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Nr. 45 


Die Pommerſche Centralbahn. 
Was wird, was ſoll aus der Pommerſchen Centralbahn werden? 
Fall, wie dieſer, iſt vielleicht öfters in Amerika, aber ſicher noch 


Cin 


nicht in Deutſchland vorgekommen. Es bildet ſich eine Geſellſchaft, welche 
e Eiſenbahn bauen will; ſie erwirbt das erforderliche Terrain und 
rt einen Theil der Erdarbeiten aus, dann aber ift ihre Kraft völlig 
erſchöpſt. Sie iſt nicht allein außer Stande, den Bau fortzuführen, 
ondern kann auch nicht einmal die Gläubiger befriedigen, die wegen 
er bereits ausgeführten Arbeiten Anſprüche erheben. Der Concurs 
eröffnet, allein ihr einziges namhaftes Activum, ihr Terrain kann 
veräußert werden, weil kein Käufer irgend ein Gebot darauf 
, — aus ähnlichen Gründen, aus denen die meiſten Menſchen ſich 
weigern würden, einen Elephanten zum Geſchenk zu nehmen. Der 
taat, vertreten durch die Perſon des Handels miniſters, hat bisher 
> gelehnt, in irgend einer Art einzugreifen, und hat nur durchblicken 
en, daß er möglicher Weiſe in ſpäterer Zukunft zu irgend einer 
aßregel geneigt fein würde, die Hülfe in Ausſicht ſtellt. 

0 Die Nothwendigkeit wird, wenn dieſe Hülfe nicht bald erfolgt, den 
Saanen ter dahin führen, daß er das Terrain in einzelnen Parzellen 
verkauft. Das ganze Terrain könnte und würde eben nur der kaufen, 
hat gewillt iſt, auf demſelben eine Eiſenbahn zu bauen. Und dazu 

at Niemand, wenn der Staat ſich nicht dafür ſtark macht, das Geld, 

en Muth, das formelle Recht. Wird das Terrain in einzelnen Par⸗ 

zellen verkauft, ſo wird nur ein kleiner Theil deſſen gelöft, was dafür 

gezahlt worden iſt. Wird alsdann nach einer Reihe von Jahren das 

Project einer ſolchen Bahn von Neuem aufgenommen, fo muß das 

equiriren und Exproprliren von Neuem unter ſchweren Opfern er: 
olgen. Die Ausficht ift nicht troſtlich. 

R un aber, fallen wir die andere Seite in das Auge. Geſetzt, 
er Handelsminiſter entſchlöͤſſe ſich, die Fortführung der Bahn in die 
ger Hand zu nehmen und ſchlöſſe mit dem Concursverwalter e. 
ontract. Dieſer Contract würde der Genehmigung des Abgeordnete 
daufe unterliegen, und dieſe Genehmigung würde verſagt werden. 
bahn wrd nge bei der Nordbahn ſprechen deutlich dafür. Die Nord⸗ 
180 Kr jedem Geſichtspunkt ein ausſichtsreicheres Unterneh: 
haus mit boten ahn und doch weigerte ſich das Abgeordneten 
übernehmen. er Majorität, irgend eine Verbindlichkeit für daſſelbe zu 

Der Staat iſt mit eigenen Eiſenbahnunternehmungen jetzt geradezu 

Bun: und es würde, ee a ihm 3 fi e 
iſtken zu ſtürzen. Die Rentabilität der Bahn würde eine ſehr ge: 

tinge fein. Die Bahn führt über ein ziemlich rauhes Plateau, in 

welchem das Klima größerer Fruchtbarkeit hinderlich im Wege ſteht; 
die Boden iſt zu einem nicht geringen Theil Torfmoor und Möſſe; 
e Bevölkerung iſt dünn; Bedingungen induſtrieller Entwickelung find 

& t vorhanden, Ein paar Spiritusbrennereien, hier und da eine 
lashütte, wenn wir recht unterrichtet ſind, eine einzige Zuckerfabrik, 
> 1 ſo ziemlich Alles, was gegenwärtig beſteht, und wir ſehen nicht 

fr t ab, woher Weiteres kommen ſollte. Die durchſchnittliche Renta⸗ 
ilität der Eiſenbahnen iſt, ſeitdem das Project entworfen wurde, ſtark 

geſunken. Vor drei Jahren mochten die Ausſichten nicht ganz fo troſt⸗ 
los erscheinen, a . N Wenn der Staat einer Deivatgefellfgaft die 


ta enter. 


Zur Allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Königin: 
„Die weiße Dame“. 


Wo find die Muſikllebhaber Breslau's, wenn ihnen Gelegenheit 
geboten wird, ein koſtliches Meiſterwerk, das lange Zeit geruht, auf's 
eue zu genießen? 
Im Theater gewiß nicht! 

Pas die Kritik, welche bisher confequent dem Kunſſinne unſeres 
Sei ums das Wort geredet hat und die Gründe für ſeine zeitweilige 
ben in den Mängeln der Theaterleitung zu finden bemüht 

5 fernerhin einſtimmig mit den Breslauer Theaterdirectoren die 
eflegbare Apathie des hieſigen Publikums als eine nicht zu be: 
eitende Thatſache verkünden? 

ur ungern würde fie ſich hierzu bequemen. 


und 5 Herr Ravens Anfang September eröffnete, 
Sprit 1 und Angeſichts eines ſchwächlich beſetzten Hauſes mit Wamba's 
Herde en ein: „s wird beſſer geh'n“, die ſchöͤnen Abende, das herrliche 
M ſtwetter ind ſchuld. — Heut ſchreiben wir October und ſind der 
ie nung, ninmehr könne wohl die Saiſon ihren Anfang nehmen. 
95 2 Direction giebt ſich, das wolle man nicht verkennen, die 
Bte Mühe; möchte fie nun auch Seitens des Publikums die erhoffte 
und wohl berehtigte Unterſtützung finden! 
Nüume 5 manglhafte Beſetzung des Hauſes und namentlich gewiſſer 
bebe deſſelbm, befremdete diesmal umſomehr in Rückſicht auf die 
Feier. Deſelbe wurde begangen durch die zu dieſem Zwecke 
geſpr 5 1 Ouverture und einen von Frl. Weigel 
er 3 Pen wir eine im Ganzen wohl befriedigende Aufführung 
den jo en Dame“. Sie iſt bekanntlich das Hauptwerk Bo—ieldien ss, 
der id Bi—aldieu (wie man allgemein ausſpricht) nannte ſich 
der Repräfen 15 wie vor ihm Rameau, Me&hul und ſpäter Auber 
ſchen Oper m a einer Kunſtepoche in der Entwickelung der franzö⸗ 
Nobleſſe und ei eigener Liebreiz in Verbindung mit natürlicher 
ſchen ungen bir, Genen muſtkaliſchen Gehalte charakteriſirt die 
ſchließende dien, ar alt genialen Franzoſen. Das ſeinen Namen 
ſozuſagen 1 Vdeutun s nicht, wie ein Schriftſteller artig bemerkt, 
e k doe ee ee ea ed dee dete 
gen in 1 e aber von a e 
a nude sm Ben ſiſchen Muſe noch zu entdecken! Ihre 
e Zeit, daß der letzte Re 0 der Liederlichkeit an ſich und es wäre 
925 ige von geſundem Geſchmack im Publikum 


a 2 5 05 reagirte. 
it einiger Zeit in p 
getaucht, F aris ein vielverſprechendes Talent auf: 
Aera 1 Dei bes. Vielleicht iſt dieſer berufen, eine glücklichere 
“in nen! Seine und vorliegende dreiactige Oper „le roi l’a 
e ae Werk und toirkt durchi hr ſich Anlehnen an die 
* älteren franzöſiſchen Schule überaus wohlthuend. 


0 es auch Herr Ravens für das hleſige Inſtitut 


da tröſtete er ſich 


Bee 


alien zum ee dabei io — 1 er eine Een Opfewilig⸗ 
keit der Adjacenten erwarten. Iſt dieſe ausgeblieben, ſo kann er um 
ſo weniger mit eigenen Opfern beiſpringen. Das Unternehmen der 
Pommerſchen Centralbahn hat ſich zur Zeit als ein verfehltes erwieſen. 
Die Unregelmäßigkeiten, welche bei der Gründung vorgekommen, ſind 
hierauf von einigem, aber nicht von ausſchließlichem Einfluß geweſen. 
Der Staat iſt noch nicht reich genug, um eine Eiſenbahn durch eine 
fo unergiebige Gegend bezahlen zu können. 


die Rohmaterialien in einer unerſchwinglichen Weiſe. 

So ſcheint uns denn ein Mittelweg geboten. Der Staat mag 
das Grundeigenthum an dem Bahnkörper erwerben, um einer Zer⸗ 
ſplitterung deſſelben vorzubeugen und daſſelbe für eine Zeit zu conſer⸗ 
viren, wo die Verhältniſſe der Fortſetzung des Unternehmens günſtiger 
ſind. Es tritt dadurch allerdings der Uebelſtand ein, daß ein beträcht⸗ 
liches Capital vor der Hand zinslos liegen bleibt, aber unter den ver⸗ 
ſchiedenen denkbaren Uebelſtänden erſcheint uns dieſer als der geringſte 


Breslau, 1. October. 


Es iſt noch zweifelhaft, ob der Reichstag am 18. October, wie mehrere 
Blätter melden, eröffnet wird. Einestheils ſcheint man mit den baulichen 
Veränderungen innerhalb des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes noch nicht 

weit genug vorgerückt, anderentheils läßt die Vorbereitung des Etats, be⸗ 
ſonders des Militäretats, noch vieles zu wünſchen übrig. 
Die von der Regierung in Ausſicht genommene Regelung der Verwal⸗ 
ung des Kirchenvermögens bezweckt in erſter Linie, den Gemeinden 
eine entſcheidende Mitwirkung bei dieſer Verwaltung zu ſichern. Was nun 
ie Organiſation der aus der Wahl der Gemeinden hervorgehenden Ver⸗ 
alter betrifft, ſo hält es die Staatsregierung, wie aus ihr nahe ſtehenden 
reiſen verlautet, für angemeſſen, den ſowohl vom Allgemeinen Landrecht, 
als der franzöſiſchen Geſetzgebung aufgeſtellten Grundſatz einer Scheidung 
der gewöhnlichen, laufenden Verwaltung und der ſich zugleich in einer Mit⸗ 
wirkung bei wichtigen Maßnahmen der letzteren äußernden Controle feſt⸗ 
zuhalten und deshalb zwei Organe, einen ſogenannten Kirchen- Vor: 
ſtand und eine ſogenannte Vertretung einzurichten. Es wird be 
abſichtigt, abweichend von dem Allgemeinen Landrechte der Gemeinde⸗ 
Vertretung, welche die Befugniſſe der ſogenannten Repräſentanten deſſelben 
künftig mit ausüben ſoll, einen ſtändigen Charakter beizulegen. Man glaubt, 
daß auf dieſe Weiſe Garantie für eine angemeſſene und geſchäftskundige 
Behandlung der betreffenden Angelegenheiten gegeben ſei, während bei den 
Repräſentanten⸗Wahlen für die Erledigung eines einzelnen Geſchäftes es 
vielmehr vom Zufall abhänge, welche Elemente gewählt werden, und ferner 
eine zu dieſem Zwecke bevorſtehende Wahl, ſofern es ſich um Gegenſtände 
von bervorragender Wichtigkeit handeln, die Parteigegenſätze ſo künſtlich ver⸗ 
ſchärfe, daß eine objective Erwägung und Beſchlußfaſſung vielfach unmöglich 
gemacht werde. Die zu erwartende Opposition der katholiſchen Kirchenobern 
will man dadurch erfolglos machen, daß ſie für alle Fälle, wo die kirchlichen 


Organe ihre Mitwirkung bei der Durchführung des zu emanirenden Geſetzes 


verweigern, andern Behörden ſubſtituirt werden, und daß dem Geſetze zu⸗ 
wider gebildeten Kirchenvorſtänden und Gemeindevertretungen jede rechtliche 
2 ar den — e. ra während die ae 


erworben; öde er daſſelbe dem kunſtſinnigen Publikum nicht all' 
zu lange vorenthalten! 

Um nach dieſer äſthetiſchen Jeremiade wieder in's Fahrwaſſer der 
Alltagskritik einzulaufen, nennen wir unter den darſtellenden Künſtlern 
des letzten Abends an erſter Stelle Frl. Hofrichter und Weber: 


Kukula, die Herren Dalle-Aſte und Schmitt. Die drei erſten 
vereinigten ſich insbeſondere zu einer gradezu muſtergiltigen Ausfüh⸗ 
rung des C-dur Terzetts. Das iſt die gelegentlich unſerer letzten Be: 
ſprechung des „Figaro“ angedeutete Art, Enſembleſätze zu behandeln. 
Zu ihrer Kennzeichnung fällt uns kaum etwas Paſſenderes, als jener 
dogmatiſche Satz bei: in trinitate unitas (in der Dreiheit die Ein⸗ 
heit). Freilich gehoͤren dazu auch Künſtler, die ſich einander unterzu⸗ 
ordnen verſtehen und nicht dem Publikum durch in a Beziehung 
vordringliche Manieren erkennen zu geben verſuchen: „ich bin hier die 
erſte Perſon, auf mich müßt ihr hören“. — Zu jener Abrundung, 
wie fie das genannte Terzett auszeichnete, fehlte dem As-dur-Enſemble 
der ſonſt recht flott vom Stapel gelaufenen ſchwierigen Licitationsſcene 
allerdings noch ein Erhebliches, doch werden hier wenige Proben 
nachhelfen. 

Frl. Hofrichter, deren Proſa nur hier und da noch Mängel 
zeigt, excellirte diesmal als „Anna“ durch eine Technik von ſauberſter 
Politur, wodurch die reizenden muſikaliſchen Cauſerien, wie das Duett 
mit George, ihre feinſten Pointen hervorkehrten. Leichtigkeit, Humor, 
Draſtik vereinigten ſich in der Darſtellung des „Dikſon“ durch Herrn 
Schmitt. Es war bisher ſeine beſte Partie. Dagegen hatten wir 
uns von Frl. v. Wiewiorowska als „Jenny“ mehr verſprochen. 
Zu wenig Grazie und kein Eſprit. Oder ſollte letzterer etwa aus 
jenem, irgend wo anders, nur nicht zur Schlußſcene paſſenden Scherze 
mit George's Umſchlagetuch hervorleuchten? — Daß Herr Erdmann 
den ſtimmlichen Anforderungen der hohen Tenorpartie nicht gewachſen 
ſein würde, hatten wir allerdings befürchtet, dagegen erwartet, er 
werde das Manco durch die Vorzüge ſeines Spieles und ſeiner Vor⸗ 
tragsweiſe zum Theil wenigſtens decken. Aber der Mangel an wahrer 
Eleganz, an liebenswürdig chevalereskem Weſen und wirkungsvoller 
Ausarbeitung des reichen Detail verſcherzte ihm den Erfolg und nur 
ſo brachte er es fertig, die beiden Favoritarien — ohne Applaus zu 
ſingen. Den Chören und dem Orcheſter dagegen unſere Anerkennung. 
Herr Weiß dirigirte. 

Denjenigen, welche wegen einer Larve für den nächſten Faſtnachts⸗ 
ball in Verlegenheit ſind, wird ſchließlich empfohlen, ſich Herrn Ney 


in der Charge des „Knechtes“ anzuſehen. 8. 
Die Nordpolfahrer in der geographiſchen Geſellſchaft. 
(Driginal⸗Bericht.) 


Wien, 29. September. 
Heute Abends fand im großen Saale der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften die feierliche Sitzung der Geographiſchen Geſellſchaft ſtatt, in 
welcher die Führer der Nordpol⸗Expedition hre erſten e in 
Wien hielten. 


Das Beſtreben, gleich | 
zeitig fo viele Eiſenbahnen herzuſtellen, vertheuerte die Arbeitskräfte 


Miniſter mindeſtens mit ſehr getheilten Erwartungen begrüßt. 
ſagt eine römiſche Correſpondenz der „Magd. Ztg.“, ganz außerordentliche 


tn 


Expeditien: Herrenſtraßhe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalien Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonn/ag 5 Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


„ Ireitag, den 2. October 1874. 


e nee —— 


den feft bei eigener "Nenitenz die Koſte die Koſten der neuen Einrichtungen zu tragen 


haben ſollen. 

Die öſterreichiſchen Landtage beeilen ſich, ihre Aufgaben zu vollenden, 
nachdem nunmehr die Einberufung des Reichsratbes auf den 20. October 
feſtgeſetzt iſt. Von politiſcher Bedeutung iſt ein in der letzten Sitzung des 


ſchleſiſchen Landtages von Hermann Kuͤbdlich geſtellter Antrag auf Verbot 
der Jeſuiten⸗Miſſionen in Oeſterreichiſch⸗Schleſien. Die Nachricht, daß die 
Regierung beabſichtige, dem Tiroler Landtage heuer abermals den Ent⸗ 
wurf eines Schulaufſichts⸗Geſetzes zu überreichen, wird vom „Boten für 
Tirol“ mit dem Bemerken dementirt, daß dem Tiroler Landtage noch aus 
der verfloſſenen Seſſion ein diesbezüglicher Geſetzentwurf, der von der Regie⸗ 
rung nicht zurückgezogen wurde, vorliegt. 


In Italien wird die Ernennung des Profeſſors Bonghi zum Unterrichts⸗ 
Es muüſſen, 


Einflüſſe geweſen fein, welche des Conſeils-Präſidenten bisherige Bedenken 
verſtummen machten und ihm einen Mann annehmbar erſcheinen ließen, der 
mehr als einem ſeiner künftigen Collegen verhaßt iſt, und von dem er noch 
vor geraumer Zeit erklärte, daß er gar nicht daran denke, ihn in ſeinem 
Cabinete zu haben, weil er überzeugt ſei, daß ihm von keiner Seite mehr 
Verlegenheiten erwachſen könnten, als ſie ihm Herr Bonghi in aller Un⸗ 
ſchuld heraufbeſchwören würde. Bonghi kann unter den künftigen Collegen 
Männer finden, welche ſeinen verſchiedenen Geiſtesgaben die größtmögliche 
Würdigung zu Theil werden laſſen, aber Anhänger hat er nicht einen Ein⸗ 
zigen. Denkwürdig iſt das Schreiben, welches Cialdini als Statthalter von 
Neapel an ihn richtete, indem er ihn beſchwor, ja doch um des Himmels 
willen aufzuhören, ihm Lob zu ſpenden, und, wenn er ihm in der That und 
in gutem Glauben einen Dienſt erweiſen und feine Stellung befeſtigen 
wollte, ihn vielmehr zu — bekämpfen. 

Noch ſchärfer urtheilt über Herrn Bonghi eine römiſche Correſpondenz der 
„D. A. 3.“ In dieſer heißt es nämlich: Die Ernennung des Profeſſors 
Bonghi zum Unterrichtsminiſter, der die Freiheit auf der Zunge und die 
Reaction im Herzen trägt, iſt ein deutliches Zeichen, wohin die „Gemäßigten“ 
ſteuern. Habemus papam! Er wird der italieniſchen Jugend ſchon beizu⸗ 
bringen wiſſen, daß Italiens Größe von der Conſervirung des Papſtthumes 
abhänge und daß deſſen Beſeitigen den materiellen Intereſſen Italiens zu⸗ 
wider iſt. An eine Beſeitigung des katholiſchen Religionsunterrichtes in den 
Elementarſchulen, wie es der Pädagogencongreß in Bologna befürwortet hat, 
iſt unter Bonghi's Regime daher nicht zu denken; abes es iſt anzunehmen, 
daß dieſer Jeſuit im Fracke nicht lange dieſen wichtigen Poſten bekleiden 
wird, denn er beſitzt viele Feinde, und ſelbſt die Conſorten, feine politiſchen 
Freunde, halten ihn nur, weil er äußerſt gewandt und für ihre Zwecke 
brauchbar iſt, wie nicht leicht ein anderer. Die bevorſtehenden Wahlen 


ſcheinen den Herrn Miniſterpräſidenten bewogen zu haben, dieſem italieniſchen 
Girardin oder poliliſchen Marktſchreier und Preußenfeind ein Portefeuille zu 


geben, denn er redigirt zwei große Zeitungen und verſteht ſein Handwerk, 
ſo daß die Blätter der Oppoſition behaupten, er habe ſich dem Miniſter⸗ 
präſidenten geradezu aufgedrängt. 


Für die franzöſtſche Preſſe giebt es gegenwärtig kaum etwas Wichtigeres 
als die Wahl in Angers, welche von den Blättern in langen Commentaren 
W * es ie gewürdigt 8 — 2 en ka 8 e 


auf! Der Univerftätsplag und die einmändenden Gaſen waren scho Univerfitätöplag und die einmündenden Saf en waren ſchon 
welche die An⸗ 


5 Uhr von einer dichten Menſchenmenge beſetzt, 
kunft der Nordpolfahrer erwartete. Im Saale ſelbſt hatte ein ſehr 
diſtinguirtes Publikum im Feſtgewande die Plätze eingenommen. Der 
Vorſtand Hofrath Profeſſor Dr. Hochſtetter und der Ausſchuß der 
Geographiſchen Geſellſchaft empfingen die Ehrengäſte. Wir nennen 
von den vielen Anweſenden die Miniſter Glaſer, Unger, Banhans, 
Stremayr und Horſt, die Grafen Wilcezek und Zichy, den Oberſthof⸗ 
meiſter Fürſten Hohenlohe, den Oberſtallmeiſter Grafen Grünne, den 
Vice⸗Admiral Wüllerstorf, den Sections⸗Chef Hofmann, den japaniſchen 
Miniſter⸗Reſidenten Sano⸗Tſumetani. 

Um halb 7 Uhr kamen die gefeierten Helden, etwas ſpäter der 
Protector des Comites der Nordpol-Expedition, Erzherzog Rainer. 
Um 7 uhr erſchien der Protector der Geographiſchen Geſellſchaft Kron⸗ 
prinz Rudolf in Begleitung des Oberſthofmeiſters Baron Latour im 
Saale. Der Kronprinz ging gleich auf Weyprecht und Payer zu, 
unterhielt ſich mit ihnen und ließ ſich ſodann die Herren Kepes, Drel 
und Broſch vorſtellen. Nach Beendigung des Rundganges ließ ſich 
der Kronprinz in der Mitte der erſten Sitzreihe nieder, und der Prä- 
ſident gab das Zeichen der Eroͤffnung der Sitzung. 

Nach einer Anſprache des Präſidenten, Dr. Hochſtetter beſtieg 
Weyprecht, von lebhaftem Beifall und Händeklatſchen begrüßt, die 
Tribüne, um folgenden Vortrag zu halten: 

„Erlauben Sie mir zunächſt, unſern Dank auszuſprechen für die 
Ehre, welche uns durch die Einladung der Geograpiſchen Geſellſchaft 
und namentlich durch die Anweſenheit Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen Rudolf und Sr. kalſerlichen Hoheit des Erzherzog Rainer 
zu Theil wurde. 

Indem ich auf den Gegenſtand meines Vortrages übergehe, bitte 
ich um Entſchuldigung, wenn Sie nicht den gründlichen Vortrag von 
uns hören werden, welcher dieſer Verſammlung entſprechen würde. 


um 9 


Wir haben in den letzten Tagen hierzu weder die nötbige Zeit noch 


die erforderliche Muße gefunden. 

Wir reiſten am 30. Juni 1872 von Tromſöde ab. Schon nach 
20 Tagen trafen wir auf das erſte Eis, welches damals in einer 
Gegend ſo nahe an der Küſte lag, wie man es ſelten erlebt. Wir 
fanden es heuer circa 300 Meilen ſüdlicher vor als im Vorjahre, in 
welchem wir uns behufs einer Recognoscirung auch in jenen Gegen: 
den aufhielten. Wir mußten das dicht zuſammengetriebene Eis mit 
großer Anſtrengung durcharbeiten, machten in fünf Tagen einen Weg 
von 110 Meilen und gelangten zum Norden von Novaja⸗Semlja. 


Wir konnten aber die Spitze der Admiralitäts Halbinſel nicht paſſtren 


und ſegelten durch das Treibeis gegen Norden. 


Am 12. Auguſt befanden wir uns in gut vertheiltem Eiſe. Es 


herrſchte an dieſem Tage ein dichter Nebel, als ſich aber Nachmittags 
gegen 4 Uhr der Nebel hob, ſahen wir zu unſerm Erſtaunen und 
Es war der „Isbjön 
mit Graf Wilczek und Commodore Sterneck, welche ausgezogen waren. 


noch größerer Freude dle öfterreichiiche Flagge. 


um uns ein Proviant⸗Depot auf der Küſte von Novafa⸗Semlja ein⸗ 
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des „Drenöäne? aus den Gewäſſern von Civitavecchia. Von lezleter ſagt] für die einzige möglicks Pöſung der ſpaniſchen Frage und ertiarl dieſelbe auch Reiche, welches die Geſammihelt der Bundedſtaaten zur polklichen Ein 
dem Intereſſe Fraakreichs angemeſſen, „trozdem“, wie fie wiſſen will, „der] heit zuſammenfaßt, vermöge dieſer ſtaatsrechtlichen Stellung ohne feine 


eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richlig, daß die keineswegs als 
ein Beweis dafür angeſehen werden dürfe, daß die Oerſailler Regierung von 
einer plötzlichen Sympathie für Italien befallen worden ſei. Der „Orenoque“ 
fügt der betreffende Correſpondent hinzu, wird einfach abberufen, weil Italien 

dieſes in ſolcher Weiſe verlangte, daß, wenn man es nicht zu Conflicten 
kommen laſſen wollte, keine Weigerung erfolgen konnte. Daraus ſchließen, 
daß Frankreich in Zukunft nicht mehr für die weltliche Herrſchaft des Papſtes 

eintreten werde, würde jedenfalls voreilig fein. Der officiöfe „Francais“ 
tiſcht folgende Note auf: 

„Das Florentiner Journal, deſſen Beziehungen zum Vatican bekannt 
ſind, commentirt heute die letzte Rede des Papſt es vom politiſchen Standpunkte 
aus. Dieſer Commentar verdient bekannt gemacht zu werden. „Pius IX.“ 
ſagt das Florentiner Journal, „hat das Aufgeben des heiligen Stuhles 
durch die Regierung conſtatirt. Die, ſo ſagte der Papſt, welche uns zu 
Hülfe kommen lönnten, ſind geſchwächt, feindlich oder gleichgültig. Gleich⸗ 
gültig iſt Oeſterreich, feindlich ſind Deutſchland und Italien: geſchwächt 
it Frankreich. Wie die Kirche, ſo iſt Frankreich von Gleichgültigen und 
Feinden umgeben, und wie die Kirche iſt es ohne Kraft, ohne andere 
Vertheidigung als das Kreuz.“ Das Florentiner Journal zieht daraus 
folgenden Schluß: „Frankreich hat ohne Zweifel eine Armee, aber dieſe 
Armee muß ihren Geiſt wieder herſtellen: ſie hat Kanonen, aber nicht 
ſo viele, wie der Feind. Es muß daher in allen Fragen bis zur letzten 
Grenze der Ehre nachgeben. Mit Einem Worte: die älteſte Tochter der 
Kirche kann nicht darauf zählen, nur durch menſchliche Mittel ihre mili⸗ 
täriſche und chriſtliche Stelle zurück zu erhalten. Gott wird ohne Zweiſel, 
wie er die Gewohnheit hat es zu thun, über die menſchlichen Mittel ver⸗ 
fügen, um fein directes Eintreten in die Ereigniſſe zu verſchleiern. In⸗ 
. muß Frankreich, ohne irgend etwas von ſeiner Thätigkeit zu ver⸗ 

ieren, ſich im Geiſte zu den Füßen des Kreuzes halten. Das Kreuz, 
welches das Heil der Kirche iſt, wird auch das ſeinige ſein.“ Dieſe Sprache, 
die ſo verſchieden von der iſt, welche die pripilegirten Vertheidiger des 
päpſtlichen Stuhles in Frankreich führen, muß in 15 bekannt wer⸗ 
den. Sie beweiſt, daß man in Rom auf viel gerechtere Weiſe die Politik 
unſerer Regierung beurtheilt und daß man ihr wegen der Nothwendigkeit 
nicht übel will, die ſie erdulden muß. Der Grund zu dieſer verſchiedenen 
Anſchauungsweiſe iſt leicht zu begreifen; in Rom verhindert der Parteigeiſt 


nicht, gerecht und wahr zu ſein.“ 
Die „Union“ widmet der „Orenoque“⸗Frage zwei Artikel. Sie ruft am 
Schluſſe ihrer Zornausbrüche aus: 

Heute iſt Alles vollbracht. Das officielle Frankreich hat mit dem Papſt⸗ 
thum gebrochen; das Werk des Kaiſerreiches und der Revolution hat ſeine 
Krönung erhalten. Die Aera der Capitulationen iſt noch nicht beendet; 
die Feder, welche ſie unterzeichnete, iſt weder in Sedan, noch in Metz ge⸗ 
blieben; die Politiker haben fie aufgerafft und in ihren Händen — böchſte 
Beſchimpfung — ſchreibt ſie unter ihre Akten den Namen eines Marſchalls 
von Frankreich.“ 

Die „Union“, die ganz genau weiß, daß Frankreich nicht ſchon heute im 
Stande iſt, die Waffen für den Papſt zu ergreifen, benutzt nun die Gelegen⸗ 
heit, um Propaganda für den „Roy“ zu machen, dem ſie übrigens, da am 
29. v. Mts. ſein Geburtstag war, an der Spitze ihrer Spalten ein weiteres 
Loblied ſingt, an deſſen Schluß es heißt: 

„Nur er allein (der Roy) kann Frankreich retten: Gott wird dieſes 
ſchöne und alte Königreich nicht zu Grunde gehen laſſen wollen; er wird 
den Parteien die Augen öffnen und er (der Roy), welcher niemals irgend 
177 5 täuſchte, wird uns zurückgegeben werden. Dann werden wir eine 

iplomatie und Allianzen, den Frieden und die öffentlichen Freuden und 

das Recht, von Neuem ſtolz zu ſein, wiederfinden.“ 


Ueber die ſpaniſche Frage veröffentlicht die „Liberts“ einen Artikel, in 
welchem ſie ausführt, wie an eine Beendigung des Bürgerkrieges in Spanien 
nicht zu denken iſt, ſo lange nicht eine definitive Regierung die preckäre Ge⸗ 
walt des Marſchalls Serrano erſetzt hat. Dieſe definitive Regierung kann 
aber nur durch die Proclamirung des Prinzen von Aſturien als König von 

Spanien hergeſtellt werden. Wie die „Liberté“ meint, würde der Carliſten⸗ 
krieg dann ein ſchnelles Ende nehmen, da die meiſten Offiziere, welche jetzt 
die carliſtiſchen Banden befehligen, ehemalige iſabelliſtiſche Offiziere find, 
welche nach dem Sturz der Königin die Armee verlaſſen hatten, oder ſolche, 
die nach der Abdankung des Königs Amadeus dem radicalen Machthaber 
nicht dienen wollten. Dieſe Offiziere würden ſich aber beeilen, die Armee 
des Prätendenten zu verlaſſen, ſobald der Sohn Iſabella's wieder in Madrid 
inſtallirt wäre. Die „Liberté“ h Pr 


zurichten. Wir verbrachten einige ſehr angenehme Tage, feierten ge⸗ 
meinſchaftlich das Geburtsfeſt des Kaiſers und trennten uns am 
21. Auguſt mit ſchallendem Hurrah. Es war damals friſcher Nord: 
oſtwind und wir erreichten Nachmittags eine große Wake, die wir 
aber gegen Mitternacht im Nordoſten vollkommen geſchloſſen fanden. 
Der Wind lullte hier raſch ein und das Eis ſetzte ſo ſchnell um uns 
zuſammen, daß ſchon nach kurzer Zeit nach keiner Richtung mehr 
Waſſer zu ſehen war. Ich hatte das Schiff an einer Flarde verankert 
mit vollem Bewußtſein, daß es eingeſchloſſen werden würde. Eines⸗ 
teils konnte ich mich nicht entſchließen, die unter den in dieſem Jahre 
ſo ungünſtigen Umſtänden glücklich gewonnenen 15 Meilen wiederum 
zu verlieren, anderntheils beſtand das ganze uns umgebende Eis aus 
fo zerſchlagenem Trelbeiſe, daß ich mit Beſtimmtheit darauf rechnete, 
der nächſte öſtliche Wind werde Alles öffnen. Statt der öſtlichen 
Winde, die ich nach den anhaltenden heftigen Südweſtſtürmen der vor⸗ 
hergehenden Wochen mit Sicherheit erwartet hatte, traten nun aber 
Windſtillen mit wiederum weſtlichen Briſen ein; letztere brachten ſehr 
viel Schnee, der im Vereine mit der raſch fallenden Temperatur das 
Treibeis feſt zuſammenkittete. Bis 9. September gab es keine Ver⸗ 
änderung, das Eis lag feſt geſchloſſen, nach keiner Richtung war 
Waſſer zu ſehen. Das Schiff trieb mit den leichten Briefen bald öſt⸗ 
lich, bald weſtlich; das Thermometer ſiel in den Nächten bis 15 0 Celſius. 


Am 9. September brach endlich ein friſcher Nordoſtwind das Eis 
in größere Felder, allein das Schiff blieb in der Mitte eines ſolchen 
eingefroren. Alle Anſtrengungen mit Dampf⸗ und Händekraft, es bis 
zu einer Wake frei zu arbeiten, waren wegen der unregelmäßigen Be⸗ 
ſchaffenheit des Eiſes vergeblich, obwohl wir an einer Stelle hoͤchſtens 
500 Schritte von dem Rande des Feldes entfernt waren. Unſere 
Bewegung war ganz vom Winde abhängig. Mit dem Oſtnordoſt⸗ 
winde trieben wir raſch gegen Weſtnordweſt bis 760 35 N. und 609 
18° O. Gr. mit den kurz darauf einſetzenden Südweſtſtürmen wieder⸗ 
um zurück. 

Während dieſer ganzen Zeit lag das Eis ſo dicht, daß es auch, 
im Falle das Schiff frei geworden wäre, unmöglich war, über das 
Proviant⸗Depot hinauszukommen. Am 1. October befanden wir uns 
auf 76 50“ N. und 65 22° O. Gr.; am 5. October verloren wir 
die Küſte von Novaja-Semlja außer Sicht. 

Um dieſe Zeit begannen die Preſſungen im Eiſe; unſer Eisfeld 
wurde von Tag zu Tag kleiner und ging am 13. October unter 
fürchterlichem Drucke von allen Seiten in Stücke. Es ſchien durch 
einige Zeit, als ob das Schiff zerdrückt werden würde, dann wurde 
5 625 um mehrere Fuß emporgehoben und nach Backbord über⸗ 
gelegt. 

Dieſe Eispreſſungen dauerten während des ganzen Winters nahe⸗ 
zu ununterbrochen fort. Das Eis war in continuirlicher Bewegung, 
es bildeten ſich immer neue Riſſe und Sprünge, von denen jeder beim 
Zuſammengehen neue Eispreſſungen mit ſich brachte. Die Lage des 
Schiffes war auf dieſe Art fortwährend Veränderungen unterworfen; 
bald wurde es höher emporgehoben, bald ſank es wieder mehr oder 
weniger zurück. Unter dieſen Umſtänden mußte ſelbſtperſtändlich Alles bereit 


E 


Fürſt von Bismarck ebenfalls die Reſtauration des Prinzen begünſtige.“ 
Unter den lügneriſchen Nachrichten, mit denen Deutſchland jetzt von Paris 
aus durch den Telegraphen heimgeſucht wird, ſind beſonders zwei hervor⸗ 
zubeben, für deren Verbreitung namentlich die „Union“ ſich bemüht hat. 
Das ultramontane Blatt verkündet nämlich in allem Ernſte 1) daß Bismarck 
wiederholt der Königin Iſabella die Unterſtützung der alfonſiſchen Monarchie 
in Ausſicht geſtellt habe, wenn dieſe nur verſprechen wolle, auch in Spanien 


die katholiſche Kirche zu verfolgen, und 2) daß Bismarck dahin trachte, dem 
Kaiſer von Deutſchland den Titel „Protector der Sulu⸗Inſelgruppe zwiſchen 


Borneo und Mindanao“ zu verſchaffen. 


In den Niederlanden hat die zweite Kammer die drei Candidaten für 
das Präſidium, welche dem Könige in Vorſchlag gebracht werden, gewählt ⸗ 
Zum erſten Candidaten wurde Herr Dullert mit 38 von 71 Stimmen ge⸗ 
wählt (auf Herrn van Reenen fielen 20, auf Herrn Mesſchert van Vollen⸗ 
boven 10 Stimmen); zum zweiten Candidaten Herr Storm van 's Grabe: 
zande mit 37 von 72 Stimmen (Herr van Foreeſt erhielt 26 Stimmen); zum 
dritten Candidaten, nach mehreren Wahlgängen, Herr Luyben mit 34 von 
70 Stimmen (gegen Herrn Cremers, auf welchen ſich im letzten Wahlgange 
33 Stimmen vereinigten). Die beiden erſten Präſidentſchafts⸗Candidaten ge⸗ 


bören der liberalen Partei an. 


Das Ergebniß des Wahlkampfes um das 


Präſidium conſtatirt, daß das conſervative Miniſterium Heemskerk mit einer 


weit überlegenen liberalen Majorität zu rechnen hat. 


In Belgien iſt die Feier der ſogenannten Septemberfeſte ohne bemerkens⸗ 


werthe Einzelheiten vorübergegangen. Einen ausſchließlich ſtädtiſchen Cha⸗ 


rakter hatte die am 26. v. Mts. in Brüſſel vollzogene Enthüllung eines 
Denkmals, welches, durch die Vermittlung eines Privat⸗Comités auf dem 
Subſcriptionswege ins Werk geſetzt, einem Manne galt, der als eine der 


hervorragendſten Perſönlichkeiten vor, während und nach der 1830er Revo⸗ 


lution ebenſo viele Bewunderer als Gegner zählte. Wie auch das definitive 
Urtheil über den 1869 verſtorbenen Gendebien als Staatsmann und Mit⸗ 
begründer der belgiſchen Selbſtſtändigkeit fallen, wie wenig anſprechend ſeine 


achtjährige trotzige Oppoſition gegen die Regierung Leopolds J. für manchen 


befangenen und unbefangenen Beſchauer auch fein mag (fein Piſtolenduell 
mit Rogier iſt noch in aller Erinnerung), ſeine Verdienſte um Land und 
Stadt ſind unläugbar, die Rechtlichkeit ſeines Charakters, die Lauterkeit ſeiner 


Geſinnung unbeſtritten. Bei der Enthüllung der dieſem Patrioten gewidme⸗ 
ten Marmorſtatue hielt der Bürgermeiſter Jules Anspach die Feſtrede. Nach 
ihm ſprach der 86jährige de Bonne. Auf dem granitenen Sockel der Statue 
lieſt man: „A Alexandre Gendebien. Par souseription nationale 1874.“ 
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Deutſchland. 
— Berlin, 30. Septbr. [Steuerfreiheit des Reichs ein⸗ 


kommens. — Poſttaxweſen.] Dem Bundesrathe iſt ſoeben eine 
Vorlage zugegangen, betreffend die Steuerfreiheit des Reichs- 


Einkommens. Der Entwurf hat nur einen Paragraphen, der alſo 


lautet: „Das Reich iſt von Steuern und ſonſtigen Laſten befreit, welche 


nach landesrechtlichen Beſtimmungen das Einkommen aus Grundbeſitz, 


Gewerbebetrieb oder anderen Quellen treffen. Die Rückzahlung von 


Abgaben, welche vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes ent⸗ 
richtet ſind, kann auf Grund deſſelben nicht verlangt werden.“ Aus den 
Motiven geht hervor, daß in einigen Bundesſtaaten nach landesrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen die juriſtiſchen Perſonen, welche in einem Ge: 
meindebezirk Grundeigenthum beſitzen oder ein ſtehendes Gewerbe be: 
treiben, mit Einſchluß des Fiscus, verpflichtet ſind, mit dem aus jenem 


Grundbeſitz oder Gewerbe fließenden Einkommen zu den daran haften⸗ 


den Gemeindelaſten beizutragen, und daß deshalb Gemeinden wieder⸗ 


holt das Reich mit den Erträgniſſen ſeines Grundeigenthums zur 
(Man wird ſich hierbei den be⸗ 
kannten Fall in Berlin vergegenwärtigen koͤnnen, wo der Magiſtrat 


Communalſteuer herangezogen haben. 


das Reichskanzleramt ꝛc. zu Communallaſten heranziehen wollte.) Das 
Reich 


verlaſſen zu können. Kohlen und Proviant für zehn Monate, Ma⸗ 
terial für ein Wohnhaus wurden theilweiſe auf Deck bereit gehalten, 
theilweiſe auf dem Eiſe deponirt und zwei Boote auf das Eis geſetzt. 
Zwei für alle Fälle erbaute Häuſer gingen in Stücke. Am ärgſten 
waren dieſe Eispreſſungen Ende Januar 1873, um dieſe Zeit mußten 
wir mit unſeren Booten und dem auf dem Eiſe befindlichen Material 
fortwährend von einem Platze zum anderen wandern; oft war die 
ganze Umgebung derart zerriſſen und zuſammengedrückt, daß wir nicht 
mehr wußten, wohin wir dieſelben mit einiger Sicherheit ſetzen konnten. 
Am 22. Januar wurde in wenigen Minuten einige Schritte vom Heck 
des Schiffes eine Eismauer von 30 Fuß Höhe aufgetrieben, ein Zelt 
für die magnetiſchen Beobachtungen, ein Haufen Kohlen und Holz 
untergeſchoben. Während dieſer fünf Monate kamen wir wenig zur 
Ruhe; nur ſelten konnte es erlaubt werden, die Kleider abzulegen. 
Die Sonne ſahen wir zum letztenmale in Wirklichkeit am 19. October, 
am 23. wurden die Gajlitenfenfter eingedeckt. Das Schiff konnte nur 
vom Großmaſte nach vorn mit Zelten überdacht werden, da der Ret⸗ 
tungsproviant rückwärts lag und derart bereit fein mußte, um unge: 
hindert über Bord auf das Eis geworfen werden zu können. Die 
Schneewände, mit denen das Schiff eingekleidet wurde, mußten immer 
wieder von neuem aufgebaut werden, da ſie durch die Sprünge los⸗ 
getrennt wurden. \ 

Trotzdem war der Geſundheitszuſtand der Bemannung vollkommen 
befriedigend. Ende Januar traten leichte Spuren von Scorbut auf, 
die aber auf den Gebrauch von Limonienſaft raſch verſchwanden. Die 
Mannſchaft ließ ich regelmäßige Bewegung machen und ſorgte durch 
Unterricht und Vorleſen für geiſtige Beſchäftigung. Die Temperaturen 
wurden mit Leichtigkeit ertragen, obwohl das Thermometer im Februar 
bis 46“ Celſius herabging. 

Im Laufe des Winters trieb das Schiff mit den Winden anfangs 
nordoͤſtlich und erreichte am 4. Februar 1873 feine größte öͤſtliche 
Länge, 730 18“ O. Gr. bei 7842“ N., dann zurück in weſtnord⸗ 
weſtlicher Richtung. 

Am 16. Februar ſahen wir zum erſten Male wieder die Sonne, 
die ſtrenge Kälte geſtattete aber erſt am 7. April die Fenſter einzu⸗ 
ſetzen und die Zeltbedachung fortzunehmen. 

Ende Februar ſchloſſen ſich alle Sprünge definitiv mit gewaltigen 
Eispreſſungen und das Schiff lag von da an ungeſtoͤrt. Wegen der 
fortwährend wechſelnden Lage des Eiſes konnten im Laufe des Winters 
die fixen Inſtrumente nicht aufgeſtellt werden. 

Am 15. April begannen die Arbeiten zur Ausgrabung des Schiffes. 
Die Schneewände wurden abgetragen, das Steuer frei gemacht und 
ausgehoben. Um dieſe Zeit lag das Schiff rückwärts 3% Fuß ge 
hoben und leicht nach Backbord übergelegt. Ich ließ vor allen Dingen 
rings um daſſelbe 21 große Löcher durch das Eis brechen und ge⸗ 
dachte dieſelben dann mit den Sägen in Verbindung zu bringen und 
derart einen Canal um das ganze Schiff zu ziehen. Dies erwies ſich 
als unmöglich, da wir das Eis nur bei wenigen Löchern auf der 
Backbordſeite ſchwach genug fanden, um die Sägen verwenden zu 
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Einwilligung durch die Geſetzgebung eines Bundesſtaates Verpflichtun⸗ 
gen nicht auferlegt werden können. Die Gemeinden dagegen haben 
für ihre Anſchauung ſich auf das Geſetz über die Rechts verhältniſſe 
der zum dienſtlichen Gebrauch einer Reichsverwaltung beſtimmten 
Gegenſtände berufen, das Reich hat aber dieſer Begründung die Er⸗ 
klärung entgegengeſtellt, daß das gedachte Geſetz ausſchließlich auf 
dingliche Abgaben und Laſten ſich bezieht, aber eine Beſtimmung 
über perjönliche Abgaben zu treffen, nicht bezweckt. Dagegen ſei es im 
Intereſſe des Reiches zu wünſchen, daß ein zweifel oſer Rechtszuſtand 
in der Materie geſchaffen werde. Dieſer Zweck könne nur durch reichs 
geſetzliche Regelung der Frage erzielt werden, da ein Austrag durch 
richterliche Entſcheidung ſchon um desbalb unthunlich iſt, weil die 
maßgebenden Landesgeſetze den Gemeinden die Verfolgung von Steuer? 
forderungen im Rechtswege in der Regel nicht geſtatten. Man will 
bei reichsgeſetzlicher Regelung der Frage und durch die Vorlage über 
haupt die Stellung des Reiches zu der ſtaatlichen, wie der commu⸗ 
nalen Beſteuerung des Einkommens regeln, da das Reichseinkommen 
weder nach ſeinen einzelnen Quellen, noch nach der Eigenſchaft des 
zur Beſteuerung Berechtigten verſchiedenartigen Rechtsnormen unter? 
liegen kann. Es geht aus den Motiven ferner hervor, daß einzelne 
Regierungen anläßlich der Prüfung des Entwurfs den präjudiziellen 
Einwand erhoben haben, daß es ſich hier um Gemeinde⸗Angelegen 
heiten handle, welche nicht in das Gebiet der Reichscompetenz fallen, 
mithin durch die Vorlage eine Verfaſſungsänderung involvirt werde. 
Dieſem Competenz⸗Bedenken iſt indeſſen der Umſtand entgegengehalten 
worden, daß das Reich durch die Verfaſſung ermächtigt iſt, ſeinen 
Haushalt in vollem Umfange zu ordnen und deshalb fordern müfle, 
über Anſprüche an denſelben auch dann zu befinden, wenn dabei Ge: 
meinde⸗Intereſſen in Frage kommen. Endlich wird auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer weiteren Erhöhung der Matricularbeiträge zur Auf⸗ 
bringung neuer Laſten hingewieſen und betont, daß es mit der Stel⸗ 
lung des Reiches zu den Bundesſtaaten und den communalen Corpo⸗ 
rationen nicht verträglich iſt, daß ihnen allgemein das Recht zugeſtanden 
werde, nach eigenem Ermeſſen dem Reichsbudget Ausgaben aufzuer⸗ 
legen und dadurch das Reich in der freien Verfügung über ſeine Mittel 
zu beſchränken, während der Nachweis geführt wird, daß ein eigent⸗ 
licher Privaterwerb des Reiches nicht vorhanden iſt und ſeine Ein⸗ 
nahmen den Inſtituten zufließen, aus denen ſie gezogen werden. — 
Eine zweite Vorlage des Bundesraths betrifft (wie bereits im geſtrigen 
Mittagblatt gemeldet) eine Abänderung des Poſttargeſetzes. Auch hier 
handelt es ſich nur um einen einzigen Paragraphen, welcher lautet: 
„Der im § 1 des Geſetzes über das Poſttaxweſen u. ſ. w. feſtgeſetzte 
Portoſatz von 1 Silbergroſchen (10 Markpfennigen) für den frankirten 
gewöhnlichen Brief bis zum Gewichte von 15 Gramm einſchließlich 
tritt in den Gebieten der ſüddeutſchen Währung an dem Tage in 
Wirkſamkeit, an welchem in dieſen Gebieten in Gemäßheit des § 1 
des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 die Reichsmarkrechnung einge⸗ 
führt wird.“ Der Entwurf will die Beläſtigung aufheben, die nach 
Einführung der Markrechnung durch Fortbeſtand eines Portoſatzes ent⸗ 
ſtehen muß, der in die letztere nicht hineinpaßt, wie es in Baden, 
Heſſen, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Coburg, der Oberherrſchaft von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und einigen Theilen Preußens mit dem 
1. Januar k. J. der Fall fein würde. In den Gebieten, in welchen 
die Markrechnung noch nicht eintritt, bleibt vorerſt der Portoſatz von 
3 Kreuzern für den einfachen frankirten Brief beſtehen. 

Berlin, 30. September. [Zur Geſetzeskunde.] Durch 
mehrere Nummern des „Bildungsvereins“, der Zeitſchriſt der Geſell 
ſchaft für die Verbreitung von Volksbildung, läuft ein in der beule 
ausgegebenen Nummer 39 noch nicht beendigter Aufſatz des Regiments⸗ 
auditeurs Leithner in Ingolſtadt „über Geſetzeskunde und Geſetzver⸗ 
kündung“, worin Fragen erörtert werden, welche für die bevorſtehen⸗ 
den Seſſionen des Reichstags und Landtags von praktiſcher Wichtigkeit 


können. In den meiſten ſtießen wir erſt zwiſchen 12 und 20 Fuß 
auf Waſſer und fanden dann noch untergeſchobenes Eis, an einigen 
Stellen konnten wir gar nicht durchdringen. Unter dieſen Umſtänden 
ließ ich die Arbeiten direct am Schiffe vor Backbord beginnen. Die 
zwölf Fuß langen Sägen wurden verlängert und ſchwerere Sägen aus 
Keſſelblech angefertigt, Eismeißel und Eisbohrer aus den ſchwerſten 
Eisankern conſtruirt. | 

Die nun folgende Arbeit war äußerſt mühſam und undankbar. 
Man konnte nun kleine Stücke ausſägen und biefe mußter immer 
wieder zerſchlagen und herausgezogen werden, um Platz zu ſchaffen. 
Minen erwieſen ſich als gänzlich wirkungslos und fanden nu Anwen⸗ 
dung, um die losgeſägten Stücke zu zertrümmern. Langſam ſchafften 
wir auf dieſe Art ein Baſſin, in welches das Schiff geleg werden 
ſollte, und drangen dann auf beiden Seiten gegen Achter vır. Vom 
Großmaſte angefangen war aber alle Arbeit vergeblich, das Eis lag 
rückwärts fo dick, daß wir auf keine Art durchkommen komen. Mit 
dreißig Fuß trafen wir noch immer auf neue Lagen Eis. 


Während des Sommers wurde das Schiff durch dis Abthauen 
des Eiſes von oben immer mehr gehoben. Anfangs Septmber betrug 
die Tauchung Achter nur mehr 4% Fuß gegen 11% Fuf vorne, wo 
wir den Bug ganz frei gearbeitet hatten. Schon im Yuguft begann 
es ſich ſo ſtark nach Backbord überzulegen, daß es mit den Reſerve⸗ 
Spieren und Raagen bei den Untermaſten geftüßt werder mußte. Im 
September bildete ſich ſchon wieder ſo ſtarkes junges Es, daß ich die 
Arbeiten einftellen ließ. 

Dieſe Sommerarbeit hatte gezeigt, daß die Mannfgaft im Befike) 
ihrer vollen Kräfte geblieben war. Wir ſchoſſen viel: Bären, deren 
Fleiſch fo beliebt wurde, daß bedeutende Quantitäten Schiffsproviant 
geſpart werden konnten. Hierzu kam im Herbſte noh das Ergebniß 
der mit großem Eifer betriebenen Seehundsjagd. 

Erſt im Juni ſahen wir vom Krähenneſte auf froße Entfernung 
einzelne Sprünge, ſpäter hie und da auch eine kleirere Wake, ſchiff 
bares Waſſer aber nie. Gegen den Herbſt kamen ins dieſe Sprünge 
näher, unſer im Frühjar unüberſehbar geweſenes Eicfeld wurde kleiner 
und kleiner, und es ſchien im October, als ob ſich die Scenen des 
vergangenen Winters wiederum erneuern follen. 

Am 30. Auguſt auf 79 43“ N. und 60% 23° O. Gr. e 
deckten wir unbekanntes Land; es erſtreckte ſich von Weſten bis Nor 
den und war augenſcheinlich von bedeutender Ausdehrung. Wir leg“ 
ten ihm den Namen Sr. Majeftät, „Kalſer Franz Jiſefs⸗Land“ bel? 
den erſten geſichteten Punkt, ch hohes, ſehr markirte's Cap tauften 
wir „Cap Tegethoff“. Im September und October rieben wir lang 
diefer Küſte umher und überſchritten Anfangs Octeber den 80, Breites 
grad. In den erſten Tagen des November wurde unſer ſchon kr 15 
klein gewordenes Eisfeld bei einer der gegen Süden vorliegenden Inſe f 
an das feſte Landeis angetrieben und fror mit dieem zuſammen 1995 
7951 N. und 58 56° O. Gr. Hier lagen wir ganz unge en 
von Eispreſſungen 2% Meilen vom Lande enfernt bis zum Verlaſſen 
des Schiffes. 1 


n 
Schon im September ließ ich in der Voreusſetzung, einen zweite 


3, „ ET a Pe En A a ae ne: 
* > 1 . 5 . 


EEE TEN eng * —— 
5 — A 2 EL A 5 N 7 . * 2 = — E 
5 r d m 


Wahr- wirklich verleſen hätten, fo beantragte er ſelbſt für dieſe beiden Herren 
ſcheinlich — ſchreibt die „Kreuzz.“ — war damit die „hohe Stelle“ Freiſprechung. Gegen die 12 übrigen Herren beantragte er auf Grund 
gemeint, für welche der jetzige Oberpräfident v. Möller in Straßburg der 88 130 a und 131 in Verbindung mit $ 73 vierzehn Tage Ge⸗ 
auserſehen fein ſollte. Dieſen Gedanken ſcheint man jetzt aufgegeben fängniß. Nach einer Vertheidigungsrede des Rechtsanwalts Schultz zog 
zu haben. Dagegen verweilt jetzt bier der Ober⸗Präſident von Han⸗ſſich der Gerichtshof zurück und verkündete nach einer Berathung von 
nover, Graf Eulenburg, und man ſpricht davon, als ſollte er Ober: !etwa 25 Minuten das Urtheil. Die Angeklagten Gockeln und Lam⸗ 
Präfident der Provinz Preußen und der dortige Ober Präſident von merſen wurden freigeſprochen, die übrigen Herren dagegen auf Grund 
Horn ſolle Ober⸗Präſident von Berlin werden. Bisher war dieſerf des § 130 a zu einem Tag Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. 
Plan nicht ausführbar, weil dann Graf Eulenburg der Vorgeſetzte Eine Beſtrafung auf Grund des § 131 wies der Gerichtshof ab.“ 
ſeines Vaters, des Regierungs⸗Präſidenten zu Marienburg, geworden! Coblenz, 27. Sept. [Ausweiſungen.] Von den im biefigen 
wäre; nachdem aber der letztere mit der Hauptverwaltung der Staats: | Gefängniffe befindlichen katholiſchen Prieſtern, welche eine längere Haft 
ſchulden betraut iſt, exiſtirt dieſer Hinderungsgrund nicht mehr. Wer überſtanden, haben, nach Mittheilung des „Fr. J.“, folgende ihre 
Reglerungs⸗Präſident in Marienburg werden wird, ob der Königs: Ausweiſung erhalten: Paſtor Stiff von Dümpelfeld, ausgewieſen aus 
berger Vicepräfident v. Auerswald, oder der Polizeipräſident Pilgrim, den Kreiſen Adenau, Ahrweiler und Rheinbach; Caplan Zender von 
oder Herr v. Quadt, iſt ebenfalls noch nicht entschieden. Es find Gelsdorf, ausgewieſen aus den Kreiſen Adenau, Ahrweiler, Mayen, 
ben alles noch Gerüchte. Neuwied, Bonn und Rheinbach; die Capläne Werpen von Dieblich 
[Ruſſiſches.] Wir leſen im „Geſ.“: In letzter Zeit kommen öfter und Zimmermann von Mühlheim, ausgewieſen aus dem Regierungs⸗ 
e e e e e ee ed en e oper e Seen e fe ale De 
’ „ [4 
Eltern abſtammen, fobald fie nach Rußland übertreten, dort feſtgenommen i i e de han eh di dem Oeſkah f 


mb. Der Staat hat bisher in Deulſchland ſehr wenig dazu gethan, die Beſezung der Berliner Ober⸗Präſidentenſtelle gepflogen. 
85 feine Einſaſſen auch nur mit den Strafgefetzen einigermaßen be: 
annt werden und dennoch ſchützt die Unkenntniß der Geſetze nicht 
vor Strafe. Der Staat verläßt ſich in betreff derjenigen Handlungen, 
gegen welche ſich die Religlonslehren richten, auf den Religlonsunter⸗ 
richt, allen „die Lehren aus dem Religionsunterricht wirken, man kann 
das nicht verkennen, auch nicht mehr beſonders kräftig.“ Aber es giebt 
auch viele Strafgeſetzbeſtimmungen, die mit dem Gewiſſen und dem 
Rechtsgefühle der Unterthanen nichts zu ſchaffen haben, die dem größ- 
ten Theile des gebildeten und ungebildeten Volkes unbekannt ſind und 
von denen der größte Theil der Unterthanen erſt hinterher durch die 
Strafe, der ſie wegen der Geſetzesübertretungen verfallen ſind, glaub⸗ 
hafte Kenntniß erhält. Der Verfaſſer meint nun, der Staat habe die 
Verpflichtung, die Geſammtheit der Strafgeſetze leicht zugänglich zu 
machen und außerdem Geſetzeslehre zu einem neuen Gegenſtand des 
Unterrichts in der obligatoriſchen Fortbildungsſchule zu machen. Zeit 
dazu müffe vorhanden fein, ſobald die Nothwendigkeit dieſes Unterrichts⸗ 
gegenſtandes ſeſtſtehe; man unterrichtet den Menſchen „über die Be⸗ 
ingungen feeltgen Fortlebens nach dieſem irdiſchen Leben,“. .. man 
giebt Religionsunterricht von der unterſten Volksklaſſe hinauf bis in 
die oberſten Gymnaſtalklaſſen, und „man vernachläſſigt die Kenntniß 
er mannigfachen zu gottfälligem, geruhigem Zuſammenleben und Ge: 
deihen in dieſem Leben nothwendigen Gebote der Obrigkeit.“ Auf 
die Nothwendigkeit die Jugend mit der Verfaſſung und den hauptſäch⸗ 
lichſten Landesgeſetzen bekannt zu machen, wird auch in einer vor 
kurzem hierſelbſt (Verlag von Otto Hülker u. Comp.) erſchienenen höͤchſt 
intereſſanten Schrift hingewieſen, welche den Titel führt: „Wande⸗ 
rungen eines deutſchen Schulmeiſters, Pädagogiſches und Politiſches 
aus den Jahren von 1847 bis 1862 von K. O. M. B.“ Der Ver⸗ 
faſſer, ein Flüchtling von 1848, iſt von 1849 bis 1862 in der 
Schweiz in verſchiedenen Cantonen Lehrer und Dirigent von Schulen 
geweſen, hat namentlich 15 Jahre lang beſtändig philologiſchen Unter⸗ 
richt auch in den hoͤchſten Gymnaſtalklaſſen ertheilt und iſt feit feiner 
Heimkehr 1862 Lehrer in preußiſchen Realſchulen erſter Ordnung ge⸗ 
weſen. Daraus entnimmt er die Berechtigung ſich ein Urtheil in den 
Fragen der Umgeſtaltung des Unterrichtsweſens, insbeſondere über das 
Verhältniß von Gymnaſium und Realſchule zu erlauben, auf die Ge⸗ 
fahr hin, es dadurch in den Augen feines hohen Gönners des Herrn 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rathes W. wieder an der wahren chriſtlichen 
Demuth fehlen zu laſſen.“ Trotzdem er hiernach bei Herrn Geh. Rath 
Wieſe wohl nicht gut angeſchrieben iſt und fein Incognito gar nicht 
verhüllt, — giebt der Realſchuldirector Brunnemann zu Elbing ſein 
auf ſehr demokratiſchen Anſchauungen baſirtes ſachverſtändiges Urtheil 
über die einzelnen Reformen unſers Schulweſens in ziemlich derber 
Kritik der bisherigen Zuſtände ab. Brunnemann hat als Dirigent 

er Murtner Schule im Canton Freiburg in den beiden oberſten 
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und in das ruſſiſche Heer eingeſtellt werden. Vielfach haben ſolche 7 
erſonen ihrer Miche icht bereite in Preußen genügt, ‚ve Des ne aus dem Ausweiſungsbefehl ſofort nachkommen. 8 
e mitgemacht und find mit preußiſchen Oben geihmüdt. Dies] Leipzig, 29. Sept. [Klage.] Wie der „Volksſtaat“ mitteilt, 
Aubin 1 eld Ay Aa lauern 15 ichen Person beſſen ni ir hat Fürſt Bismarck Anklage gegen denſelben erhoben, und zwar gegen 2 
0 „ 1 A: 
er Betreffende wird, wenn er hier au ee geweſen iſt, dort Re⸗ zehn Artikel, welche das Kiſſinger Attentat des Böltchergeſellen Kull⸗ 2 
krut und muß das ruſſiſche Exercier⸗Reglement durchmachen. Deshalb joll | mann beſprachen. 
ſeitens der preußiſchen Behörden Jeder, der einen Paß nach Rußland haben 
will und deſſen Eltern entweder Polen reſp. Ruſſen waren, oder es nach 
ruſſiſchen Geſetzen jetzt ſind, auf die Gefahr, welche ihm bevorſteht, 
drücklich aufmerkſam gemacht werden. 

Braunſchweig, 30. Septbr. [Reſcript.] Ein vor mehreren 
Wochen erlaſſenes, aber erſt jetzt weiter bekannt gewordenes Reſcript 
des herzoglichen Staatsminiſteriums hat großes Befremden erregt. 
Daſſelbe hat nämlich den Kreisorganen die Weiſung ertheilt, die im 
Herzogthum Braunſchweig erſcheinenden Zeitſchriften ganz beſonders in 
Bezug darauf zu überwachen, ob darin beleidigende Aeußerungen gegen 


Deſter reich. 
es, Wien, 30. September. [Franzöſiſche Intriguen in 
Wien gegen Deutſchland.] In Paris oder vielmehr in Verſailles 

geht man der großen Allianz der drei Oſtmächte gegenüber, die den 5 
Hauptſtein des Anſtoßes für den franzöfifhen Chauvinismus und für 
die Reſtaurationswuth der Clericalen bildet, offenbar nach dem Principe — 
vor, daß der Tropfen den Stein höhlt. Sie wiſſen, wie man in dem 
franzöſiſch⸗römiſchen Lager das Bündniß Oeſterreichs mit Deutſchland 
und Rußland bereits geſprengt glaubte, als bezüglich der i ö 
den Fürſten⸗Reichskanzler enthalten ſeien. Eventuell ſei davon ſchleu⸗ ee En „ ee 1 h h 
nigſt Mittheilung zu machen. (D. A. 3.) j ; 1 1 10 5 
wohl durch jenen Artikel des „Journal de Saint Petersbourg gründ⸗ 

Warburg (Weſtfalen), 28. September. [Verurtheilungen.J lich zerſtört worden, worin mit dürren Worten gejagt wird, daß „die 
Die „Germ.“ berichtet: „Heute wurde vor dem hieſigen Kreisgerichte] ruſſiſchen Intereſſen“, auf denen das Bündniß ruht und die von 
wegen des bekannten biſchöflichen Hirtenbriefes verhandelt gegen fol- ſämmtlichen Mächten gleichmäßig gewürdigt werden, viel zu tief wur⸗ 
gende Pfarrer: Gockeln von Döſſel, Lammerſen von Röͤſebeck, Koch] zeln, um irgendwie alterirt zu werden, durch einen Zwiſchenfall, der 
von Borgentreich, Renneke von Natzungen, Rummel von Wormeln, lediglich in dem Wunſche Rußlands ſeine Begründung finde, auch den 
Kleinſchmidt von Welda, Happe von Hohenwepel, Wiedemeyer von leiſeſten Schein einer Einmiſchung zu vermeiden. Das iſt ein ziemlich 
Germete, Hartmann von Coͤrbeke, Meyenberg von Daſeburg, Köhler] derbes Douchebad für die Albernheiten des Blattes „La Preſſe“, das 
von Weſtheim, Derenthal von Kleinenberg, Keſſelmeier von Bühne bekanntlich das Organ des Herzogs von Decazes iſt und neulich erſt 
und endlich gegen den Pfarrcooperator Joſ. Kruſe von Bonenburg. ein paar Artikel brachte, als ob Rußland und Oeſterreich mitſammt 
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Büren Verfaſſungsgeſchichte der Schweiz und des Cantones und Er⸗ 
Alert es Verfaſſungen vorzutragen gehabt und empfiehlt ſolche 
Segel 1 55 sgegenſtände auch für Deutſchland. Ich verweiſe auf das 
lehrrei 5 auch für Nichtfachmänner, insbeſondere für alle Politiker 
Glei che Buch, das Nähere nachzuleſen. Brunnemann tritt für die 

eichberechtigung der Realſchulen und die Ausſchließung des Zwanges 
der alten Sprachen in noch entſchiedenerer Weiſe auf, als der Neal: 
ſchuldireetor Ostendorf auf der Miniſteralconferenz im October 1873 
that. Oſtendorf wird demnächſt in Bielefeld zum Abgeordneten für 
den Landtag gewählt werden, auch Brunnemann wäre für Berathung 
des Unterrichtsgeſetzes eine ſehr ſchätzbare Kraft. Verfaſſungsgeſchichte 
und Geſetzeskunde werden wir wohl noch lange nicht auf den Schulen 
als Unterrichtsgegenſtände haben, denn bisher erfahren die Seminari⸗ 
ften in Preußen von der Verfaſſung und den Geſetzen Deutſchlands 
und Preußens auf den Seminaren äußerſt wenig. 


2 Das Schiff wurde auf die gleiche Art wie im vorhergehenden 
inter eingekleidet. Am 21. October wurden die Deckfenſter ge⸗ 
ſchloſſen, am 22. ſahen wir die letzten Strahlen der durch Reftaction 
gehobenen Sonne. 
0 Mit dem Eintreten des Winters zeigten ſich zwei Scorbutfälle, 
eim Zimmermann Vezerina und beim Matroſen Falleſich. Erſterer 
3 durch längere Zeit ernſtlich krank und leidet noch jetzt an Con⸗ 
barten des linken Beines, Letzterer erholte ſich immer wieder raſch 
on den Anfällen. Maſchiniſt Kriſch, der wahrſcheinlich ſchon von 
Hauſe eine kranke Bruſt mitgebracht hatte, begann im October das 
ett zu hüten, das er, kurze Unterbrechungen ausgenommen, bis zu 
ſeinem Tode nicht mehr verließ. 
1 Im neuen Jahre begannen die regelmäßigen magnetiſchen Varia⸗ 
iche Beobachtungen, die wegen der nahezu ununterbrochenen magne⸗ 
chen Störungen in Folge außerordentlich intenſiver Nordlichter von 
ann wiſſenſchaftlichem Intereſſe find. Dieſe, vereint mit den meteo⸗ 
ologiſchen und aſtronomiſchen Beobachtungen, gaben uns für den 
ganzen Winter volle Beſchäftigung. 
hielten baltende heftige Schneeſtürme, die erſt im Mai aufhörten, 
S en uns in dieſem Winter verhältnißmäßig viel innerhalb des 
. zurück. 

m 16. März, um 4 Uhr Nachmittags, ſtarb nach ſchwerem 
Wogen der Maſchiniſt Kriſch an Tuberculoſe, zu der in den letzten 
dem an noch Scorbut getreten war. Am 19. begruben wir ihn auf 
mit einer e und errichteten ſpäter über ſeinem Grabe ein ſolides Kreuz 

meſſingenen Gedächtnißtafel. 


We 
bruar biet des anhaltend ſchlechten Wetters ſahen wir erſt am 24. Fe⸗ 
Sonne wieder. 


Am 23. 
die Lage des Gua berief ich die Officiere zu einer Berathung über 
daſſelbe einen deltalles, Es ergab ſich die einſtimmige Anſicht, daß 
kentern werde Me Winter nicht überdauern könne, daß es im Herbft 
müſſe, ſo lange N dieſem Grunde im Frühjahre verlaſſen werden 
ſei. Eine Abſchrift demannung noch im Beſitze ihrer vollen Kräfte 
das Bord⸗Journal eingeten dieſer Gelegenheit aufgenommenen und in 
3 Paper ee am 10. März feine Schlittenreiſen 
a 8 erſelben am 3. Mai zurück. 

al bach Sit e ungifciger Meile am 28. Mag eine 
ein und dann urn. Sie drang beim Ellbogen 
ausge es Daumens heraus. Dank den un⸗ 
noch ſetzten Bemühungen des Dr. Kepes verheilte dieſe ſchwere Wunde 


April und Mat wurden die Vorbe⸗ 
für den Rückzug mit den Booten getroffen. Ich beſtimmte 


ſchienen. 


ſeien fie gewohnt, bei Verleſung von Hirtenbrieſen Fremdwörter durchſſchen Oeſterreich und Preußen zu ſäen, bis eine unbeſtimmte Atmoſphäre 
deutſche Wörter, längere Perioden durch mehrere kürzere Sätze zum] des Mißtrauens und Argwohus entſteht und die junge entente cor- 


beſſern Verſtändniß der Landbewohner zu erſetzen. 
zweifelhaft ob fie die incriminirten Stellen des Hirtenbriefes wirklich[die uns für lange conſternirt, wird jetzt auch von Berlin her in ge⸗ 


Von den Angeklagten waren nur die vier erſigenannten Herren er⸗ Italien ſchon halb und halb für eine Coalition unter Frankreichs 
Nach Verleſung der Anklage wurde zur Beweisaufnahme] Führung gewonnen wären. Allein damit iſt die Sache noch lange 
geſchritten. Die Pfarrer Gockeln von Goͤſſel und Lammerſen von nicht abgethan. Eine recht abgefeimte Erfindung der franzöjiihen Res 
Nöjebet erklärten, fie hätten den Hirtenbrief zwar verlefen; indefien | gierung, die darauf berechnet ift, langſam Erbitterung und Haß zwi⸗ 
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Sie ſeien deshalb] diale wieder der alten Entfremdung Platz macht... Dieſe Erfindung, 


verleſen hätten und erbäten dafür Beweis. Pfarrer Koch von Bor: bührender Weiſe ſtigmatiſirt. Vielleicht war es unſerm Schweigen 
gentreich und Renneke von Natzungen begnügten ſich mit der Erklä- gegenüber beſſer den Finger in die offene Wunde zu legen: jedenfalls 
rung, den fraglichen Hirtenbrief vollſtändig verleſen, aber nichts Straf⸗ haben wir jetzt keinen Anlaß mehr zu verſchweigen, was wir bisher 
fälliges in demſelben gefunden zu haben. Daſſelbe hatten die zehn nach dem Grundſatze quieta non movere nicht an die große Glocke 
übrigen Herren, wie aus der Vernehmung der vier Amtmänner des hängen mochten. Daß es hier eine Revoloerpreſſe giebt, die nur von 
Kreiſes Warburg hervorging, feiner Zeit bei den betreffenden Haus-| Erpreſſungen von Brocken und Bohnen lebt, iſt bekannt. Es giebt 
ſuchungen zu Protokoll erklärt. Darauf erhielt der Staatsanwalt Müller | aber auch eine zweite Claſſe von Journalen ohne Abonnenten, die von 
aus Paderborn das Wort zum Beweiſe der Anklage. Da es ihm den Geſandtſchaften gefüttert werden. Die „Tagespreſſe“ wird ſeit 
nicht möglich geweſen war, durch Zeugen zu erhärten, daß die Pfarrer! 1870 außer den Unterſtützungen, die ihr als „einzigem öſterreichiſchen 
Gockeln und Lammerſen die ineriminirten Stellen des Hirtenbriefes! Journal“ von oben her zu Theil werden, von Paris aus ſubventio⸗ 
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hierzu die beiden norwegiſchen Fangboote und das zweite Schiffsboot,]J einzelnen Eisfelder waren klein, die Canäle zwiſchen denſelben mit 
erſtere 17 Fuß, letzteres 15% Fuß lang. Wie ſchon oben erwähnt, | Eisbrei verſtopft, der in der Nacht immer wieder feſt fror. Das 
hatte ich dieſelben auf eigene Schleifen geſetzt, die ſich ſpäter im tiefen fortwährende Ein⸗ und Ausladen, Hinein⸗ und Herausziehen der 
Schnee vortrefflich bewährten. Die Bordwände ließ ich mit Segel-] Boote nahm den größten Theil unſerer Zeit und Kräfte in Anſpruch. 
Leinwand um einen Fuß erhöhen und Zelte über die ganze Länge der] Oft mußten wir auch tagelang ruhig liegen, um Veränderungen im 
Boote conſtruiren. Eiſe abzuwarten. — Hierzu kam noch, daß anhaltende ſüdliche Winde 
Alle drei Boote waren derart ausgerüſtet, um bei allfälliger Tren⸗ alle Anſtrengungen vergeblich machten, indem ſie uns mehr nach Nor⸗ 
nung auch für ſich allein beſtehen zu können. Jedem derſelben war] den zurücktrieben, als wir mit größter Arbeit ſüͤdlich arbeiten konnten. 
ein Schlitten mit Lebensmitteln beigegeben. Der Proviant beſtand aus] Am 15. Juli fanden wir uns wiederum ganz in der Nähe der einen 
Pemmikan, conſervirtem Fleiſche, Erbswurſt, Mehl, Brot, Chocolade] Monat vorher verlaſſenen kleinen Inſel. 14 
und Spiritus zum Kochen, im Gewichte von 4000 Pfund. Ich kann An dieſem Tage ſetzte endlich nördlicher Wind ein und öffnete das 
hier nicht unerwähnt laſſen, von welchem unſchätzbaren Werthe die von Eis ſo weit, daß wir ſchon nach wenigen Tagen aus dem Bereiche 
Herrn Kluge in Prag der Expedition geſchenkte Speiſe⸗Chocolade für] der kleinen Felder kamen. Wir trafen hier und da auf größere Waken 
uns war. und ſchiffbare Canäle und die Eisfelder wurden ſo groß, daß wir 
Außer den Journalen und der zoologiſchen Sammlung mußte Alles auch mit den Schlitten größere Strecken zurücklegen konnten, ohne 
an Bord zurückgelaſſen werden. . mit den Booten überſetzen zu müſſen. Am 23. Juli überſchritten 
Der Geſundheitszuſtand der Bemannung war um dieſe Zeit be- wir den 79. Breitegrad. Die Zuſtände geſtalteten ſich nun immer 
friedigend. Stiglich und Vezerina konnten zum Ziehen nicht verwen- günſtiger, je weiter füdlich wir kamen, allein die wiederum nach Süden 
det werden. zurückgegangenen Winde machten uns viel von dem mühſam zurück⸗ 
Am 20. Mai Abends verließen wir das Schiff. Die Bahn war] gelegten Weg verlieren. 7 
gleich im Anfange ſo ſchlecht, daß die Hälfte der ganzen Bemannung Am 7. Auguſt ſpürten wir auf 78 0“ Breite ganz unerwartet 
kaum ausreichte, um ein Boot oder einen Schlitten vorwärts zu zum erſtenmale ſchwankende Bewegung im Eiſe, ein ſicheres Zeichen 
ſchaffen. Wir mußten auf dieſe Art jedes Stück Weges fünfmal zu- der Nähe des offenen Meeres. In raſchem Uebergange kamen wir 
rücklegen, dreimal ziehend, zweimal leer. Der Schnee, welcher zwiſchen] aus dem Packeiſe in leichtes vorliegendes Treibes, das jedoch ſo dicht = 
den aufgethürmten Eisblöden ſehr tief lag, war mit einer harten lag, daß wir noch acht Tage aufgehalten wurden. Am 15. Auguſt 
Kruſte bedeckt, durch die wir bei jedem Schritte durchbrachen. Oft erreichten wir endlich auf 77 40° N. und 61 O. Gr. die 
fanden wir bis zum halben Körper eingeſunken und mußten uns, hohe See, demolirten die Schlitten und ſchifften uns definitiv in die 
um Halt zu finden, auf Hände und Füße legen. In Folge deſſen] Boote ein. 22 
war unfer Fortgang äußerſt langſam; im Durchſchnitte machten wir Ich ließ nun die vier Bootsbemannungen in je zwei Partien 
bei harter Arbeit nicht mehr als eine halbe Seemeile im Tage. theilen, die ſich von vier zu vier Stunden an den Rudern ablöſten. 
Am 29. Mai erreichten wir eine Heine, etwa 5 Meilen ſüdlich[ Mit Windesſtille kamen wir fo raſch vorwärts, daß wir ſchon am 
vom Schiffe liegende Inſel, die derart im Eiſe verſteckt lag, daß wir] folgenden Tage die hohen Berge von Novaſa⸗Semlia in Sicht hatten. 
ſie trotz ihrer Nähe von Bord nie bemerkt hatten. Schon am 1.] Da unſere Lebensmittel noch für drei Wochen ausreichten, ließ ich, 
Juni trafen wir zwei Meilen ſüdlich von derſelben auf die Kante des] um keine Zeit zu verlieren, das Rettungs⸗Depot unberührt und ſteuerte 
feſtliegenden Landeiſes; hier begann ein feſt zuſammengepreßter Eis-] längs der Küſte ſüdlich. Am 18. Auguft feierten wir das Geburtsfeſt 
gaſch von größeren und kleineren Schollen, der für Schlitten und] Sr. Majeftät des Kaiſers, indem wir nördlich von der Abmiralitäts- 
Boote gänzlich undurchdringlich war. Wir mußten warten. Ich be- Halbinſel die Boote zum erſtenmale and Land zogen und die Nacht 
nützte dieſe gezwungene Ruhe, um mit der Hälfte der Mannſchaft über ruhten. Matoſchkin⸗Schar ſuchten wir am 22. Auguſt vergeblich 
an Bord zurückzukehren und noch ein viertes Boot, die Jolle des nach Schifſen ab. Ich hatte mit Beſtimmtheit darauf gerechnet, hier 
Schiffes, abzuholen. Wir verſuchten an mehreren Stellen die Boote einen norwegiſchen Jäger zu finden, und es blieb jetzt nur noch die 
ins Waſſer zu bringen, konnten aber nirgends durchdringen. Get | Hoffnung, in einem der Flüſſe nördlich vom Gänſelande einen ruſſi⸗ 
am 17. Juni vertheilte fid mit Nordwind das Eis genügend, um ſchen Lachsſiſcher zu treffen. Wäre dies nicht der Fall geweſen, fo 
uns einſchiffen zu können. In den beiden groͤßern Booten] war ich entſchloſſen, am 28. Auguſt vom Nordcap des Gänſelandes 
befanden ſich je 7, im dritten 5, im vierten 4 Mann; der Proviant] nach dem Weißen Meere abzuſegeln. a 
wurde entſprechend der Kopfzahl vertheilt. In den folgenden Wochen In den letzten Tagen war kaltes, ſtürmiſches Wetter eingetreten, 
arbeiteten wir uns nun äußerſt mühſam durch das dicht liegende die See ging viel über die Boote und dieſelben mußten ununterbrochen 
Treibeis, indem wir abwechſelnd die Boote auf die Schlitten ſetzten, ausgeſchoͤpft werden. ei 
wenn wir ein Eisfeld überſchreiten mußten, die Schlitten wieder in Am 24. Auguſt umſchifften wir nach einer harten Nacht Cap 
die Boote einſchifften, ſobald wir auf eine Oeffnung fließen. Nur] Britwin und trafen Abends um 6 Uhr in der Mündung des Puhova⸗ 
ſelten trafen wir auf Waſſer von nennenswerther Ausdehnung, die! fluſſes, auf 720 40“ N., ein Boot, das uns ſogleich an Bord von 
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nirt: fie heißt daher im Volksmu 


A nde nie anders als das „Zuaven⸗ 
blatt“. Die „Tagespreſſe“ ſieht man aber wenigſtens in Cafés und 
Redactionen; nun aber frage ich: welcher Journaliſt kennt „die Ge⸗ 
meindezeitung“? Ich habe ſie nie geſehen, und nicht zehn meiner 
C.ollegen werden ſich deſſen rühmen koͤnnen! In ſolchen Journalen, die 
doch als Organe der Publicität einfach nicht exiſtiren, läßt nun die 
franzöſiſche Geſandtſchaft hier ihre Verdächtigungsartikel gegen Deutſch⸗ 
land, als ſtrebe es die Univerfalmonardie und die Ausrottung des 
Katholicismus an, für gutes Geld inſeriren — und das „Correſpondenz⸗ 
bureau, eine immerhin amtliche Inſtitution, telegraphirt jene Schmä- 
hungen Deutſchlands von hier pompös in die Welt hinaus, obwohl es 
deren völlige Bedeutungsloſigkeit zur Genüge kennen muß. Es iſt 
für unſere entente cordiale höchſt nothwendtg, dem Correſpondenz⸗ 
bureau dies ſchmähliche Handwerk zu legen. 
AJnnsbruck, 29. Sept. [Die 29. deutſche Philologen-Ver⸗ 
ſammlungl! wurde geſtern eröffnet. Präſident Prof. Sülg hielt die 
Eröffnungsrede, Statthalter Graf Taaffe begrüßte die Verſammlung mit 
einer warmen Anſprache Namens der kaiſerlichen Regierung. Die Zahl 
der Mitglieder und Theilnehmer betrug vierthalbhundert. 
Bi; Brünn, 29. Sept. [Stiftung.] Der „Tagesbote“ bringt aus: 
flührliche, authentiſche Mittheilungen über die Stiftung des DI: 
mützer Erzbiſchofs. Die dem katholiſchen Unterſtützungsvereine 
geſchenkten Herrſchaften wurden vom Erzbiſchof um den Geſammtbetrag 
von 755,000 Fl. gekauft. Einige weiters geſchenkte Bauerngründe 
und Häuſer dürften kaum fo viel repräſentiren, um eine Million 


12 Schenkungswerth zu bemeſſen. 
i Schweiz. 


über zu bedienen, und dem Secretär war der Zutritt täglich eine halbe 
Stunde geſtattet. Der Biſchof benutzte die Ruhe, zu welcher er ver⸗ 
uriheilt worden war, zur Abfaſſung des Berichts über die dreijährige 
Diöceſan⸗Verwaltung, den er dem heiligen Stuhle einzureichen hatte. 
Die zu heiligen Uebungen verſammelten Geiſtlichen brachten ihm 153 
Franken dar, um einiger Maßen wenigſtens zu den Koſten beizuſteuern, 
welche der fatale Proceß ihrem Biſchofe verurſacht hatte. Der heilige 
Vater tröftete ihn mit einem Telegramm und feinem apoſtoliſchen Segen, 
und viele Clericale ſchickten ihre Viſitenkarten. — Am 10. October 
ſoll die neue anglicaniſche Kirche eingeweiht werden, und die Engländer 
treffen ſchon jetzt Anſtalten, den Act fo feierlich als möglich zu machen, 
weil es die erſte eigentlich proteſtantiſche Kirche iſt, die innerhalb der 
Mauern der Stadt Rom aufgebaut worden iſt, während man ſich bis 
zum 20. September 1870 mit Geſandtſchaftscapellen und hernach mit 
Betjälen begnügen mußte. 


Frankreich. 


O Paris, 29. Septbr. [Zur Wahl in Maineset⸗Loire. 
— Der Unterrichtsminiſter. — Thiers. — Der Marquis 
de Noailles. — Diplomatiſches. — Regnier. — Ein Skan⸗ 
dalproceß. — Hinrichtung.] Die Wahl in Maineset⸗Loire iſt 
eine von denjenigen, welche für Commentare einen prächtigen Spielraum 
laſſen, und die Journale commentiren denn auch in's Blaue hinein. 


Es wird den Monarchiſten ſchwer, zuzugeſtehen, daß ſelbſt in Maine⸗ 


et⸗Loire, einem der Departements, auf welche fie die größte Hoffnung 


Sulden voll zu machen. Maßgebend ift, daß der Erzbiſchof alle auff ſetzten, das allgemeine Stimmrecht ſich in der Mehrheit der Republik 
den Schenkungsobjecten aushaftenden Schulden und Laſten dem Verein zuwendet, und fie ſuchen alle möglichen Erklärungen für dies unlieb⸗ 
zur Tilgung überwies. Die detaillirt aufgezählten Laſten betragen zu- ſame Phänomen, nur nicht die einfachſte und natürlichſte. Die Bona⸗ 
ſammen 400,746 Fl. Nach Abzug der Laſten it alſo der wahre partiſten warfen alle Schuld auf die 


Septennatspolitik, welche ihnen 
ſo unzeitig in die Quere gekommen, die Orleaniſten machen den un⸗ 
verſöhnlichen Royalismus für den Sieg der Republikaner verantwort⸗ 
lich; die Royaliſten antworten hochfahrend, daß ſie ihre Abſtentions⸗ 


Bern, 27. Sept. [Vom Poſtcongreß.] Man ſchreibt der politik aufrecht halten, und daß die Niederlage des Septennaliſten 
„K. 3.“ Die Pauſe, welche der internationale Poſtcongreß in feinen] Bruns ihnen eben recht iſt. Zwiſchendurch äußern einige Septennaliſten 
Verhandlungen hat eintreten laſſen (wie Ihre Leſer wiſſen, hat er ſichf den Verdacht, ein Theil der Bonapartiſten, die radicalen Bonapartiſten, 
von letzten Donnerstag bis nächſten Dinstag vertagt), if von ſeinen möchten wohl Herrn Bruas im Stiche gelaſſen haben, um ſich den 
Mitgliedern, welche neuer Inſtructionen bedürftig, zur Berichterſtattung Republikanern anzuſchließen. Bei alledem hält aber die Coalition zu: 
an ihre Regierungen benutzt worden. Auf die franzöſiſche, namentlich ſammen. Sie zeigt nur mäßige Verſtimmung und ihre Journale find 


aber auf die engliſche Regierung dürfte die Haltung der Regierung darin einig, die erlittene Niederlage für eine ſehr achtungswerthe zu 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, welche in dieſem Augen⸗ erklären. 


Sie ſind „geſchlagen und zufrieden.“ Was die Republikaner 


bi blick eine vollſtändig klare iſt — d. h. ihr Zutritt zu der allgemeinen angeht, fo braucht nicht geſagt zu werden, daß fie nichts weniger als 
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zum Nachgeben fein. 1 
2 Italien. 
Nom, 27. Sept. 


Predigt am heiligen Dreikönigstage verurtheilt worden war. 


Poſtunion iſt vollſtändig geſichert —, von günſtigem Einfluß fein. Bis unzufrieden find. Sie heben hervor, mit welchen Schwierigkeiten fie 
letzt haben ſich Frankreich ſowohl als England betreffend die Seetranſit⸗ zu kämpfen hatten, mit welcher beiſpielloſen Zwangloſigkeit ihre Gegner 
frage durchaus nicht zuvorkommend gezeigt; durch den Beitritt der die officielle Candidatur in's Feld geführt haben, wie die Bonapartiſten 
Vereinigten Staaten zur Poſtunion, welche von feiner Seite auch die und Orleaniſten in perfiden Wahlmandvern wetteiferten. Sie beweiſen 
Einführung einer Einheitstare für ſämmtliche Continentalſtaaten des aus den Wahlliſten, daß nicht die Städte es waren, welche bei der 
Unionsgebietes zur Folge hat, liegt die Möglichkeit nicht fern, daß die Stichwahl dem Republikaner Maillé die Mehrheit verſchafften, daß 
geſammte Correſpondenz nach und von den Unionöftaaten mit deutſchen vielmehr gerade bei der confervativen Bevölkerung des flachen Landes 
und nordamericaniſchen Schiffen beſorgt wird. Eine ſolche Ausſicht der Septennatscandidat an Terrain verloren hat. Vor Allem aber 
muß vor Allem für England ins Gewicht fallen; für Frankreich da⸗ tragen die republikaniſchen Journale Sorge, zu erklären, daß zwar die 
gegen dürfte Belgien, das ſchon jetzt die verwirrten Zuſtände dieſes Regierungspolitik, die „Septennatspolitik“ gründlich geſchlagen worden, 
Landes zu benutzen ſucht, um den Verkehr von Havre und St. Nazaire daß aber das republikaniſche Votum ſich durchaus nicht gegen Mac 
Antwerpen zuzuführen, und ſich aus dieſem Grunde auch betreffend Mahon perſönlich richte. 
den Seetranſit zu liberalen Zugeſtändniſſen geneigt zeigt, ein Sporn den nämlichen Gedanken variirend, hat bei der Wahl in Maineret⸗ 
x Loire, wie bei Mac Mahon's Reiſe nach der Bretagne und nach dem 
vi Norden, den Marſchall⸗Präſidenten nicht als den Präfidenten einer 
1 [Der Bifhof von Mantua. — Anglis⸗ ſiebenjährigen Republik, ſondern als den auf ſieben Jahre ernannten 
kaniſche Kirche.] Am 25. hat der Biſchof von Mantua den fechiten! Präfidenten der definitiven Republik proclamirt. — Die Niederlage 


Das Land, ſagen ſie, auf verſchiedene Art 


Die Haft] Wie ſehr man dieſelbe im erſten Augenblicke empfunden hat, geht aus 


i und letzten Tag feiner Gefängnißſtrafe abgeſeſſen, wozu er wegen ſeiner] des Miniſteriums wird in der That nicht beſtritten werden können. 


ſcheint übrigens nicht ſo ſtreng geweſen zu ſein. 


Seine Wohnung be⸗ einem beinahe komiſchen Umſtande hervor. Die Depeſchen, welche nach 


fand aus drei friſch geweißten Zimmern, eins für Abhaltung der Meſſe, und nach die Reſultate der Abſtimmung melden, wurden nach dem 


N Beftimmt. 
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zwei ruſſiſchen Schoonern brachte, auf denen wir mit größter Freund⸗ 
lichkeit aufgenommen wurden. 


Wir quartierten uns an Bord des geſprochen. 


das andere zum Studiren und Empfangen und das dritte zum Schlafen bisherigen Brauch ſofort im Miniſterium des Innern den harrenden 


„Hochgeehrte Verſammlung! Die Führer der Expedition haben 


Es wäre gewiß nicht der richtige Moment, in längerer 


e Schiffer Fedor Voronin von Kemi (im Weißen Meere), Erörterung die großen wiſſenſchaftlichen Reſultate auseinanderzuſetzen, 
ein und heuerten denſelben am folgenden Tage um den Preis von welche das Ergebniß der öſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition find. Dies 
1200 Rubel und drei unſerer Boote zur Ueberfahrt nach Vardöe, wo] muß ruhigeren Tagen vorbehalten bleiben, heute iſt das Herz noch voll 


wir am 3. September eintrafen. 


Der Schiffer Varonin hatte uns] der Freude über die glücklich Zurückgekehrten, die wir faſt für verloren 


angeboten, bei ihm an Bord zu bleiben, bis er in das Weiße Meer erachteten; allein wir wollen nicht warten, um den Männern, welche 
ziurückkehre, allein da dies möglicherweiſe noch einen ganzen Monat] das glänzendſte Beiſpiel von Mannesmuth und idealem Streben gaben, 


4 dauern konnte und die Reife von Archangel über Land enorme Koſten] welche ohne Zagen für die Zwecke der Wiſſenſchaft ihr Leben in die 


ẽeberfahrt zu heuern. Wir können die Freundlichkeit und Zuvor⸗ unſere Geſellſchaft freilich in nur ſehr beſcheidenem Maße jo hohe Ver: 


Ik} 


nicht dankbar genug anerkennen. 


verwendet werden. 


5 


A auer vorzüglich bewährt, ſowohl in phyſiſcher als moraliſcher Beziehung. 


niemals die Pelzkleider anlegten. 
lobenswerth, Strafen kamen nur ſehr ſelten vor; unter den ſchwierigſten 
Umſtänden habe ich niemals Muthloſigkeit bemerkt. Fälle von Inſub⸗ 
ordination ſind nicht vorgekommen. 

Die Reſultate der Expedition ſind von bedeutendem wiſſenſchaft⸗ 
lichem Intereſſe, hauptſächlich deshalb, weil ſie aus einer bis jetzt gänz⸗ 
lich unbekannten Region des arktiſchen Gebietes ſtammen, die von allen 
früheren Beobachtungsſtationen ſehr weit entfernt liegt. Außer der 


ee 


find hauptſächlich zu erwähnen die zweijährigen meteorologiſchen Be⸗ 
obachtungen, die magnetiſchen Variations⸗Beobachtungen in einem Ge: 


Packeiſes während eines Zeitraumes von 14 Monaten. 
Schließlich muß ich noch die außerordentliche Zuvorkommenheit und 
aſtfreundſchaft zur allgemeinen Kenntniß bringen, mit der wir zuerſt 


nommen worden ſind.“ 
FR Nach Weyprecht's intereſſantem Vortrage bricht die Verſammlung 
ſtürmiſchen Beifall aus, und der Kronprinz beeilt ſich, ihm die Hand 


zu drücken. 


neu entdeckten Landes zu entwerfen. 
A.uch die Rede Payer's wurde von der Verſammlung ſehr lebhaft 
applaudirt, und der Kronprinz erhob ſich abermals, um auch ihm 
warm die Hand zu drücken. 

Hierauf erhebt ſich Hofrath Hochſtetter und hält folgende 


* ; 


. 


de hätte, hielt ich es für beſſer, den Schooner direct für die] Schanze ſchlugen, jetzt ſchon die höchſte Ehre zu erweiſen, mit welcher 


kommenheit, mit der man uns an Bord dieſes Schiffes entgegenkam. dienſte belohnen kann — ich übergebe Ihnen hiermit, Weyprecht und 
Payer, das Ehren⸗Diplom unſerer Geſellſchaft, welches die Unterſchrift 
Während der ganzen Dauer der Rückreiſe war der Geſundheits- unſeres Protectors, des Kronprinzen Rudolf, trägt. (Unter ſtürmiſchem 

zuſtand bei Allen vortrefflich. Vezerina und Stiglich beſſerten ſich von] Applaus beſteigen die Gefeierten die Tribüne, um die Diplome in 
Tag zu Tag, Beide konnten ſchon nach einigen Wochen zur Arbeit | Empfang zu nehmen.) 


Ich übergebe Ihnen dieſes Diplom mit der Verſicherung, daß es 


Officiere und Mannſchaft haben ſich während der ganzen Reiſe- nie würdigeren und verdienteren Männern übergeben wurde. 


Weyprecht dankte hierauf in kurzen Worten der Geographiſchen 


Die Kälte machte nur geringen Eindruck, fie wurde von den Leuten] Geſellſchaft in feinem und Payer's Namen für die ihnen zu Theil] meines armen in den letzten Zügen liegenden Herrn! Vielleicht 
ſo leicht ertragen, daß einige von ihnen während der ganzen Zeit] gewordene Auszeichnung. — Hierauf ward die Sitzung um halb 9 Uhr käme der Herr Commiſſär ſogar auf dem glücklichen Einfall zu uns 
Ihre moraliſche Haltung war durchaus! geſchloſſen. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(Autoriſirte Ausgabe.) 

Erſtes Capitel 


(Fortſetzung.) 
„Sie werden mirs nicht verdenken, daß ich meinem Herrn zuge⸗ 


Entdeckung und theilweiſen Erforſchung eines großen Ländergebietes gethan bin, nicht wahr?“ fagte er ſodann. 


„Nicht im Geringſten.“ 
„Dann hören Sie meine Gründe. Herr von St. Dutaſſe, mein 


biete continuirlicher Störungen von ungeahnter Größe, die Tiefſee⸗ ſehr verehrter Gebieter, kann noch bis morgen um ſechs oder ſieben mit dem Gedanken abgegangen, daß ich nicht meinen Dienſt bis an's 
Lothungen und Schleppnetz-Unterſuchungen über eine Strecke von 15 Uhr Abend leben. Er, ich und der Doktor, wir willen alle Drei, Ende gut verſehen habe.“ 
ängengraden und endlich der Einblick in das Treiben des dickſten] daß ihm dieſe Friſt noch gegönnt iſt. 
nicht wahr?“ 


Nun ſtirbt man nur einmal, 


„So viel ich weiß, ja“, lächelte Paul. 
„Halten Sie es da nicht für ganz natürlich, daß man dieſen ver⸗ 


in Vardde und ſpäter längs der ganzen norwegiſchen Küſte aufge hängnißvollen Schritt in die andere Welt unter moͤglichſt günſtigen 
Bedingungen machen möchte und daß, wenn man nur mehr einen 
Tag zu leben hat, man wenigſtens dieſen einen Tag in Ruhe hinzu⸗ 
bringen wünſcht?“ 


„Das iſt gewiß nicht mehr als billig“, beſtätigte der junge Mann. 
„Nun denn, wiſſen Sie auch was daraus entſtände, wenn Sie 


ſich noch heute Abend hängen würden?“ 


„Nein; ſagen Sie mir's.“ 
„Es hätte zunächſt die Folge, daß morgen, wenn man Sie auf⸗ 


geknüpft fände, der Tölpel von Portier einen Höllenſpectakel aufſchla⸗ 
gen würde. 
von St. Dutaſſe beunruhigt und die weitere Unannehmlichkeit wäre, 
daß gleich darauf alle Ihre Manſardennachbarn in Ihr Zimmer ge⸗ 


In erſter Linie würde durch ſein dummes Gekreiſch Herr 
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möglich geheim zu halten geſucht. Das Reſultat war ſchon auf pr 


Seinem Kammerdiener war erlaubt, ihn den ganzen Tag! Boten der Journale mitgetheilt. Diesmal hat man ſie ſo lange als 


rr 


— 


vatem Wege hier bekannt, als man im Miniſterium des Innern, wel⸗ 
ches die erſten Nachrichten bekommt, noch Ziffern mittheilte, welche die 
Moͤglichkeit eines Sieges für Bruas in Ausſicht ſtellten. Eine Zeitlang be⸗ 
hauptete man dort ſogar, Bruas ſei wirklich gewählt. Auf alle Fälle konnte 
ſich das Miniſterium durch dieſes ſchlaue Mittel nur eine kurze Genug⸗ 
thuung verſchaffen. Der ſchlechte Erfolg der Septennatscandidatur erklärt 
die geſtern Abend entſtandenen Gerüchte von einer Miniſterkriſis, die 
bis jetzt auf keinem thatſaͤchlichen Umſtande beruhen. Am ſtärkſten 
compromittirt iſt der Unterrichtsminiſter de Cumont, der ganz beſon⸗ 
ders ſeine perſönlichen Einflüſſe in Maineset:Loire zu Gunſten der 
officiellen Candidatur geltend gemacht hat. De Cumont ſcheint ſehr 
beſtimmt an den Erfolg ſeines Schützlings geglaubt zu haben. Er 
war während der Wahl in Angers und ertheilte im Sitzungszimmer 
des conſervativen Wahlcomites ſeine Befehle. Seine Thaten ſowie das 
Benehmen der Localbehörden werden, wie man glaubt, in der nächſten 
Sitzung der Permanenz⸗Commiſſtion (am 1. October) zu lebhaften 
Beſchwerden Seitens der Republikaner führen. — Thiers iſt in Mai⸗ 
land angekommen. Er hat wirklich, wie vor einigen Tagen verkündigt 
wurde, ſeine Anweſenheit in Vizille zu einer öffentlichen Kundgebung 
benutzt. Die „Republique frangaiſe“ erhält folgende Depeſche: Sonn⸗ 
tag empfing Herr Thiers in Vizille den Beſuch einer anſehnlichen 
Gruppe von Bürgern. Bei dieſer Gelegenheit hielt er eine wichtige 
Rede, worin er ſeine Haltung ſeit ſeiner Ernennung zur Präſident⸗ 
ſchaft in Bordeaux erklärte. Der Schluß der Rede refümirt ſich in 
dieſen Worten: „Da ihr die Monarchie nicht ſchaffen könnt, fo ſchafft 
die Republik und ſchafft fie freimüthig und aufrichtig.“ — Der 
franzöſiſche Geſandte in Rom, Marquis de Noailles, tritt, wie ſchon 
gemeldet, in dem Nordweſt⸗Canton von Bayonne als Candidat zum 
Generalrath auf. Er hat ein Rundſchreiben an die Wähler gerichtet, 
worin er ſich als Anhänger der definitiven Republik bekennt, indem 
er ſich auf Mac Mahon's Appell an die gemäßigten Männer aller 
Parteien beruft. Die „Debats“ legen großes Gewicht auf dieſe Er⸗ 
klärung eines hohen Staatswürdenträgers, der feine Regierung bei 
einer der großen europäiſchen Mächte vertritt. Das Beiſpiel iſt jeden⸗ 
falls danach angethan zu zeigen, einen wie durchaus politiſchen Cha⸗ 
racter die Localwahlen am 4. October annehmen. — Der ruſſiſche 
Geſandte, Fürſt Orloff, wird am nächſten Freitag von Brüſſel wieder 
hier eintreffen, um die Geſchäfte der Geſandtſchaft zu übernehmen. 
Der deutſche Botſchafter wird gleichfalls in den erſten Tagen des Octo⸗ 
ber erwartet, — Regnier, der kürzlich zum Tode verurtheilte Unter⸗ 
händler von Metz, hat einen langen Brief an Mac Mahon gerichtet, 
den aber die hieſigen Blätter nicht veröffentlichen. — Vor den Pariſer 
Aſſiſen kam geſtern wieder ein Senſationsproceß zur Verhandlung, der 
ein ſtarkes Publicum herbeigelockt hatte. Der Angeklagte war der 
Arzt Dr. Duc, der kürzlich verſucht hatte, ſeine Frau zu erſchießen, 
nachdem dieſelbe ſich wiederholten Ehebruchs ſchuldig gemacht. Man 
glaubte, es werde bei dieſer Gelegenheit zu einer Discuſſion über das 
in letzter Zeit vielbeſprochene Thema der Eheſcheidung kommen. Der 
Proceß verlief aber auf die gewöhnlichſte Weiſe. Frau Due, welche 
als Zeugin auftrat und in der eyniſchſten Art ihren ſeandalöſen Lebens⸗ 
wandel eingeſtand, rief mehrmals ſtarke Unwillens⸗Aeußerungen im 
Publicum hervor. Duc wurde, wie vorauszuſehen war, freigeſprochen. 
— In Chartres iſt heute der Mörder Poirier, ein würdiger Zögling 
Troppmann's, hingerichtet worden. Er hat fünf Morde begangen. 

* Paris, 29. Septbr. [Schreiben des Grafen Quatre⸗ 
Barbes an Herrn v. Falloux.] Die legitimiſtiſche „Etoile“ von 
Angers veroffentlicht folgenden Brief des Grafen Charles de Quatre⸗ 
Barbes, eines Führers der ropaliftiihen Partei, von Herrn v. Falloux: 

„Herr Ba Ich habe die (bereits mitgetheilte) Rede, welche Sie auf dem 
landwirthſchaftlichen Comitium zu Segr& gehalten haben, ſoeben zu Ende 
eleſen und fühle mich außer Stande, Ihnen zu ſagen, welch' widerſprechends 
mpfindungen meine Seele bewegen. Sie find alſo nicht mehr Novaliit, da 
für Sie, nachdem Sie das Septennat angenommen haben, das Heil Frank⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
laufen kämen. Zwei oder drei Stunden lang würde das Gepolter, 
das Hin⸗ und Hertrampeln mit den Füßen und Durcheinanderſchreien 
von Stimmen in Ihrer Kammer nicht aufhören; nun muß ich Ihnen 
aber zu bedenken geben, daß dieſe gerade über dem Zimmer des 
Herrn Chevalier gelegen iſt. Den ganzen Tag ginge es Treppen 
auf, Treppen ab, denn alle Frau Baſen des ganzen Viertels würden 
kommen, um den Erhängten zu ſehen und ſich wo möglich ein 
Endchen von ſeinem Stricke zu erobern. Nun frage ich Sie, mein 
Herr, wäre mit einem ſolchen Rumor im Hauſe ein ruhiges Sterben 
moglich?“ 

„Ich muß geſtehen, nein“, erwiderte Avril, der nicht recht wußte 
ob er mit einem Verrückten oder mit einem Menſchen zu thun hatte, 
der nur ſchlechte Witze machen will. a 

Bourguignon fuhr fort: 

„Dann käme der Commiſſär, um bei der Leiche fein Verhoͤr an⸗ 
zuſtellen. — Hängt er wirklich? Seit wann hängt er? Wie, warum, 
weßhalb hängt er? Hat er ſich ſelbſt erhängt oder that es ein 
Anderer? Haben die Nachbarn nichts gehört? Man muß ſie ver⸗ 
nehmen; man führe fie vor ꝛc. c. Und dies Alles über dem Kopfe 


herunterzukommen, um ſeine Unterſuchung bei uns fortzuführen. Ich 
weiß wohl, daß er ſich augenblicklich wieder zurückziehen würde, ſobald 
ich ihm geſagt hätte, daß mein Herr im Sterben liegt, aber es hätte 
nichtsdeſtoweniger ein Klingeln an der Hausthüre, ein Kommen und 
Gehen, ein Thüren Auf: und Zumachen veranlaßt, was alles für den 
armen Herrn entſetzlich wäre.“ 

Bourguignon fuhr ſich bei dieſen Worten mit beiden Händen in 
ſeine weißen Haare. Er war in dieſem Augenblicke ein Bild der 
Verzweiflung und fuhr in jammerndem Tone fort: 

„Ah ich weiß nicht, was ich anfinge, wenn ich mir zu meiner 
Schande ſagen müßte, Herr von St. Dutaſſe ſei in die andere Welt 


Beim Anblick der ſchweren Thränen, die über die Wangen des 
alten Mannes rollten, fühlte Paul Avril ſich gerührt von dieſem 
Fanatismus einer redlichen Bedientenſeele. 

„Meiner Treu, Sie lieben in der That Ihren Herrn recht vom 
Herzen, wie ich ſehe“, ſagte er, überraſcht, ſich einem ſo ſeltenen Phä⸗ 
nomen gegenüber zu ſehen. 

„O, wenn Sie wüßten, wie gut er iſt und dabei wie originell“, 
ſtammelte tief bewegt der im wahren Sinne des Wortes ergebene 
Diener. „Und ich lebe jetzt fünfzig Jahre mit ihm. In dieſer langen 
Zeit hatte ich woht Gelegenheit, ihn ſchätzen und lieben zu lernen.“ 

„Wie alt ſind Sie denn?“ . 

„Fünfundſechzig Jahre. Ich bin als ganz junger Burſche in 
ſeinen Dienſt getreten.“ a 

„Und der Chevalier?“ 

de 


Gortſetzung in der erſten Beilage.) je 
Mit zwei Beilag 
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reichs in dem „konſtitutionell e Willen des Landes“ liegt. Die 
tauſendjährige Monarchie, welche Frankreich geſchaffen bat, hat alſo gelebt 
and keinen Griftenzgrund mehr! Und wenn in einem Augenblicke des Tau: 
mels, wie wir ſeit 80 Jahren deren nur zu viele geſehen haben, der Wille 
des Landes die Republik oder das Kaiſerreich ausriefe, das Sie bekämpften, 
nachdem Sie ihm den Weg geebnet hätten, wäre das für Sie das Heil? 
Mit den hohen Gaben, die Gott Ihnen beſchieden hat, hätten Sie an unſerer 
pitze hinter dem König einherſchreiten und in Anjou ſeine feſteſte Stütze 
ein ſollen. Sie haben es vorgezogen, aller Grundſätze baren Männern 
ren Arm zu leihen, deren einziges Sinnen und Trachten darauf gerichtet 
iſt, geſchickt vas Steuer zu führen, um ihre Barke in der Mitte des revolutio⸗ 
nären Stromes zu Falun der unſer unglückliches Vaterland dem Abgrunde 
zutreibt. Eine nahe Zukunft wird Ihnen vielleicht, aber zu ſpät, zeigen, wo 
die Pflicht war. Was uns anbelangt, ſo können wir Ihnen, ſo leid es uns 
thut, Sie das Princip der traditionellen Monarchie, den einzigen Hort Frank⸗ 
reichs, verlaſſen zu ſehen, nur dafür danken, daß Sie ſelbſt uns jo unum⸗ 
wunden geſagt haben, was Sie heute ſind. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Graf Charles de Quatre⸗Barbes.“ 
[Herr Thiers] hat an die rumäniſche Jugend, welche ihm 
ans Anlaß der Befreiung des Landesgebiets eine goldene Medaille 
und eine mit 1000 Unterfchriften bedeckte Adreſſe hat zukommen laſſen, 
e ſpät folgendes (bereits telegraphiſch ſignaliſirte) Schreiben ge: 
tet: 


„Paris, 22. September 1874. 
Meine Herren! Ich habe die Medaille erhalten, die Sie ſo freundlich 
waren, mir zu überſenden, und danke Ihnen herzlichſt dafür. Ich werde fie 
als eine meiner koſtbarſten Erinnerungen aus den Zeiten, die wir ſoeben 
durchgemacht haben, aufbewahren. Am Ende meiner Laufbahn angelangt 
und bemüht, über die Zukunft meines Landes Beruhigung zu ſuchen, wende 
meine Blicke gern der Jugend zu, nicht nur der Jugend Frankreichs, 
ondern auch der Jugend jener Länder, welche beſtimmt find, in Freundſchafts⸗ 
eziehungen zu uns zu treten, und ich ſehe ſie mit der Freude der Hoffnung 
von jo guten Geſinnungen beſeelt. Die rumäniſche Jugend iſt fleißig, ſtreb⸗ 
am, für die Freiheit und die Unabhängigkeit Rumäniens leidenſchaftlich be 
geiſtert. Ich wünſche ihr dazu Glück, erlaube mir aber, ihr Nachfolgendes 
zu ſagen: „Liebt die Freiheit, nicht die Freiheit eines Tages, die durch heftige 
rſchütterungen erlangt wird, ſondern diejenige, welche der Ordnung, der An⸗ 
auer, dem anhaltenden Fortſchritt entſpringt, und die allein von Dauer, weil 
ze allein verdient iſt. Liebt die Unabhängigkeit, aber vergeßt dabei nie, daß es den 
ationen ebenſo wenig als den Individuen Sicherheit gewährt, ihr Wohlergehen 
anderswo, als im allgemeinen Wohlergehen zu ſuchen; und aus dieſen 
ründen ehrt den Frieden der Welt, der ſo koſtbar iſt, ins beſondere für die 
sölfer, deren Unabhängigkeit 1 7 Urſprungs iſt, denn im Kriege hängt 
dieſe Unabhängigkeit von dem Falle eines Würfels ab. Seid einig, ruhig, 
emſig, erwerbt die Achtung Europas, was Euch ſchon genden ift, und dies 
wird das ſicherſte Mittel ſein, Eure Unabhängigkeit und Freiheit zu wahren. 
erzeihen Sie, daß ich auf die Verſicherung ihrer Sympathie mit Rath⸗ 
lägen antworte: es iſt dies die Rolle der Männer, welche die Welt durch⸗ 
ritten haben, ſie kennen und zu verlaſſen im Begriffe ſind. Ich ertheile 
Ihnen dieſe Rathſchläge als ein aufrichtiger Freud Ihrer edlen Nation, 
welche die Civilifation von den Römern emp ng und fi heut ein Vergnügen 
N raus macht, fie in Frankreich zu ſuchen. Sie haben Recht, fie da zu ſuchen, 
5 act glauben fie mir, wenn Frankreich, das fo oft im ſchrecklichen Kriegsfpiel 
ine & war, es diesmal nicht geblieben iſt, fo geſchah das nicht, weil es 
een Eägenſchaften verloren hatte; es ift immer noch eine der aufge: 
u denen edelſten, der tapferſten Nationen des Erballs und ſie wird ſtets 
Sie ind in 2 wo man das ae Di Son Inden man 
elie i ermittele Ihnen ihre Wünſche 
und Hoffnungen. erlebt und geihäst und ic A. Thiers.“ 
[Aus Charleville] wird der „Republique francaiſe“ unter dem 
27. September telegraphirt: 


„Heute hat die feierliche Einweihung der ſogenannten „Invaſions⸗ 
gruppe“, die wir dem Meißel eines einheimiſchen Künſtlers, Herrn Croiſy 
verdanken, ſtattgefunden. Dieſes Denkmal iſt zum Gedächtniſſe der für das 
aterland gefallenen Ardennenbewohner errichtet worden. Das Wetter war 
errlich; Zuſchauer waren von allen Seiten maſſenhaft herbeigeſtrömt. Der 
räfect, der allein als Redner auftrat, erinnerte an die ruhmreiche Vergan⸗ 
genheit der Ardenneubewohner, an ihren Patriotismus, der ſich ſeit der Zeit, 
1 Bayard Mezieres vertheidigte und vor nun gerade 353 Jahren die Be⸗ 
agerung dieſer Stadt aufheben ließ, nie verleugnet hat. Als vor pier 
Jahren fuhr der Reduer fort, Frankreich bei Sedan unterlag, verzweifelten 
die Ardenner noch nicht an ſeinem Aufkommen und boten ihr Blut zu ſeiner 
Rettung an. Alle Franzoſen, führte der ame weiter aus, find von dem 
gemeinſamen Streben nuch der ſittlichen Wiederaufrichtung des Landes und 
feiner militäriſchen Reorganiſirung beſeelt und die Vorſehung ſcheint 
des Marſchalls Mac Mahon als eines Bindegliedes zwiſchen allen Fran⸗ 
win zu bedienen; denn feine Regierung ſteht Allen ohne Ausnahme e 
n dreifaches Hoch auf die Republik war die Antwort auf dieſe Anſprache.“ 
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Gortſetzung.) 

„Oh, in einem ſolchen Alter kann man vom Leben ſcheiden, ohne 

ch zu ſehr zu beklageu.“ 

Der Kammerdiener richtete ſich aus ſeiner gebeugten Stellung leb⸗ 
haft auf. In ſeinen Augen blitzte ein zorniger Ausdruck, wie wenn 
dieſe einfachen Worte Pauls in ſeinem Innern einen ſchlummernden 
Haß geweckt hätten. 

„Herr von St. Dutaſſe war eine Natur von Eiſen“, ſagte er 
mit grollender Stimme. „Er könnte noch gut ſeine zwanzig Jahre 
leben, hätte er nicht.“ f 

Bourguignon brach kurz ab, wie Einer, der ſich auf einer unvor⸗ 
ſichtigen Rede ertappt. 

„Hätte er nicht was?“ fragte Paul erſtaunt über fein plötzliches 
Schweigen. 

Allein der Greis hatte ſich ſchnell wieder geſammelt und er⸗ 
a mit Ruhe ſeinen unvollendet gebliebenen Satz, indem er hin⸗ 

gte: 

„Hätte er nicht eine Unklugheit begangen.“ 

War es wohl dies, was der Kammerdiener zuerſt ſagen wollte? 
Wir können es nicht behaupten. Aber es war für Paul eine Spur, 
auf der er ſeine Forſchungen weiter verfolgte. . 

„Eine Unklugheit?“ wiederholte er. „Mit fünfundſtebzig Jahren 
ann man ſich eine ſolche höchſtens nur noch bei der Tafel zu Schul: 
en kommen laſſen.“ 
fet „Das iſt es ja!“ rief der Greis, deſſen Auge noch vom Feuer 

ner vorigen Aufregung glänzte. 
u — dieſer Unklugheit haben Sie es zu danken, daß Sie nun 
Herr Dorn stellung kommen, die Sie fünfzig Jahre inne hatten. Hat 

„Ja, 8 Dutaſſe wenigſtens Ihre Zukunft geſichert? 
wenn mir der aran iſt mir wenig gelegen. Was ſoll ich anfangen, 
ich ihn nicht mobevalier, an den ich ſo gewohnt bin, fehlt — wenn 

„Sie ehen zu bedienen habe?“ ſeufzte der Greis. 

M zu ſeinen Kindern 

„Mein Herr fürb u 

„In Ermangel t als Junggeſelle. N r 
feiner Verwandten. g von Kindern widmen Sie Ihre Dienfte einem 
einen Wetwendten SÄÄRt, daß der Herr Gpevalier von St. Outaſe 

„Ei“, dachte Paul, der 


as Familien⸗ 
alehungen anbelangt, nicht Gelee daran zu fan ale ih. a 
erden Sie, verehrter Herr,“ ſagte jept Bourguignon in aller 


Bescheid 
Ehre 5 „mir nun gewähren, um was ich Sie zu bitten die 


„Was denn?“ 
5 8 erſt morgen Abend aufzuhängen?“ 
Reiner Treu! ... Es iſt wahr! ... Ich dachte gar nicht mehr 
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Baumes! Auf heute iſt eine große Wallfahrt zu Sainte⸗Anne 
d' Auray (in der Bretagne) angekündigt. Sainte⸗Anne d' Aurap iſt die 
Schutzpatronin des kaiſerlichen Prinzen, in deſſen ner 
ſonderen Wunſch der Kaiſerin Eugenie die Hauptrolle ſpielte; aber ehe ihr 
dieſe Auszeichnung zu Theil wurde, war der Graf von Chambord ſchon 
ihrem Schutze empfohlen, und ſo gilt denn auch die heutige Wallfahrt zu 
ihr ſeinem Geburtstage. „Für Gott und Frankreich zu beten,“ ſagt das 
„Journal de Rennes“, „it der Zweck der Wallfahrt vom 29. September. 
Die Meſſe für Monſeigneur, ves Grafen von Chambord, wird erſt um elf 
Uhr geleſen werden, wodurch es einer größeren Anzahl Pilger möglich wird, 
ihr beizuwohnen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. October. [Tagesbericht.] 


e 
Angabe ihres Einkommens in den einzelnen Wahlabtheilungen. Hiernach 


Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage des Vorſitzenden, dem Aus⸗ 
cheidenden den Dank der Berſammlung für ſeine treugeleiſteten Dienſte durch 
ein Schreiben auszusprechen. 

Kaufm. Alb. Sindermann zeigt der Verſammlung an, daß ein Leucht⸗ 
Gas⸗Bereitungs⸗Verfahren aus Ercrementen und Schlammfang⸗Senk⸗ 
ſtoffen bis zum 15. d. M. Weidenſtraße 25 im Betriebe ſich befinden wird, 
und erſucht, eine Deputation Sachverſtändiger abzuordnen, um von dieſem 
Kenntniß zu nehmen. 5 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Stadtverordneten Dr. Aſch, Dr. För⸗ 
ſter, C. Müller und Riemann zu deputiren. E 

ze die Tagesordnung eintretend, vollzieht die Verſammlung eine Anzahl 

ahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern, darunter 15 Mitglieder und 
5 Stellvertreter der Sanitäts⸗Commiſſion, ſowie 30 Mitglieder und 15 Er⸗ 
ſatzmänner der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranlagung der claſſificirten 
Einkommenſteuer pro 1875. 

Stadt⸗ Bibliothek. Die Stadtv.⸗Verſ. hatte beſchloſſen, dieg Verhalt⸗ 
niſſe der Stadtbibliothek von einer Commiſſton unterſuchen zu laſſen. Die 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: in dieſe Commiſſion die 
Stadtv. Dr. Dapidſon, Dr. Steuer und Hainauer zu wählen. Die 
Verſammlung tritt dieſen Vorſchlage bei. — Es liegen einige Sn 

Dringlichkeits⸗Anträge vor. Der erſte betrifft die Bewilligung 
einer perſoͤnlichen Zulage von 150 Thlr. an den erſten Vorſchullehrer des 
Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums, Herrn Sturm. Derſelbe hat einen Ruf 


— 


als Königl. Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Frankenſtein erhalten, jedoch er⸗ P 


klärt, in ſeiner er Stellung verbleiben zu wollen, wenn ihm eine 
perſönliche Zulage in obiger Höhe zugeſichert werde. Magiſtrat ſtellt einen 
dahin gehenden Autron, den die Verſammlung als einen dringlichen aner- 
kennt und Stadtv. Pr. Elsner empfiehlt als Referent der Schulen: 
Commiſſion die einſtimmige Annahme deſſelben, indem er erklärt, ſicher 
im Sinne der ganzen Verſammlung zu ſprechen, wenn er der Anerkennung 
Ausdruck gebe, deren ſich der Herr Sturm ſeit einer langen Reihe von 
Jahren in ſeiner Stellung erfreue. Man könne ſagen, Herr Sturm ſei 
eine rechte Ehre und Zierde, nicht blos der Breslauer, ſondern des geſammten 
deutſchen Lehrerſtandes. Es müſſe Breslau daran liegen, einen Charakter 
und eine Kraft, wie die in Rede ſtehende, deren Einfluß auf die geſammte 
Lehrerſchaft ein ungemein ſegensreicher ſei, ſich zu erhalten. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt den Antrag ohne Discuſſion. 

Ein weiterer Antrag betrifft den Bau des Schulhauſes in der Schulgaſſe 


23/24, der nach dem Antrage des Magiſtrats den Maurermeiſtern Gebr. 


2 


daran,“ rief in aller Aufrichtigkeit der junge Mann, der über die 
exaltirte Hingebung dieſes Muſters von Diener den Ausgangspunkt 
ihrer Unterredung ganz vergeſſen hatte. 

„Wenn Sie Ihre Erhängung auf Morgen verlegen, wird mein 
Herr unterdeſſen ruhig verſchieden ſein; dann aber, wenn ich ihn im 
Sarge liegen habe, frage ich wenig mehr nach dem Lärm, den der 
Portier, die alten Weiber und vor Allem der Commiſſär mit ſeiner 
Unterſuchung machen werden.“ . 

„Sie haben in allen Punkten Recht, mein guter Bourgoignon, bis 
auf einen,“ ſagte Paul, der zur großen Beruhigung des alten Kammer⸗ 
dieners von ſeinem Stuhle herunterſprang. 

„Und welcher eine Punkt iſt der, in welchem ich Unrecht hätte?“ 
fragte mit erleichtertem Herzen der Greis. 

„Ihre Beſorgniß wegen der durch die Unterſuchung des Commiſſärs 
veranlaßten Störungen iſt unbegründet. In Folge dieſer ſchriftlichen 
Erklärung, die Sie hier ſehen, wird es zu einer Unterſuchung gar 
nicht weiter kommen. Ich habe hier Schwarz auf Weiß die Gründe 
angegeben, die mich zu einem Selbſtmorde bewogen. Leſen Sie, 
Bourguignon,“ forderte Paul den Greis auf, indem er ihm das Blatt 
Papier reichte und dann das Licht putzte. ER 

Bourguignon ſah, als das Papier in feiner Hand war, inſtinkt⸗ 
mäßig zuerſt auf die Unterſchrift, mit der Paul die Erklärung ver⸗ 
ſehen hatte. 

„Aber was iſt Ihnen denn? Was haben Sie?“ rief der junge 
Mann, der, nachdem er das Licht geputzt hatte, wieder den Kopf erhob 
und nun ſah, wie der Greis am ganzen Körper zitterte und todten⸗ 
bleich ihn mit weit geöffneten Augen anſtarrte. 

„Ah, meiner Seele!“ entgegnete Bourguignon, ſich ſchnell beherr⸗ 
ſchend, „kann man eine ſolche Erklärung mit kaltem Blute leſen? Es 
iſt doch, bei Gott, nicht ſehr heiter, was Sie da niedergeſchrieben haben, 
Herr Paul Avril — denn ſo heißen Sie doch der Unterſchrift gemäß, 
die Sie beiſetzten?“ 

„Ja, mit allen Buchſtaben vollkommen ausgeſchrieben: Paul Avril.“ 

„Und es iſt die Noth, die Sie zwingt, ſich das Leben zu nehmen?“ 

„Seit zwei Monaten ſuche ich vergeblich irgend eine Beſchäftigung. 
Ich war zu Allem entſchloſſen.“ 

„Zu Allem?“ wiederholte Bourguignon, den jungen Mann ſcharf 
anſehend. 

„Zu Allem, was ſich mit der Ehre verträgt, wohlverſtanden.“ 

„Und Sie würden die Selbſtmordgedanken aufgeben, wenn ſich 
für Ihre Exiſtenz ein beſtimmter Zweck fände, ein Ziel, wonach Sie 
zu ſtreben hätten?“ fragte mit langſamer Betonung ſeiner Worte 
der Greis. 

„Ja,“ rief Paul, „denn ich will Ihnen nicht einreden, daß ich 
lebensſatt ſei ... . es bleibt immer ſchwer mit fünfundzwanzig Jahren 
den großen Sprung zu thun.“ 
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hauſes ſofort begonnen werde, damit der 1 2 Be. 


1 rHadeng des Belvedere auf der Liebihshöhe. Die Pacht- 
verträge um die Räumlichkeiten auf der Liebichshöhe, ſowie um das Atrium 
der Liebichshöhe an der Taſchenſtraße erreichen mit dem 31. März 1875 ihre 
Endſchaft. Magiſtrat, beabſichtige, dieſelben auf einen ſechsjährigen Zeitraum 
anderweitig im Wege der Licitation zu verpachten und dem Pächter des Belvedere⸗ 
gebäudes auch die Mitbenutzung der Arkaden auf dem Mittelplateau zu Reſtaura⸗ 
tionszwecken zu geſtatten. Unter Beifügung der Bedingungen beantragt Magiſtrat 
die Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Verſammlung ſpricht 
dieſelbe aus, indem ſie den Bedingungen die Beſtimmung hinzufügt, dab 
Pächter ſich jederzeit etwa nothwendig werdende Reparaturen ohne Entſchädi⸗ 
gung gefallen laſſen muß. Auf den Antrag des Stadv. Rogge beſchließt 
die Verſammlung gleichzeitig, den Magiſtdat zu erſuchen, eine umfaſſende Uns 
terſuchung der dea vornehmen zu laſſen und Vorkehrungen zu 
treffen, durch welche einem weiteren Umſichgreifen der Deſtructionen dieſer 
Dächer vorgebeugt wird. ru 
ss Communal⸗Irren⸗Anſtalt der Stadt Breslau. In Nr. 407 
d. Z. haben wir im Vorbericht unter 2 die Auskunft des Magiſtrats besüg® 2 
lich der event. Errichtung einer Irren⸗Anſtalt für Breslau mitgetheilt. 
Stadtv. Dr. Lion motivirt als Referent die Anträge der Commiſſion und 
empfiehlt deren Annahme, die wie folgt lauten: 7 
Indem die Stadtperordneten⸗Verſammlung von der Denkſchrift des Herrn 
a. el mit großer Befriedigung Kenntniß nimmt, erjucht ſie den Mar 
gifteat: 

J) nunmehr die geeigneten Schritte zur Lostrennung der Stadt Breslau 
vom Provinzialverbande in Bezug auf die Irrenpflege zu thun; 

2) in Erwägung zu ziehen, ob ſodann nicht zunächſt eine kleinere Irren 
Anſtalt mit ca. 60 Betten zu errichten ſei, die alſo fo viel Kranke auf 
nehmen würde, als gegenwärtig von den Provinzial⸗Inſtituten aus der 
Stadt Breslau verpflegt werden; > a 

3) mit dem Fiscus in Verhandlun 17 treten und zu bewirken, daß der⸗ 
ſelbe zum Zweck des pfchiatriſch⸗ iniſchen Unterrichtes einen Theil der 
Ban: und Unterhaltungskoſten auf ſich nehme; 12 

4) zu vrüfen, ob nicht die Hinterlaſſenſchaft der Frau Medicinalrath Hancke, 
welche der Stadt zum Zwecke der Errichtung eines Krankenhauſes zuges? 
fallen iſt, zur Herſtellung dieſer überaus wohlthätig wirkenden Helane 
ſtalt verwandt werden könnte. 1 
Syndicus Dickhut hebt hervor, daß Magiſtrat in Bezug auf die gane 

Angelegenheit ſich in keinem grundſätzlichen Widerſpruch mit der Verſamm : 
lung befinde. Die Stadt könne an die Provinzialſtände Anträge auf Ent⸗ 
laſſung aus dem Provinzialverbande erſt dann ſtellen, wenn ein beſtimmer 
Beſchluß in Bezug auf die Gründung einer eigenen Irrenanſtalt bereits 
vorliege. Zu einer ſolchen ſei aber gegenwärtig die Stadt nicht in der Lage, 
ihre finanziellen Verhaltniſſe legen ihr die ernite Pflicht auf, nur ſolche Auge 
97 in den Etat aufzunehmen, welche unerläßlich ſind. Das Hancke'ſche j 
egat zur Errichtung einer kleineren Anſtalt zu verwenden, ſei nach dem 
Teſtament abſolut unzuläſſig, überdies auch wünſchenswerth, beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe bis nach Erledigung der Correſpondenz mit der Landes⸗Deputation 
zu verſchieben. Magiſtrat habe keine Anträge geſtellt und es würde für die 
Verſammlung genügen, wenn fie beſchlöͤſſe, von den Mittheilungen des Mas 
giſtrats mit der Maßnahme Kenntniß zu nehmen, daß ihr weitere Anträge 
zugehen werden. Die Angelegenheit liege dem Magiſtrat am Herzen und 
werde ſobald nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Es liege jedoch 
kein Grund vor, dem Magiſtrate ſchon jetzt eine beſtimmte Directive zu geben. 
Stadtv. Dr. Grätzer erkennt die Nothwendigkeit einer eigenen Irren: 
Anſtalt für die Stadt Breslau an, erklärt ſich aber gegen die Errichtung 
einer kleineren Anſtalt und erachtet die Verwendung des Hande ſchen Legats 
zu dieſem Ins für unmöglich. Stadtv. Dr. Aſch ſchlägt, da ſich inzwiihen 
die Bänke bedeutend geleert haben, die Vertagung der Discuſſion vor. Die⸗ 
ſelbe tritt ein und es bleiben für dieſelbe zum Wort gemeldet, die Stadtv. 

r. Aſch, Dr. Eger, Dr. Lion und Rogge. — Schluß der Sitzung 

gegen 6% Uhr. 


[Der Präſident der General-Commiſſion hierſelbſt, 
Wirkliche Geh. Ober-Regierungs⸗Rath Schellwitz,] welcher 
ſeit 1% Jahren mit den Directorial⸗Geſchäften im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium und zeitweiſe mit der Vertretung des Miniſters betraut 
geweſen, iſt nunmehr nach Breslau zurückgekehrt und hat ſeine hieſigen 
Geſchäfte definitiv wieder übernommen. 

[Abreiſe.] Der Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann hat 
ſich am 30. September zur Abhaltung einer bis zum 16. October dauernden 
ih nach der Diöceſe Glatz begeben. 17 
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Be‘. 


am heutigen Vormittag 


Bourguignon ſchritt auf die Thüre der Manſarde zu. 
Schwelle wandte er ſich nochmals gegen Paul um. 
„Herr Avril,“ ſagte er in einem Tone, der faſt befehlend klang, 
„warten Sie gefälligſt zehn Minuten auf mich.“ 1 
„Will er mir etwa eine Bedientenſtelle ſuchen?“ fragte ſich den 
junge 5 indem er dem Gehenden mit einem zweifelhaften Lächeln 
nachſah. 4 
Die zehn Minuten waren noch nicht ganz verfloſſen, als Bourguignon 
zurückkam. N 7 
„Der Herr Chevalier von St. Dutaſſe,“ ſagte er, ſich tief ver- 
beugend, „wünſcht Herrn Paul Avril zu ſprechen und läßt Sie bitten, 
ihn auf einige Minuten mit Ihrer Gegenwart beehren zu wollen“ 
Wie wenn er beſorgt hätte, nicht recht verſtanden worden zu ſein, 
wiederholte Bourguignon Wort für Wort ſeinen Auftrag, indem er 
jede Silbe mit Nachdruck betonte. nu 
Als ein Mann, der eben erſt verſichert hatte, bereits Alles gethan 
zu haben, um fein Mißgeſchick zu beſchwören, konnte Paul die uner⸗ 
wartete Ausſicht auf Hilfe nicht zurückweiſen, die ihm der Zufall 
bieten zu wollen ſchien. Er gab daher ohne längeres Zaudern 
ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen, dem an ihn ergangenen Rufe Folge 
zu leiſten. N 
„Zeigen Sie mir den Weg, Bourguignon,“ ſagte er, worauf er 
dem Kammerdiener in die nächſte untere Etage folgte, wo dieſer eine 
forgfältig eingeölte Thüre geraäuſchlos öffnete, 0 
Mit einem ſilbernen Armleuchter, in welchem drei Kerzen brannten, 
und den er im Vorzimmer niedergeſtellt hatte, leuchtete Bourguignon 
dem jungen Manne durch zwei Zimmer, dann ſchob er eine Portiere 
zurück, wobei er ſich ſeitwärts aufſtellte, um den Beſuch in ein 
drittes Zimmer treten zu laſſen, nachdem er denſelben mit halblauter 
Stimme und einer ceremoniöſen Verbeugung als „Herr Paul Avril“ 
angekündigt hatte. 9 
So viel Paul bei dem matten Schein einer Lampe, deren grüner 
Schirm nur ein ſanftes Dämmerlicht auf die angegriffenen Augen des 
Kranken fallen ließ, wahrnehmen konnte, befand er ſich in einem großen, 
reich möblirten Gemach. N u 
Dicke Teppiche, koſtbare Tapeten, ſchwere ſeidene Gardinen und 
Portieren, reichgepolſterte Sammetmoͤbel, mit einem Worte Alles, was 
einen gediegenen Comfort in Verbindung mit der höchſten Eleganz 
ausmacht, fand ſich in dieſem Raume vereinigt. Nichts war hier zu 
ſehen, was einen falſchen Luxus verrathen hätte; die ganze Einrichtung 
zeigte im Gegentheil, daß der Eigenthümer derſelben außer den 
beiten Geſchmack auch jenes Verftändnig für die Behaglichkeit beiaß, 
welches die zurückgelegten Jahre bis zur ſybaritiſchen Verfeinerung 


ausbilden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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große Anzahl von Brautpaaren eingefunden, von denen Jedes das] ſelkens der Post beflsdert worden war. Der der he Magiſtrat halle das 
Erſſe mit der Anmeldung fein wollte. Im Loufe des Tages waren] Schreiben nicht angenommen, und daſſelbe mit der Bemerkung verſehen: „in 

einige 30 Paare erſchienen, welche ihre Ehcſchließung beurkundeten Roslau iſt keine Leichenverhrennungs⸗Aaſtalt, wohl aber in Breslau. Das 

# Abiturienten⸗Examen.] Am Rönigl. Friedrichs⸗Gympaſium fand Aae ee e uam ResT Ic Beta Dig A 
geftern, nachdem bereits Tags vorber die Anſtalt geſchloſſen worden war Fee ee e ee ipediten rg Ah 
unter dem Vorſitz des Brovinzial«Schulrath Herrn Dr. Sommerbrodt und| an 1 5 FVV 
im Beiſein des Hofpredigers Herrn Faber, die Prüfung der Abiturienten ee n Nachricht C 9 je 
Br ae det Rei erbitten Graminanden, unterzogen, von denen drei ſpricht, es möge die Procedur der Verbrennung an denjenigen, Herren leben: 
u ie tina Wat Grund eis Iuſerats in Nr. 435 un⸗ dig auf dem Scheiterhaufen gemacht werden, welche die Leichenverbrennung 
ſerer Zeitung geht uns deut dom biefigen Magiſtrad die Mittheilung Se oh an der katholiſchen Frau Schöngarth veranlaßt und derſelben beigewohnt 
die Lehrer der Vorſchulen an den ſtäd tiſchen Gymnaſien einen Gehalt debe 


n. 
8 i g + [Entfernt] hat ſich fett einigen Tagen ein Ober⸗Primaner eines 
don 600 Thlr. beziehen, der laut jenes Inſerats mit 400 Thlr. angeſtellte hiefinen FAR, Der ale iſt Kon —.—. Figur, vo blonde Haare 


VJ /// 
* 2 8 . ann ni e in Je o * ekehrt iſt, ſo befürchte n, da 
Grund ſeiner bisherigen Uebertretun gen der Maigeſetze ein Ausweiſungs⸗ ihm irgend ein Unglück mugeltoßen ke Alle diejenigen, die über den etwaigen 
Decret erhalten. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ meldet, beſchränkt fich | Verbleib des Vermißten Auskunft geben können, werden erſucht, ſich im 
die Ausweiſung auf die Kreiſe Ohlau, Breslau (Stadt und] Sicherbeitsamte zu melden. 


+ [Polizeiliches.] Der 4% Jahr alten Tochter eines Graben Nr. 9 
en ee a ee a a wohnhaften Meſſerſ mieds wurden geſtern durch eine unbekannte Frauens⸗ 


1 perſon, welche das Mädchen in einen Hausflur gelockt hatte, die goldenen 
Namslau, Brieg und Oels. Der Caplan wollte ſchon am 30. Ohrringe ausgehakt und geſtohlen. — Von einem Trockenplatze an der Sand: 
September Ohlau verlaſſen. „Die Trauer und der Schmerz in allen 


h —̃ — — — 8 15 kn pr 17 55 75 a 55 
1 f 17 ; wendet, das einer Heiligen Geiſtſtraße Nr. 21 wohnhaften Herrſchaft gehörte. 
5 r iſt grenze glos“ — ſagt das roͤmiſche Organ. Es — Vor einigen Tagen übergab ein Fremder in dem Gaſthauſe Oderſtraße 
2 „% [Der „Kirchliche Verein in Liegnitz“] wirkt in ſehr aner⸗ 


Nr. 17 dem dortigen Haushälter fein einſpänniges Fuhrwerk mit dem Be⸗ 
kennenswerther Weiſe für Einführung heilſamer 
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N merken, das Pferd in den Stall zu führen und ihm 2 Metzen Hafer zu geben. 
3 g ! . eformen in der evangel.] Seit dieſer Zeit hat ſich der Beſißer des Fuhrwerks nicht wieder ſehen laſſen; 
Kirche. In einer am 29. Egeptember abgehaltenen Verſammlung wurde ſehr man befürchtet, daß demſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen ſei. Die Po⸗ 
ernſtlich eine Sirkung der, Gehälter der Geiſtlichen zur Sprache gebracht. lizeibehörde hat heute ermittelt, daß der Vermißte der Gaſtwirth Scholz aus 
Es ſollen ſämmtliche bish rige Einnahmen, wie baare Geldbezüge, Holz: und | Klein⸗Tinz iſt, der ſich feit dem 26. September von Haufe entfernt hat, ohne 
Getreide⸗Deputate ꝛc. in die Kirchenkaſſe fließen, den bisherigen Empfängern daß ſein jetziger Aufenthalt bekannt geworden iſt. — Einem Schubmacher 
aber die perſönlichen Zu wendungen, die auf beſonderen Stiftungen beruhen, wurde geſtern Abend auf der Klingelgaſſe ein Portemonnaie mit 5 Thaler 
J Conſirmandengelder ꝛc. verbleiben. In Wegfall kommen überhaupt das Inhalt durch eine Frauensperſon entwendet. — Einem Bäckermeiſter in der 
Beeichtopfer, der Klingelbeutel, die Caſualopfer und die Sammlungen für die] Sandvorſtadt wurden vorgeſtern die im Hofe in der Sonne hängenden Kin: 
Geiſtlichen, ſowie die Einlagen in den Gotteskaſten. .. derbetten geſtohlen. Die Diebin, eine erſt aus dem Polizeigefängniß ent⸗ 
„ [Berurtbeilung.) Am 29. September ſtand der Redacteur Neiſe laſſene Frauensperſon hat das entwendete Gut in einem Rückkaufsgeſchäft 
in Reſſſe wegen des von ihm herausgegebenen St. Hedwigskalenders vor] auf der Scheitnigerſtraße veräußert. 
dem Kreisgericht daſelbſt. Nach einer faſt Zſtündigen Verhandlung, bei 
welcher der Angeklagte ſeine Vertheidigung ſelbſt führte — wurde Herr Re⸗ 
dacteur Neiſe zu 1 Monat Geſangniß und Tragung der Koſten verurtheilt. 


K. Neumarkt, 30. nen [Zur Tageschronik.] Der kürzlich von hier 
barg n 5 um dient en P 177 blech dier e 75 dert June 
burg iſt noch unbeſtimmt; hoffentli eibt dieſer bewährte eologe no 

> Zur Leichen ver brennung. „Der Präfident des „Ver⸗ bier. — Das Tableau der Standesamts⸗Bezirke hieſigen Kreiſes 15 nun 
eins zur Förderung der Leichenverbrennung“ zu Hamburg, Herr endlich am vorigen Sonnabend im Kreisblatt publicirt worden. Es find 40 
Prof. Ed. Wiebe, hat ſich an Herrn Stadtrath Hipauf mit dem ſolche Bezirke eingerichtet, einer mehr als Amtsbezirke; das Kirchdorf Polsnitz 
Anſuchen gewendet, über die am 22. v. M. ſtattgehabte Verbrennung ſuug it die Abdr 3 an i Ha at den. lac fd be 
N f ; „ſonſt iſt die Abgrenz ezirke beibehalten worden. Auch ſind die 
7 55 . 0 e Ba re 1915 Ver meiſten Amtsvorſteher zu Standesbeamten ernannt, in ſechs Bezirken ſind 
ein zu Hamburg iſt nämlich im Begriff an den dortigen Senat eine Lehrer als Stellvertreter in Ausſicht genommen. — Am Montag fand hier 
Petition um Einführung facultativer Leichenverbrennung zu richten. im Baum'ſchen Saale die Erſatzwahl eines Kreistags⸗Abgeordneten ſtatt, in 
5 s- Aufhebung ſtädtiſcher Ueberfähren und Brücken⸗Stelle des nach Jauer verzogenen Baron v. Kaltenborn. Von den 120 
gelder.] Mit der nahe bevorſtehenden Eröffnung der neuen Oderbrücken] Wahlberechtigten des Verbandes der größeren Grundbeſitzer waren 50 er⸗ 
am Packhofe (vor dem Nicolaithore) und an der neuen Gasanſtalt (vor dem] ſchienen und erhielt Herr Rittergutsbeſitzer Schenk auf Buchwäldchen die 
Ziegelthore), 1 am 1. Januar k. J. die Ueberfähre vom Bürgerwerder jorität. — Heut Nachmittag fand die Prüfung der Turnſchüler der ev. 
nach der Nicolaivorſtadt, ſowie die Paſſage über die Paulinenbrücke eingehen.] Schule ſtatt, unter Leitung des Turnlehrers Herrn Feiſt; der Herr Schul⸗ 
da auch am Ende dieſes Jahres die bezüglichen Pachtverträge ablaufen. Nur Reviſor Primarius Dr. Hübner vertheilte zum Schluß 12 Prämien an die 
die Ueberfähre unweit des Weidendammes wird bis auf Weiteres fortbeſtehen] beſten Schüler, und ermahnte die Knaben, ſich auch außerhalb der Schule 
und iſt zur anderweiten 1 derſelben bereits ein Licitationstermin durch gutes Betragen und gute Körpererhaltung ſich als Turner zu zeigen. 
auf den 12. October d. J. im rathbäuslichen Büreau V. angeſetzt. Ebenſo[ — Am Sonntag Nachmittag hatte der Bienenzuͤchter⸗Verein im Kreiſe Neu⸗ 
ſoll auch die noch 3 Erhebung von Brückengeld von nicht hieſigem markt im Specht'ſchen Garten Sansſouci eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
Laſtfuhrwerke an der langen Oderbrücke und an der Sandbrücke mit dem lung. Die Herren Lehrer Töpler und Oertel hielten Vorträge, welchen 
1. Januar a. f. aufgehoben werden. Im Intereſſe des Verkehrs erſcheint! belehrende Debatten folgten. Der frübere Gutsbeſitzer, jetzige Partikulier 
dieſe Maßregel ſicherlich geboten. . 3 Löbner, hatte der Vereins⸗Bibliothek 5 werthvolle Bucher geſchenkt und 
# Zuckerfabriken.] In Folge der außergewöhnlich trockenen Witte: wurde ihm ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Cantor Fluche, ſowie von der 
rung haben mehrere Zuckerfabriken der Provinz, welche den Betrieb Mitte | Verſammlung lebhafter Dank gezollt. Der Verein gewann in dieſer Sitzung 
vorigen Monats begonnen, denſelben wegen Waſſermangels wieder einftellen | wieder mehrere neue Mitglieder und zählt jetzt deren über 100. Der Secre⸗ 
müſſen, und trifft dieſe Calamität beſonders diejenigen Fabriken, welche an |tär dieſes Vereins, Lehrer Klimke aus Frankentbal bei Neumarkt, ift zu⸗ 
kleinen Flüſſen liegen und mit ihrem Waſſerbedarf auf dieſe angewieſen find. gleich Secretär des Schleſiſchen Central⸗Vereins der Bienenzüchter, und hat 
— Wie bereits früher mitgetheilt, ſind Lohe, Weißtritz, Katzbach, Schweidnitzer ſich bereits einen guten Namen weit über die Grenzen 2 Provinz er⸗ 
Waſſer ꝛc. gänzlich eingetrocknet. i 7 worben; hauptſächlich durch ſeine Herbarien. — Vorige Woche hat der frühere 
— d. [Generalverſammlung der „alten ſtädtiſchen Reſſour ce.“ ]] Director der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei auf der Nicolaiſtraße, Herr 
Wiesner, das biefige Brauerei⸗Etabliſſement „zum Feldſchlößchen“ von 


x 


. 4 
R n der geſtern Abend im Café restaurant abgehaltenen Generalverſamm⸗ 5 { N 1 0 
55 Aus der alten ſtädtiſchen Reſſource wurde zunächſt der Kaſſenbericht eritattet. | Herrn Heinke gekauft. Derſelbe beabſichtigt dieſes ſehr günſtig gelegene 


Die Einnahme betrug darnach rund 56 Thlr., die 1 Ar., de L ) i 
ben n 48 Thlr. Außerdem iſt ein ſogenannter eiſerner Beſtand in Baum hat fein Hotel 1, Klaſſe durch Renovation verſchönern und durch 


* 


f abe 8 Thlr., der] Etabliſſement bedeutend zu erweitern. — Der hieſige Gaſthofbeſitzer Julius 
2 Höhe von rund 31 Thlr. vorhanden. Nachdem dem Caſſirer Decharge er: neue Gaſtzimmer erweitern laſſen. Durch Einrichtung feiner dieſen Sommer 
theilt worden, wurde vom Vorſtandstiſche aus der Antrag auf Auflöſung erbauten Colonade zu einem kleinen Wintergarten, würde derſelbe auch für 
die ner Be Der 9 e ne 9 0 en — die rauhe Jahreszeit einen angenehmen Aufenthalt ſchaffen. 

ieran eine längere Auseinanderſetzung der Verhältniſſe der Reſſource un EFF x 
betonte bauptſächlich, daß die äußeren Verbältniſe die politiſche Bedeutung iu agg ge ee me He en 1 N Kam 
der Reſſource herabgedrückt hätten. Aber auch von innen heraus ſei Breſche Hotels die unter Leitung des Herrn Hauptmann ſtehende Theater⸗Truppe 


mit der Kaiſer' ſchen Pole: „Doctor und Friſeur“ einen Cyclus von Vor: 
ſtellungen eröffnet. Die Montag⸗Vorſtellung, Schreibers „Jeſuit und ſein 
aan erfreute ſich nicht nur eines recht zahlreichen Beſuches, — die Dar: 
teller ernteten auch wiederholt den lebhafteſten Applaus, und der klägliche 
Fingerzeig des Referenten in der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ vom 22. d. Mts. 
hat ſich als ganz unnütz erwieſen, da er die Katholiken von dem Beſuche 
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ſchlimm, da 


reibt die gegenwärtige Lage der R 
andes zu. Der Verein, der ſo hohe 


“or möge: 
emokrat eine 
Heimſtätte fände, fo würde er für Auflöſung der Reſſource fein. Da nun 
aber kein derartiger Verein exiſtire, ſo müſſe man an der Erhaltung des 
5 Vereins feſthalten, denn, ſo ruft Redner aus, wo wäre denn das Organ, 
Kr 


laſſen, deren Einweihung am letzten Sonntage ſtattfand. Nachmittags zogen 
die Gemeindeglieder des genannten Kirchſprengels, unter ihnen Herr Baron 
von Saurma mit ſeiner Ha fromme Weiſen ſingend, in Proceſſion mit 
vielen Fahnen nach der MWeibeftätte, wo Herr Pfarrer Tick. aus Eckersdorf 
ſowohl in polniſcher als auch deutſcher Sprache über die Entſtehung und 
Bedeutung der Statue ſich äußerte, eine biographiſche Slizze über Johannes 
von Nepomuk gab, und nachdem er in eindringlichſter Weiſe die Verſamm⸗ 
lung aufgefordert, in der jetzt ſo bedrängten Zeit treu zur Kirche und ihren 
Hirten zu ſtehen, die feierliche Weihe des Denkmals vollzog. Noch einem 
Schlußgebet zogen die Prozeſſionen nach ihren Heimathsorten. 
WEN TEEN ET End AT DE ATI TELLER TION 


welches das Recht vertrete gegenüber der neuerdings beliebten Auslegung 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts! Juſtizrath Bouneß bittet, das⸗ 
jenige, was im Laufe des vergangenen Jahres im Vorſtande geſchehen und 
nicht geſchehen ſei, ruben zu laſſen, da man ſonſt dem Vereine nur ſchade 
und ſtellt den beſtimmten Antrag, „die Verſammlung möge ſich dafür ent⸗ 
ſcheiden, daß der Verein weiter fortbeſtehe.“ Es folgte hierauf eine langere 
N ehe or über ne 55 9 keit * rg 5 0 915 Ge d © 7 5 
rechtigung zur nderung deſſelben und über die Thätigkeit reſp. Unthätig⸗ 
keit des zeitigen Vorſtandes. Herr Kottlaczek beantragt, eine Commiſſion Han el, In uſtrie z. 
nur Reviſion der Statuten zu wählen. Nachdem der wiederholt geſtellte An. 2 Breslau, 1. October. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 
= tung au 10 Ba 7 e 30 Sem . auch heute in unluſtiger Stimmung bei niedrigeren Courſen. Der Schluß 
ſeinen Antrag zurück, em bereits gegen denſelben Proteſt erhoben wor⸗ ; f ; Kira 
den war. Die beiden Anträge auf Fortbeſtand der e und auf Wahl 5 5 wee mien er ai Weiche eee, ne 
von 10 Vorſtandsmitgliedern ſtatt 19 wurden darauf mit großer Majorität reichiſchen Creditactien ziemlich belebt, im übrigen ſtill. Creditactien pr. ult. 
angenommen. Bei der am Schluß der Verſammlung stattfindenden Neuwahl] 150 — 7 bez., Lombarden 87% bez., Franzoſen 190% bez. Schleſ. Bank⸗ 
des Vorſtandes wurden folgende Herren gewählt: Juſtizrath Bouneß, verein 116 Br., Breslauer Discontobank 92 Gd. Laurahütte pr. ult. 142— 
Opticus Heidrich, Schloſſermeiſter Liebermann, Particulier L. Freund, 2% bez. 


Llühograph Ertel, Fabrikant W. Adam, Wagenbaumeiſter Schramek, — 
Breslau, 1. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Drechslermeiſter Burkhardt, Dr. Pinoff und Maurermeister Simon. 
„ [Militariſches.] Die am Schweidnitzer Stadtgraben belegene ehe⸗ [Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., pr. October 51% Thlr. 
0 Thlr. bezahlt, November⸗December 49% 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 147 Mark bezahlt. 


malige Küraffier-Raferne, welche nach einem zweijährigen Umbau aufs ſchönſte] bezahlt, October:November 504 —% 
renobirt wurde, iſt heute vom 1. und 2. Bataillon des 2. Schleſiſchen Gre⸗ 


nadier⸗Regiments Nr. 11 bezogen worden. Beide Bataillone waren bis jetzt Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. October 61 Thlr. Br. 

in => m 11 in Wr Lee hielt vi 9 Gerſte (pr. 1000 elle.) pr. October 58 a Br. 

0 itigkeit. or einigen Tagen erhielt die Frau des Po⸗ afer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 54 „Br., 53 
⸗Commiſſarius Schewenz durch die Poſt einen Gelobrieh 900 5 flogen ge PR r 54 Thlr. Br 


7. 
4 J8 ant G. 53% — Thlr. bezahlt, Nobember⸗ December 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gef. 200 Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 


lizei us S J tief, in welchem] Thlr. beza 
eine Banknote in Höhe von 25 Thlrn. enthalten war. Anbei war ein Zettel; —, April: 
mit der Inſchrift: „Zum Andenken an die Bauten der Wein⸗ und Oelsner⸗ 
mare beigefügt. Da der anonyme Abſender nicht ermittelt werden konnte, 
ſo iſt 1 Anordnung des Herrn Polizei⸗Präſidenten die genannte Summe Oct 
einer milden 15 um überwieſen worden. . SALE November⸗December 18% Thlr. bezahlt und Br. December-Januar 56 Mark 
1 [Curioſum.] Am gelteigen Tage langte hierorts ein Brief per Poſt] Br., 3 57 Mark bezahlt, April⸗Mai 59 Mark bezahlt u. Br., 
an, welcher mit dem Stempel „Berlin“ verſehen war, und der die Adreſſe] Mai⸗Juni 60 Mark Br. 
trug: „An den Herrn der Leichenverbrennungs⸗Anſtalt zu Breslau“. Das Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, 
Wort „Breslau“ war aber fo undeutlich geſchrieben, daß man es eher für 20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., pr. October 20% 20 
„ Roslau“ leſen konnte, in Folge deſſen auch wirllich der Brief nach Roslau] November 19% 


* 


j 
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wird guter Hopfen zu vollen Preiſen fortbezahlt; auf 73er Waare haben die 


zu 75 Hertaue 
60—70 Ballen zu 7077 fl. aus dem Verkehr gin 


ober 17% Thlr. bezahlt, 18 Thlr. Br., October⸗November 18 Thlr. Br., wurde. 


der Außenwelt verkündete, das wird allgemein widerſprochen, D 
5 Böhmen haben ſchon ziemlich geräumt, während andere maßgebende Einkaufs⸗ 
ek. — — Liter, loco bezirke, z. t 
lr. bezahlt, October⸗ aber doch auch ziemliche Mengen abgeseben haben. 
Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December und December dieſer Bezirke wurden durch die Stille des Nürnberger 


Dee 
5 vg 


Jauuat 18% Thlr. kezahlt, Br. und Gd. Januar⸗Jebruar —, April⸗ 
Mai 58 Mark Br. und Gd } 1 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 18 Thlr. 21 Sg. — Pf. Br., 
18 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 1. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl . er] Die Abwickelung des Termingeſchäftes hat am 
Hypotheken⸗Markte begonnen und geht recht flott von Statten, die Abſchlüſſe 
die in den vergangenen Wochen per 1. October erfolgt waren, waren nicht 
allzugroß; dagegen entwickelte ſich in den letzten Tagen in Folge vielſeitiger 
Geldangebote ein außergewöhnlich lebhaftes Hypothekengeſchäft, deſſen mei? 
tere Ausdehnung nur durch Mangel an geeigneten Hypotheken gehemmt 
wurde. Vorſtädtiſche Eintragungen ſind zwar zur Genüge am Markte, der 
Begehr der Capitaliſten richtete ſich jedoch nach Appoints auf beſſer gelegene 
Häuſer, die zu billigem Zinsfuße ſchnell placirt werden. h 

Das Grundſtückgeſchäft war in den letzten Tagen weit lebhafter, als dies 
ſeither der Fall geweſen iſt. Die in letzter Woche erfolgten Beſitzwechſel er⸗ 
ſtrecken ſich auf einige ziemlich große gut gelegene Grundſtücke, ſowie auf eine 
Anzahl kleinerer Häuſer, auch ein umfangreiches Bauterrain wurde verkauft. 


Breslan, 1. October. [Breslauer Börſen⸗Reſſource.] Der Pri⸗ 
vatverkehr der Breslauer Börſen⸗Reſſource wird Sonntag den 4. October c- 
um 11 Uhr auf der Gallerie des Börſen⸗Gebäudes eröffnet. 


[Breslauer Aectien⸗ Bierbrauerei vorm. Wiesner] der „B. B. 3.“ 
wird mitgetheilt, daß, da die Unterbilanze des vorigen Jahres nahezu 
ausgeglichen zu ſein ſcheint, die beabſichtigte Reduction des Actiencapi⸗ 
tals, welche in der nächſten ordentlichen Generalverſammlung vorgeſchlagen 
werden ſollte, vorausſichtlich nicht beantragt werden wird. 


N. Breslau, 1. Octbr. . Seit meinem Bericht vom 16. v. M. 
war es ziemlich ſtill im Geſchäft, da unſere Hauptabnehmer, die Fabrikanten 
der Lauſitz in Leipzig zur Meſſe waren, erſt in den letzte Tagen trat etwas 
mehr Regſamkeit ein. Die Umſätze betrugen in den letzten 14 Tagen circa 
1700 Cinr. und nahmen davon Saganer und Spremberger Fabrikanten circa 
400 Cinr. Wolle preußiſcher und polniſcher Abſtammung, während von bie 
ſigen Commiſſionären für rheiniſche Rechnung mehrere 100 Cinr. Poſener, 
ſchleſiſche und polniſche Wolle gekauft wurden. Deutſche r 
acquirirten c. 600 Gtnr. mittlere Poſener und weſtpreußiſche Wolle. Preiſe 
zeigten wiederum keine Veränderung. * 

Unſere Läger haben das verkauſte Quantum reichlich durch neue Zu⸗ 
fuhren, welche hauptsächlich aus ruſſiſchen Rücken⸗ und Fabrikwäſchen und 
ferner aus polniſchen Wollen beſtehen, erſetzt. 


Sas Poſen, 30. September. [Wollbericht.] Das Geſchäft hat ſeit 
unſerem letzten Bericht eine weſentlich ruhigere Geſtaltung angenommen 
wozu namentlich die Leipziger Meſſe Veranlaſſung war, da Käufer den Ver⸗ 
lauf derſelben abwarten wollen und ſich zum größten Theil auch dort befin⸗ 
den, Umſätze waren ohne Belang und beſchränkten ſich meiſt auf 1 Liefe⸗ 
rungs⸗ und Tuchwolle. Von Lauſitzer und ſchleſiſchen Fabrikanten ſind gegen 
500 Centner gekauft worden; auch Breslauer Händler nahmen kleine Par⸗ 
thieen aus dem Markt. Für feine Wolle fehlte jede energiſche Kaufluſt und 
wurden nur vereinzelte kleine Pöſtchen umgeſetzt. Preiſe halten ſich im All⸗ 
gemeinen feſt. Nach der Meſſe wird ſich das Geſchäft wohl wieder beleben, 
wozu unſere Läger, welche durch neue Zufuhren in allen Gattungen gut 
ſortirt ſind, Veranlaſſung geben. 


Poſen, 30. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Ber win Sohne. 
Wetter: Schön. — Roggen behauptet. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
und Regulirungspreis 484 Thlr. September 48% G. September⸗October 
48% G. Herbſt 48½ G. Detober-Nobember 48% bez. u. G. November⸗ 
December 48 ½ bez. u. G. December⸗Januar 48% G. Januar⸗Februar —. 

ühjahr 144 Rmk. bez. u. B. — Spiritus feſt. Gelündigt 60,000 Liter. 

ündigungs⸗ und Regulirungspreis 19½ Thlr. September 19% bez. 
October 19—19% bez. u. B. November 18 —18½ bez. u. B. December 
18½ — bez. u. B. Januar 18 ½.—% bez. u. B. Februar 18½ B. 
(55, 50 Rmk.) April⸗Mai 18 ½ — % bez. u. G. 


Berlin, 30. Septbr. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das Eiſen⸗ und Metallgeſchäft verblieb auch in ver⸗ 
floſſener Woche in durchweg feſter Stimmung. — Die Roheiſen⸗Speculation 
bat wiederum weitere & tichritte gemacht. — Kupfer. In England andauernd 
eſt. Chili 80 Pfd. Sterl. bis 81 BR. Sterl. Wallaro fd. Sterl. 
eneta 91 Kr Sterl. Engliſches 87 bis 88 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis 
für er rken 29% bis 30% Thlr. pr. Ctr. Mansfelder arkup 
30% Thlr. pr. Ctr. Naffinade 31 Thlr. pr. Centner Caſſa ab 8 
Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% 
bis 27% Thlr. loco pr. Cr. — Zinn feſt. Bei der geſtern in Rotterdam 
abgehaltenen Zinnanction wurden 22,353 Block Bancazinn im Preiſe von 56 
bis 57% Fl. verkauft. Hier Bancazinn 34% — 35% Thlr. pr. Ctr. Straits 
in England 92 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 33—33% Thlr., 
Secunda 32% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf realm höhere Preiſe. 
Bruchzinn 25 Thlr. pr. Ctr. — Zink feſt. In Breslau W. I. von Gieſche's 
Erben „ Thlr., geringere Marken 7% —7% Thlr. pr. Ctr. In London 
23 Pfd. St. — Sh. Hier am Platze erſtere 8% —8% Thlr., letztere 7%—8- 7 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhaͤltnißmäßig höher. Bruchzink 474 —5 Thlr. - 
loco pr. Centner. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, 
G. von Gieſche's Erben ab Hütte 7% — A Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco 
25 774 —7 7 Thlr. Harzer und Sächſiſches 7 bis 7% Thlr. Spaniſches 
ain u. Co. 8% bis 9% Tblr. St Andres 8 bis 8% Thlr. Detailpreiſe 
verhältnißmäßig höher. Bruchblei 5% bis 6 Thlr. loco pr. Centner. — 
Roheiſen Der Marti in Glasgow verbleibt in animirter Stimmung. Wars 
rants ſtiegen bis auf 88 Sh. 6 P. Gute ſchottiſche Marken behaupten 
hohe Preiſe. Langloan und Coltneß 110 bis 112 Sh. 6 P. f. a. B. 
Glasgow. Locowaare in Coltneß bleibt noch immer ein wenig knapp. 
Siefige Lagerpreiſe für gute und beſte fchortiihe Marken 60 bis 70 Sgr. 
pr. Centner. Engliſch⸗Roheiſen 45 bis 48 Sgr. pr. Centner. Oberſchleſiſches 
Coaks⸗Roheiſen 43 bis 44 Sgr. pr. Ctr. ießerei⸗Roheiſen 45 Sgr. Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen 55 dis 60 Sgr. pr. Ctr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. Je na 
Qual. mit 45—50 Sgr. — Stabeiſen. Gewalztes 3 —3 7, Thlr. pr. Ctr. a 
Werk. Geſchmiedetes bis 4% Thlr. pr. Etr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne 


Träger 445% Thlr. loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 


ſchienen bleiben ſehr geſucht. Zu Bauzwecken geſchlagene 24—2% Thlr. 
zum Verwalzen 1750 is 1% Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Sbals an⸗ 


geboten und ſtill. Engl. Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., 
Coaks 23 —24 Thlr. pr. 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphali⸗ 
ſcher Schmelz⸗Coaks 15—20 Sgr. pr. Ctr. loco bier. Leopold Hadra. 


Leipzig, 28. Septbr. [Meß bericht 3.] Häute und Felle. Engros⸗ 
Händler hatten für Rindhaͤute und Kalbfelle keine rechte Meinung, dagegen 
für W und Ripſe großen Begehr. Auch Hirſchhäute und Abe 
elle waren ſehr gefragt und Schaffelle wurden über den Werth bezahlt. 

ildhäute. Grüngeſalzene brachten in London für Ladungen 9% Pens — 
84 Sgr. Ceara brachten hier 9% bis 10 Sgr. und feine 10% Sgr. pro 
. trockene Häute wurden von 7 bis 10% Sgr. pro Pfd. verkauft. 

ipfe waren ſehr geſucht, wurden flott gekauft und beſtens regulirt. 
Rindhäute in ganz ſchwerer, ſchlanker und leichter Waare waren vielfach 
begehrt. Leichte holten 38—40 Thlr., langklauige 22 Pfd. ſchwer holten 
30% Thlr. und ſchwerere 33½ —35 Thlr. pro Etr. Kalbfelle. Herzog⸗ 
thümer brachten mit Wurmfraß 19% Sgr., übrige Provinz 20% Sgr. und 
2% Pfd. ſchwere ſchleſiſche und ſachſiſche bis 22% Sgr. pro Vid. Ueber⸗ 

aupt war ſchwere Waare ſehr begehrt, dagegen leichtere vernachläfſigt. 

chaffelle. Ein Poſten aus Rawicz erzielte mit den Klauen 18 Thlr. pro 
Str. Schleſiſche Provinzfelle brachten bei 4½ Ctr. 95 Thlr., bei 4 
Cir. 74 Thlr. Circa 12,000 Stück waren zur Stelle und wurden flott nach 
Eilenburg, Halle, Kirchhain und Leipzig verkauft. Glacee⸗Lammfelle 
batten in Leipzig noch einigen Vorrath, obgleich von der Meſſe ſchon ein 
Quantum von 200,000 Stück theils nach Oſterwiek, Magdeburg, Halberſtadt 
und Berlin zu erhöhten Preiſen verkauft war. Auf Lager waren noch feine 
Serben, welche bei 140 Pfd. mit 66 Thlr., 180 Pfd. 74 Thlr. und 8090 
Pfd. 50 Thlr., ſchwere Dalmatier mit 45 Thlr. und 120 Pfd. ſchwere Ma⸗ 
cedonier mit 66 Thlr. verlauft wurden. Julius Kornid. 


Nürnberg, 28. Septbr. [Hopfenbericht.] In den Productions diſtricten 


Preiſe nicht influirt. Es ſind am Schluß voriger Woche mehrere Portionen 
fl., auch Hallertauer zu 82— 85 fl. gehandelt worden, während heute 
5 en. Im Geſchäft iſt eine 

Ruhe eingetreten, welche von andern Seiten als fraiche Baifje verkündet 
an hat ſeit 2 bis 3 Tagen am Markte um d—5 fl. billiger kaufen 

können, allein daß der Preis um 10 —20 fl. gefallen iſt, wie den Kan 


B. Würtemberg und die Hallertau, zwar zurückhaltender waren, 


Die reisverhältniſſe 
Marktes wenig beein 


2 


* 


fi 


| ſußt Sag Stadt Bezirk und Kreis behauf f Ä 910 216 22 er ; 5 : ae u ne n 5 
S tadt, is behaupten die Notiz von 210, 215, 220 längerer Debatte angenommen. Die übrigen Paragraphe des Regulatiws = . — - 
dis 230 fl. Baden, ie nach Qualität 140—150-—160 fl. und Würtemberg | werden nach den Commiſſionsanträgen angenommen und es war ſomit der Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. October. 


ſcheint Baden üb ; i i i 
ertroffen zu haben; der Kaltenberger Hopfen wurde an fünfte Punkt der Tagesordnung erledigt. Herr Obermaier (ungariſche — - - 
rauer zu 160 und 177 fl., *hinger Stadthopfen im Wege öffentlicher Ber: Staatebahner beantragt aber noch eine Aufabbeftimmung, nah weicher das m, ; Dar. | Therm. 5 N . A Allgemeine 
20 an Brauer zu 164 fl. verkauft. Spalt und Umgegend hat zu 200 beute feſtgeſezte Wagenregulativ für drei Jahre Geltung baben ſoll, da. es rt. — Reaum. Mittel ar Himmels⸗Auſicht. 
10 210 fl. und Leihkauf, die Hallertau, je nach Siegel und Qualität, zu 150 nothwendig ſei, die Beitimmungen, deſſelben, welche doch reiflich erwogen und in. — 
is 166 fl. abgegeben; das ſind immerhin lohnende Preiſe für den Produ⸗ für die meiſten Fälle genügend ſind, Fleiſch und Blut gewinnen und ſich ein⸗ Auswärtige Stationen: 
centen, der eine balbwegs gute Ernte gemacht und. feine Waare im halb⸗ leben zu laſſen. Ueber dieſen Antrag entſpinnt ſich eine längere Debatte 7 Haparandal335,2 9,21 — ISW. ſchwach. Nebel. 1 
trockenen Zuſtande abgegeben hat. Der Schluß des Monats geſtaltete fih | und derſelbe wird endlich durch die Annahme eines von Dr. Sochor geſtell[7 elersburg 337,0 9,1 Windſtille. bedeckt, Nebel. 4 


porzugsweiſe an unſerem Markte weſentlich ruhiger, und auch am heutigen | ten Amendements erledigt, wonach die Einbringung von Abänderungs⸗An⸗“ Riga — „2 20 8 
Maztie blieb die Stimmung luſtlos. Die Zufuhr war bedeutender als ſeit trägen binnen drei Jahren nur in dringenden Fällen geſchehen möge und | 7 Moskau 332,1 7.80 — W. mäßig. bedeckt. I 
geginn der Saiſon und betrug über 200 Ballen Marktwaare. Das Geſchäft zur Verhandlung die Unterſtützung von mindeſtens zwanzig Verwaltungen] 7 Stockholm 336,3 9,7 — Windſtille. Nebel. sn 
ging ſchleppend und ängſtliche Eigner gaben Markthopfen zu 118—125 fl., nothwendig ſei. 7 Skudesnäs 334,5 9,3 — DSD. lebhaft. bedeckt. 0 
während in feinen Sorten wenig geſchehen iſt. — Nachſchrift, 1 Uhr. Erſt Hierauf ſchritt die Verſammlung zum ſechsten Punkt der Tagesordnung:] 7 Groningen 234,2 12,6 — SO. ſchwach. wenig bedeckt. 5 

ittags kam das Geſchäft mehr ins Geleiſe; der Umſatz beträgt dis jetzt „Abänderung des Statuts des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 7 Helder 333,3 12,9 — S. z. SO. ſchw. — 
allen. Preiſe der Marktwaare blieben meiſtens auf 115—128 fl. be⸗[ Verwaltungen.“ Auf der vorjährigen d 9 Verſammlung wurde] 7 Herndſand 335,1 6,6 — Windſtille. wenig bewölkt. . 
ſcränkt, und in anderen beſſeren Sorten kamen 200 Ballen zu geſtrigen] der Antrag der e neh e Geſellſchaft, die Leitung der Vereins⸗Ge⸗] 7 Chriſtianfd. 334,4 8,2 — OSO. ſchwach. 4 — heiter. IR 
Preifen zum Abſchluß. ſchäfte in Zukunft nicht mehr einer Bahnverwaltung, ſondern einer befondern| 7 Paris 333,8] 12,5] — IND. ſchwach. bedeckt, Regen. A 
4 r Te 7 geſchäftsführenden Direction anzuvertrauen, derſelden aber gleichzeitig eine Morg. g Preußiſche Stationen: : 
Publ. Briefgewicht im Verkehr mit Frankreich.] Es wird von dem erweiterte Amtsthätigkeit zuzuweiſen, abgelehnt, dagegen der gegenwartigen s emel 337,3, 10,8 35 W. ſehr ſchwach. bedeckt, Nebel. 
i ublikum nicht ſelten außer Acht gelaſſen, daß das einfache nenn geihäftsführenden Geſellſchaft vas Recht eingeräumt, einen höheren Beamten 7 Königsberg 335,0 104 29 N28 f. ſchw bedeckt, Nebel. 
55 erkehr mit Frankreich nicht 15 Gramm, wie im deutſchen Briefver⸗ mit der ſpeciellen Leitung der Vereinsgeſchäfte zu betrauen und aus Vereins. 5 Danzig 3369 102 2% e ee 
nor ſondern nur 10 Gramm beträgt. In Folge dieſes Ueberſehens kom⸗ mitteln entſprechend zu befolden. Die Direction der Berlin⸗Anhalter Bahn 7 Cöslin 3367 194 50 [S lebhaft heiter. 
Tcl nach Frankreich in beträchtlicher Anzahl ungenügend frankirte Briefe vor. als geihäftsführende Geſellſchaft ift jetzt neuerdings mit dieſem Antrage her- z Stettin r 8 ? — 
85 alle derartigen Briefe den Adreſſaten mit Porto belaſtet zugehen, und vorgetreten. Geheimer Regierungsrath Zenke (Berlin Stettin) als Refer| 5 Putbus 334 fl 118 3.1 !&D. ſchwach. wollig. 1 
eaduuch fortgeſezte Störungen in dem betreſſenden Correſpendenzverkehre] rent der betreffenden Commiſſion empfiebl, den Antrag auch diesmal abſu⸗ 3 Perim 335,2 1261 49 S. schwach. beiter. a 
Fe eben, jo wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die einfache lehnen, wogegen er mehrere auf die year. der Geſchäftsführung ber| 5 Posen 331.11 102 28 Sd. schwach. | vollig beiter. i 
tieftaxe von 3 Sgr. nach Frankreich nur für ſolche Briefe gilt, welche Das |zügliche Aenderungen des Statuts vorſchlägt. So beantragt derſelbe unter] 6 Ratibor 326.9 100 2.6 W. ſchwach. beiter. 
20 dicht von 10 Gramm nicht überſchreiten, und daß für Briefe über 10 bis] Anderm, den § 11 des Statuts, welcher in der jetzigen Faſſung die Aunh⸗ 6 Breslax 331.4 93 12 O. ihmad. völlig heiter. 
3 gramm einſchließlich ſchwer 6 Sgr. und ſofort für jede fernere 10 Gramm rung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung von der Zuſtimmung ſämmt⸗ g Torgau 333,2 114 36 N. ſchwach. ganz heiter. 
Sgr. mehr zu entrichten ſind. N licher Verwaltungen abhängig macht, dahin zu ändern, daß die Beſchlüſſeſ g Münſter 329.9 114 2.3 W. ſchwach. beiter. 
* a 8 der General⸗Verſammlung ſchon bindende Kraft erhalten, wenn fie durch neun. Köln 3335 135 39 S mäßig ieml, beiter. ) 
D [Songreß deutſcher Landwirthe.] Die Auflöſung des Congreſſes Zehntel der im Verein vertretenen Stimmen genehmigt worden find.| „ = 22 329,5 111 31 N. ſchwach bewölkt Nebel. , 
eutſcher Landwirthe (oder feine Verſchmelzung mit dem D. Landwirthſchafts⸗ Vier Antrag wurde einſtimmig angenommen. 5 Fler bug 3348 11˙6 Schwach 15 
dath,) welche bekanntlich von ſeinem Dorſizenden d. Benda beantragt wor: Weiter beantragt der Referent, den § 3 des Slatuts dahin zu modifici. 6 Vienvads 128 IS 981 — S568 schw dalb heiter... 
am 2 cheint nach den Verhandlungen des Ausſchuſſes in uche de a. M. ren, daß die geſchäftsfübrende Direction in Zukunft, nicht wie bisher auf 2 — ne 5 1 
fun 25. d. M. noch in Ferne gerückt. Die übrigens jtark beſuchte Verſamm⸗] Jahre, ſondern auf eine zehnjährige Functionsdauer gewählt werde, Gegen 5 b ; 
Van mar in ihren Anſichten getheilt. Für die unbedingte Annahme der dieſen Antrag werden verſchiedene Bedenken geltend gemacht und zuletzt auf Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 5 
1 eder . ſich = 9 5 Ware vr ud e Antrag des Dr. Sea befchloffen, die Angelegenheit einer neuen größeren (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 5 
g iejenigen, i orberathung zu ü iſen. 1 ; ni Ten’ 
einen aaitatorifihen Charakter erhalten und Siem en, welche den G. Land⸗ Conmiſſion zur dung zu übermweifen Berlin, 1. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


8 ; 5 : weiteren Entlaſtung der geſchäftsführenden Direction beantragt die ; 3 fi 3 2 
dbicattsrath mit der Ehe mit dem Congreſſe nicht belaften wollten. Die en alle inslergenspüelen en der Competen — Ge, Actien en; 5 . 4 ER » Dorte | 
d stimmung darüber, ob die v. Bendaſchen Anträge auf die Tagesordnung neral⸗Verſammlung zu entziehen und der Fachcommiſſion zur entgiltigen Be: . 1 ir 2 Nu. 4. ae ren 
Aa nächſten nie gebracht werden ſollen, wird erſt in der nächſten ſchlußfaſſung zu überweiſen. General⸗Secretair v. Schreiner (öſterreichiſche Acti 1504 St aden 190 L. 9 ae den 57% de re 
usſchußſttzung erfolgen. Uebrigens wird die hier und von andern Seiten Südbahn) wänſcht, die Competenz der Commiſſionen nur bis zur felbititän« M ien A . u 197 — > 122%. 3 32. 1880er 
gegebene ih Dee zu umfaſſenden Aenderungen in den Statuten, und damit digen Erledigung der ihr zu dieſem Behufe von der General⸗Verſammlung 2 1 —— 5 en fe a Disconto⸗Co AR 
4 in dem 991 des Congreſſes führen, über welche die Specialbera⸗ überwieſenen Gegenſtände auszudehnen. Derartige Commiſſionsbeſchlüſſe oo — a 05 N Wa A Anlass tte l dm 
bung noch vorbehalten blieb. — Ein zweiter Gegenſtand don Intereſſe, wel haben aber ebenfalls nur dann Giltigkeit, wenn fie von neun Zehnteln der — er 181 een Loose 107%, Ye ee hen Bös 
Ger indefjen nicht zur Discuſſſon Veranlaſſung gab, war die zur Keuntniß Verwaltungen gutgebeißen werden. Dieſer Antrag Schreiner s wurde ange lie 66%. A nerilanet 98 1, Rumänen 40 J. Sprocent. Türken 46% 
e Parte 1 ben Alte 1 beſchluſſe Die Jriſt zur Bozen 7 5 Widerspruchs gegen bie Commiſſions⸗ See e 10174. Laurahütte 143% > Dortmunder Union 5 N 
. ? ö f t üſſe wird auf acht Wochen feſtgeſetzt. 3 f . f 
10 Jandwirthſcha tlichen Preſſe“, der die Ueberſchrift „Landwirthſchaft esche ah an des 8 6 5 Dr. Sochor der Antrag geſtellt, e 0 136. Rheiniſche 141. Bergiſch⸗Märk. 89. 
ud Polti trägt. bei der Wahl der Commiſſionen auf die Intereſſen der einzelnen Gebiets] er ben: 5 1 5 il⸗Mai 190. Re 3 
EEE ͤ TTT ; ; 5 hmen und Weizen (gelber): Oetober⸗November 60%, April⸗Mai 0 oggen: 
[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, —.— und Volkswirthſchaft, Organ |tbeile, auf welche ſich der Verein erſtreckt, Rückſicht 2 nehmen und nament- October⸗Nopember 18%, April Mal 143, 50. Haböl: October-Nobember 18%, 


8 Hberſchleſt en berg: und hüttenmänniſchen Vereins “,] enthält in lich auch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen bei dieſen Commiſſionen in ent⸗ April⸗Mai 59, 50. Spiritus: October 19, 04, Avril Mai 58, 30. 


Nr. 38 vom 26. Di ; nen i 1873 mit ſprechendem Maße zuzuziehen. Wird acceptirt. . s Fi ; . jemit a 2 
em Blicke auf ee e Die übrigen 4 des Statuts, betreffend die Jährliche Einbern⸗ Derlin, 1. Oelbr PA eee 2 100 5 Siermlich jet | 
Auen Handel, Verkehr (Aus Oberſchleſten. — Deutſchlands Ein⸗ und fung der ordentlichen General- Verſammlung, die Neuwahl der geſchäftsfüh⸗ Cdurs dom 1. 30. Cours vom 1. 30. 
CCC %%% // 
JJJJJJJJJJVVVVVVVJVVJVJVJVW%V%%ww%%%. “““. 
eilage der „Ztschr. f. Gew. ꝛc.“ erhielten wir eine Probenummer 5 ; leſ. Bankverein 1157 115% Wien kurz 92% 92% 
des „Deutſchen Arbeite freund Siſelle enthält: unſer Wollen. June felt J Mille 3 Saane Arortgg Aelen der Berlin Seng Discentobank 9270 92 1 Wien 2 Monat 92, 61 92 £ 
Natur⸗Kraft und Arbeit. — Politiſche Chronit. — Sociales Leben, — Wiſſen⸗ Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Subfeription am Montag, den 5. und | Schlef. Vereinsbank. 33% 93 7 Warſchau 8 Tage 93, 11 937 
en 28 4 auen und Be nf 1 Balk 8 r Mann — Dinstag den 6. October c. zum Courſe von 93% Procent. Val be Alen. 64 6470 Nef. a 93,15 38) 
ion eine ifani n an fein Volk. — Der Mann im m — —— 5 3 Be 5 us. RR 3% 
onde. — Berſcheden g. . Sanſrüce — Räthſel. Elberfeld, 29. Septbr. [Kaſſendefect.] In der Kaſſe der Bergiſch⸗ 1 F 967% 7008 f. oten dt % 
a —ͤ— Märkiſchen Eiſenbahn ſoll ein Defect von 67,000 Thlrn. entdeckt worden ſein. © Zweite Depeſche, 3 Udt 20 Min. s 
Concurs⸗Eröffnungen. In Zuſammenhang mit demſelben wird ein kürzlich verſtorbener Kaſſenbeam⸗ 4 proc. preuß. Anl. — — 1Röln Mindener. 135 % 136% 
1) Ueber das Vermögen des Tuchmachers Carl Auguft Richter zu Sorau. ter der genannten Bahn gebracht. proc. Staatsſchuld 32, 92% Galizier Hie li 


Jahlungseinſtellung: 17. September. Einſiweiliger Verwalter: Leinwand: 95% (Oſtdeutſche Baut. 80 80% 


Sabritant Fritz Kühn. Erſter Termin: 10. October. 2) Ueber das Ver: Telegraphiſche Depeſchen. Bela, 1 et 68% Disconto⸗Commandit. 190% 191 
lungen des immermeiſters Friedrich Strüber zu Werder. Zahlungseinſtel⸗ (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Deiterr. Papier⸗Rente 65% | 65% Darmſtadter Credit 1627 163%, 
a fa e , ala m. SR 
— Er nn an K —— singe ge e es e heute geſchloſſen. me ... 44 06% N BEER SS 955 
Generalverſammlungen 05 he San, ee 17 8 5 des er ne nee Bode 55 400 an Lana Re 6, an 28 
* 2 N vereins excluſive der Hypotheken⸗Wechslerbank vereinbarten, von heute Ob e 17147170 1 59 59 N 
lat rag 45 ee u Lepeig bean 5 ng zu Leipzig.] ab behufs Erleichterung der Geldeireulation preußiſche Kaſſenanweiſun⸗ = 5 eiburg 105% 105 % Waggnnſabrit Linke 51 50 | 
— — gen bei Wechſelzahlungen zuzulaſſen. dee Ui 120% | 120% [Oppelner Cement: Al . 11 
Ausweiſe. Forchheim, 1. October. Die Reichstagswahl des Fürſten Hohen: | A.Od.⸗Aſer⸗ St. Prior. 119% | 119% [Ber. Dr. Delfabriten. 82 66 7 
Nine tie Jaber. [Monats Ausweis der öſterreichiſchenſlohe iſt geſichert. Das genaue Stimmenverhältniß iſt noch unbekannt. ee 977 8997 Schleſ. Centralban. 837 68, 
Aetemmlanf . 204,148,720 Fl, Zun. 410.580 Fl.] Fur Hohenlohe find bisher 7590, für Krapp 3870 Stimmen abgegeben. Nachborſe, Eredit⸗Actien 15174. Staatsbahn — Lombarden — 
TER A 143,598,387 Fl., Abn. 181.000 Kl. Baden-Baden, 1. Octbr. Die öfterreihiihe Kaiſerin trifft zum] Dortmunder 53. Laura —. 5 * 
m Metall zahlbare wech En 4,477,281 Fl., Zun. 184,175 Fl.] Beſuche der Kaiſerin Auguſta am 4. October Nachmittags hier ein. r Contreminedruck g eventuelle ie des Preuß Vank⸗ 
V% ̃ 1. Selber. Die „Beione“ Dementit Die Sucht, , . ! 
a re Ar a 1 1, Abn. 3,619,908 Fl.] Lamarmora eine Miſſton bei Mac Mahon hatte. Thiers ſagte bei ſentlich höher, Geld ziemlich flüͤfſig, 7 anf kurze Termine. Privat⸗ 
ingelöfte und bö Sean Korfaufee „627, l, Abn. 14,600 Fl.] dem Empfange der franzöſiſchen Colonie, daß die Errichtung der Re- discont 3% pCt. 2 us 
r 5,094,508 Fl., Zun. 905,242 Fl.] publik nothwendig, die Wiederherſtellung der Monarchie aber unmöglid) Frankfurt, 1. October. [Anjangs-Courfe) PS 1 
Giro Einlage 368,58. 4 ei. Mäßigung, Ausdauer und Opfer ſelen erforderlich, um das Ziel] Sta ten, —, —- Sombarden 332, 75. aligier 151, 75. Ziemlich IR 
Ja 18 und on, nad bem, legen geiz dom 28. a zu erreichen. Wien, 1. October. e ebhaft. 9. 
1,97 ., October. ankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Wien, 1. Oct. Zu lebenslänglichen Herrenhausmitgliedern wur⸗ Rente 0 70 70, 20 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
1800000 ee 3000. ale A den ernannt: der Großmeſſter⸗Stelloertreter des Johanniter⸗Ordens |National-Anlehen 74, 10 74, 10] Aetſen Ceriißcate 300, 50, 46 50 
Zunahme 1,854,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 39,406, 000.] Baron Ceſchi, der Großgrundbeſitzer Graf Dziedursycki, Hofrath Engerth, .. Looſe. rl = An: 25 Frans Eiſenbahn 39, 35 109 18 
chuld des Staatsſchazes unverändert. N Feldmarſchall⸗Lieutenant Kellner, Feldzeugmeiſter Roßbacher, die Groß⸗ une: 249, 50 249, 50 a. . 242, — 24, 50 
€ London, 1. October. [Bantausmeis.] Lotalreferbe 10,813,305 Pfd. induſtriellen Ritter von Schmitt, Baron Sina, Graf Widmann und Nordweſtbahn 164, — 165, — Unionsbant 131, 50 199, — 
Se Notenumlauf 27,276,195 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,090,300 Pfd.] Sedlnitzky. Nordbahn 7 196, 50 197, — Kaſſenſchein --" 161. 50 161,75 
Did. n Pfd. Sir hau . d. berg 19 Ang Bern, 30. September. Der Weltpoſtcongreß hat in feiner heuti- Anglo 1863, 25 162, 50 Napoleonsd er 115 2 
412715 Pfo. Sterl. W hen er gen Sitzung die Schweiz zum Sitz für das „Bureau International“] Franco d. 66, 75 67, — l Boden Eredit ... 115, — 118, — 
4275 pet Pfd. rocentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven beftlinmt, U 8 October “lm onos Sour 1 19 5 * Ri 
[ Verl Paris, 1. October. Die „Agence Havas“ dementirt die Ge⸗ bahn 707, 50. Lombarden 328, 75. Türken 47, 20. e 2 25 
erlooſungen. rüchte über bevorſtehende Cabinets⸗Modificationen ſehr entſchieden. London, 1. October. [Anfangs⸗Courſe.] J Conſols 92, 11. Jta⸗ 


gen, 5000 Detbr.. Ae dn ber err 20 Soofe:, Ser, 178 fr. 10] Mac Mahon ift nach Laforet gereift und bleibt dort bis Montag. ener 66%. Lombarden 13%. Amerikaner 105%. Zünten 47. Nachts 
Sa u Nr. 21, Ser. 1161 Nr. 20, Ser. 1340 Nr. 28 je 5000 Gulden. Oberſt Abzac begab ſich heute früh nach Boulogne, um im Namen Fe e de. Sept, Abends 6Jubr. (Schluß⸗Courſe) Goldagio 104. 
ewinnt 200 Oetober. [Ziehung der Creditlooſe.] Serie 2517 Nr. 75] Mac Mahon's die Kaiſerin von Oeſterreich zu begrüßen. Wechſel auf London ir Golo 4, 8444. Bonds de 1885 % 116. 5 fund. 
99000 3 u fl, Serie er FE fl, F 5 90 Nr. 7 London, 30. September. Die Kohlengrubenarbeiter in Fife und | Anleihe 112. Bonds de 1887 %% 117%. Erie 36%. Baumwolle in 
2569, 2770, 3594, 390,403 ns, „1666, Clackmann haben beſchloſſen, bei einer Reduction des Lohnes um 15 Newyork 16%, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Hork 


: in Philadelphia 12%. er 
nn 0 ——— ANNE bpb Procent, die Grubenarbeiter im weſtlichen Lancaſhire bei einer Herab⸗ Weizen 1, 25. Kaffee 115 A; Se Auer Sig. Getreidefracht 56% 
ar : 


i ſetzung um 10 Procent, die Arbeit wieder aufzunehmen. Mais old mixed 97. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 12%. 

*. Eiſenbahnen und Telegraphen. ukareſt, 1. Oct. Das „Journal von Bukareſt“ dementitt ſehr! Köln, 1. October. [Schluz⸗ Bericht. Wehen —55 November 6, 14. 
Cifenbage Sept. [General⸗Verſammlung des Vereins deuticher | beflimmt die Nachricht vom Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Ru⸗[ März 19, 20. Rachen Br November 5, —, März 14, 45 —. Müböl 
Arurehung 10 0 uf der Tagesordnung der heutigen Sitzung fteht die mänien und Serbien. eee ericht) üb! 
Discuſſion zeigte drathung über das Vereins Wagenregulativ. Die Newyork, 1. October. Der Erntebericht des Landwirthſchaftlichen] Paris, 1. October. [Getreide markt. (Schluß ⸗Berich | 
einzelnen Bahnen von der hoben Wichtigkeit, welche dieſes Regulativ für die ® Ners det: Die Weizenernte erreicht faßt den D iits⸗ Ber October 72, 50, Nobbr.:Dechr. 73, 75, Januar⸗April 76, —. Fa 1 
ümmung ausführind für den geſammten Verein beſitzt es wurde jede Be⸗ epartements meldet: e Weizen erreicht faſt den Durchſchnitts⸗“Mehl pr. Oelober 56, 50, pr. November⸗Februar 55, —, Januar⸗Apri 5 
| 


ü 7 fi * 4 2 — 2 2 4 5 2 in 3 O t b 
Großen und dich beſprochen und pon allen Seiten erörtert; im Ertrag von 1873; Mais iſt untergeordneter Qualität, Hafer und 55, —. Ruhig. Spiritus: October 70, 25. Weichend Weizen October 
ala n Keane abe "Dich es . 1 2 0 — 5 von der Tabak halbe Ernie. 25, 75. November⸗Februar 25, 50. Wetter: Regneriſch. 
1 ’ * r. a 10 N s 

liche Werbattnihe ber Bidet für die Veiteſſenden Bahnen, % er sammt Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. |60%, October November 607% April Mai 190. Roggen feſter, October 
genmiethe ze. genau gegenſeitigen Benützung der Wagen, die Höhe der Was Poſen, 1. October. Geſtern Abends wurde das hieſige Alumnat | 48% > 1“ April 9 
derbeugt; dagegen berupattt und dadurch Streitigteiten nach Möglichkeit in Abweſenheit des Religionslehrers Bielewicz polizeilich geſchloſen. Nevemder 18%, November December Ts, dberillg nes 
nenn dem Publitum but dialen Wagenregulatid die Beziehungen der Bah⸗ 2 utiy  REEREH — e bi EL) nahe ‚ April: Mai 58, 60. 

u 1 8 nicht. R 7 f 7 2 2 i 4 
15 r asg nene n F 1 5 5 [Die 1 75 Jaßzesfeier der Fetten] wurde in üblicher Weiſe zu], Pamburg, 1. Oetbr. 400 fc e Weizen (Termin⸗Tendenz.) 

ert für die Wagenbenützung die Mittags⸗ und] Grego oint i 
Ai gachtsſtunde feſtgeſetzt. Sa ame de Sa 0 e Der ſich 5 110 die oo Si im 

der if S a e, obgleich derſelbe auch von dem Ver⸗ jedes Mitg 
gelehnt. Sum dan betreffend de ren Obermaier unterſtützt wurde, ab⸗ ein 5 beſizen muß. Zum Präſidenten wurde der Schwerſte, Herr] Sehr ſchön. 


And die A 7b dle Formulare der Beſchädigungseingaben] Willard N 
Annahme umeldungen von Beſchadſ gungen, f N f il 9 N mt Ion u = 12 15 ne El e. 5 71 8 eee eee ne Fu e ge * 
u Nordbahn geſtellten Antrags: | Der wahrſcheinlich eigens conjtruirte Präſidentenſtuhl, iſt in dieſem Jahre | per October llt Tee 63, Frühjahr . ) a 
Ni den Kind, remder Wagen, die 1 2 Brand, Blitz, Explosion ꝛc. entfteben, mit 369 Pfund belaftet a i Delober 49%, ber Dcober-November 48%, Selhlahr 144, — Öl: per 
täglich beſonderen Thatbeſtands „ rotblollen aufzunehmen. bir ihnen ah. A bon 18 ae mei ne: ere 2 312 1 b 80 a ge 17%, ahr 57%. Spiritus per loco 19%, October 5 
und ; g zunehmen, die ihnen nach» e übrigen Vereinsmitglieder, find minora sidera, Klumpen von 200 bis] Dcto 
thunlichſt bald einzufenden find.“ Dieſer Antrag wird nach 200 Pfund. 8 5 ; leum: October⸗Nodember 34. Rübſen per October — 
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Frankfurt a. M., 1. October, Abends — Uhr — Min. „ kdbendsbrſd 1865 47. 6% Türken 1869 56% excl. 6 ini 1882 1053 

rel. 6% Bereinigt. St. pr. 1882 105%. 
Ong Dep. der Bresl. Big) Credit, Aetien 263,75. Deſert franz. Staats⸗ nn 68%. bene. 66. Berlin —, — Hamburg 3 Monat | fü 
bahn 335,—. Lombarden 152, 87. Silberrente 687%. 1860er Looſe 108, 37. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 


eee 259, m. Gtifabeihbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial . Plaßdiscont 2% à 3. 
eont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Bapierrente —, — t 
Bankactien —. Buihtiehrader— Nordweſt —, —. Effectenbank —. | Hamburg, 1. October, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] daß ae mi u helm er: le tms 9 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 68%. Amerikaner —. 
Italiener —. Lombarden 328, 50. Oeſterreich. Creditactien 226, 50. 
Oeſterr. Staatsbahn 717, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn — Anglo⸗deutſche 


Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe —. 


—. Frankf. Wechslerb. —. Feſt. 


Creditactien — —. 


Deutſch⸗oſterr. Bant Handarbeiterinnen in jedes Haus eine Subſcriptionsliſte durch die 


Communalſteuer⸗Erheber gebracht werden wird. Die Herren Haus⸗ 
wirthe werden erſucht, dieſe Subſcriptionsliſten bei ſämmtlichen Haus⸗ 


Paris, 1. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ e . : u. Di * in. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Dep. der Bresl. 31g) apt. Rente 62, 60. Meuefte Spet. Anleihe 1872 90, Ane Bi, a reg, ee 5 100 bewohnern bald gefälligst cireuliren zu laſſen und nach erfolgter Ein 
37. dio. 1871 —. —. Ital. pet. Rente 66, 40. dio. Tabaks⸗Actien —. 87. Bergiſch⸗Union —. Glasgow eröffnet 88. Seit. seifpnung den Seeuer Kißheben ziim bckzageben. 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 710, —. Neue dto. —, —. dio. Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften nicht abon⸗ 
Nordwefbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 330, —. bio. BT niren, bleibt es freigeftellt, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. 


Die Abonnementsbeiträge werden noch vor Ablauf dieſes Jahres 
gegen Behändigung der Abonnementsſcheine durch die Steuer⸗Erheber 
von den reſp. Abonnenten eingezogen werden. [665] 

Breslau, den 29. September 1874. 


Die Direction des Kranken-⸗Hoſpitals zu Alerpeiligen. 


Bekanntmachung. 


Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung hieror ts er⸗ 
krankter Dienſtboten und Lehrlinge in uuferm Kranken⸗Hoſpizal 0 


Prioritäten 251, —. Türken de 1865 47, 47. dto. de 1869 297, 50. Türken⸗ 
looſe 131, 50. Feſt. 


London, 1. October, Nachmittag 4 Uhr. 
Italien. 5% Rente 
5% Ruffen de 1872 —. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
66%. Lombarden 13%. Ruſſen 
Silber 57%. Türk. Anleihe de 


Allerheiligen ſoll auch für das Jahr 1875 jedoch in der Art wieder 


Conſols 92,11. 
eröffnet werden, daß als Jahres-Abonnements⸗Satz 2 Mark und bei 


de 2571 —— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline 


e Boß, [1389] 
Salo Hausdorff. 
Bogutſchütz, Kattowitz. 
‚Berlo 4 0 5 
7 id 


Bernh 15 Di. [3366] 
een. 33 a. Main. 
pt. 1874 


Die 8 unſerer Tochter 
Linna mii dem Kaufmann Herrn 
Siegmund Epſtein aus Wallendorf 
zeigen wir ſtatt ne Meldung 
allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ganz 5 an. [398] 

Nicolai OS., den 30. Sept. 1874. 

S. Lubnowsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi 
n p ſich: 


dnowsky, 
Sd Epſtein. 
Nicola D allendorf. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Selma mit dem Kaufmann Herrn 
Serrmann Nofenftein in Landeshut 
1. Schl. beehren wir uns Verwandten d 
und Bekannten . anzueigen. 
Nest n, den 29. Septbr. 1 
13395 S. Kaffel u. et 
geb. Pauline Cohn. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Selma Kaſſel, 
errmann Noſenſtein. 
Oppeln. Landeshut i. Schl. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen hier- 
mit ergebenst an 4444] 

| Max Roether, 
Premier-Lieutenant im3. Niederschl, 
Infanterie-Reg. Nr. 50, 
Gertrud Roetber, geb: Frank. 
Breslau, den 30. Septbr. 1874. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
ee en 
a Junghans, ge 
N Breslau, ie 29. Septbr. 1874. 
Hal 


Emil Seyfried, 
Clara e geb, Schmidt 
Neuvermählte. 
Lazisk. Leutmannsdorf. 


hre am heutigen Tage vollzogene 
ehe iche Verbindung beehren ſich Aue 
b mit anzuzeigen. [3403] 
Klomnice und Brieg, 
den 30. September 1874. 
EM ſef Friedlaender, 
Walli Friedlaender, geb. Breuer. 


Anſere am 27. September voll: 
15 zogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden an [3373] 


Mi Scholz 

0 Fürftlich ern cher 0 uſpector. 
Liouiſe Scholz, geb. Stephan. 
5 Waldenburg, den 28. Sept. 1874. 


. Statt beſonderer Meldun 57 
Heut Mittag 12% Uhr entſchlief 

nach längerem Leiden unſere geliebte 
au, Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


1 Magdalena Füger, 
* geb. Schilke 
5 im, Alter von 69 Zabren, 2 Monaten. 
Breslau 1. October 187 
9 Ferd. Füger, E loffermeifter 
Beerdigung: Sonntag N 0 
3% Uhr. 133981 
Statt 1 beſondern Meldung! 
Na 8 95 Leiden verſchied Mitt⸗ 
914 Uhr meine geliebte 
7 Ida ey emann, geb. Kühnel, 
5 2 5 im 68 991 
ens 
Nies zeigt tief betrübt an 
W. Nofemann, 
Decorateur und Tapezier. 
Die Beerdigung ſindet Sonnabend 


Ir 


5 . 


dem Kirchhof bei Rothkreiſcham ſtatt. 


Trauerhaus Ohlauerſtraße 47. 
Statt beſonderer Meldung. 


* 
A 
N 8 


n nach 
Uhr nach 


Mi 8 
* . Heimath ‚gingegangen iſt. 
Schweidnitz, 30. September 18 
A Rector Gaertner und Frau. 


- Iohannes- Gymnaſium. 


Die Schüler⸗Aufnahme findet ſtatt 


5821 


Montag, den 12. 
miſche um 8 
10 Uhr Vormittags. 


Be, die 0 ee 
franz. Welfaste gar 
keln zu zu beteiligen, e we 
unter ber Chiffre 
Exped. der Bresl. 80. 


ctober, für Einhei⸗ 


N den 3. October e 3 Uhr auf 


Wir zeigen allen Freunden und Be⸗ 
Konnte” tieferſchüttert an, daß unſer 
Ferenc heut Abend 

urzem Leiden in 921 \ 


r, für e 


ſich an [399] 


Herr Stadtrath Keil 


iſt 5 — im Alter von 68 An 
beben en. 4 
Vom Jahre 1852 bis 1866 
Stadtverordneter, und ſeitdem 
Mitglied des Magiſtrats, hat er 
mit warmer Hingabe an dieſe 
Ehrenämter, ſowie mit Umſicht 
und Gewiſſenhaftigkeit die Inter⸗ 
eſſen unſerer Gemeinde vertreten. 
Wir betrauern den Heimgang 
eines uns lieb gewordenen Colle⸗ 
gen und treuen Mitarbeiters an 
unſerem ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
weſen. 
Weg a Se Ze 1874. 
Magiſtrat. 
Sr lag 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Rittmeiſter und 
Escadronchef im 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
ur Hr. v. Rohr mit Fräul. Marie 

d. Oſten in Berlin. Königl. Forſt⸗ 
meiſter Hr. v. Sierakowski in Verlin 
mit Frl. Frieda Schultze in Dresden. 
Rittmeiſter im 1. Brandenb. Drag. 
Regt. Nr. 2, Hr. Graf Bruges mit 
11 Anna v. Rohr⸗Wulkowi in Berlin. 

eut. im 2. Garde⸗Feld⸗ Be Not. Hr. 
Moers mit Frl. Anna Steinau⸗ 
Steinrück. Lieut. im Brandenb, Jäger- 
Bat. Nr. 3 Hr. Schoenbeck mit Frl. 
Alma Meißner in Potsdam. Paſtor 
design, für Langenberg Hr. Rutzen 
a rl. Ottilie Schmidt in Naugard. 

r. Paſtor Lehmann in Neuendorf 
mit Frl. Margarethe Schmidt in Gr.⸗ 
2 0 ittmeiſter à la suite des 

Schleſ. Huſ.⸗Rgts. Nr. 13 Hr. Graf 
2 d. Schulenburg mit 1 85 Marie Freiin 
1 — 3 3 

Lieut. im 2. Brandenb. Drag.⸗Regt. 
Nr. 12 Hr. v. Kunow II. mit Fräul. 
Marie von Wiedebach in Boms dorf. 
Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Strüder mit Frl. 
Marie ſeinecke in Hildesheim. Herr 
Bürgermeiſter Zenker in Schraplau 
mit Fräul. Emma Bauer in Berlin. 
Pr.⸗ . im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. Hr. 
Schroeter mit Frl. Anna Sarre in 
Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: — Hrn. 
Dr. jur. Gooſe in Eſſen a. d. Ruhr. 
Eine Tochter: D. Pr.⸗Lt. im Schlesw.⸗ 
Holſt. Füſ.⸗Regt. Nr. 86 Hrn. Fahren: 
kamp in Sonderburg. 

Todesfälle: 21 Gen.⸗Lieutenant 

z D. Baron v. d. Goltz in Königs: 
Erg i. Pr. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 2. October. Neu ein: 
ſtudirt: „Der Templer und die 
Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen von W. A. Wohl⸗ 
brück. Muſik von H. Marſchner. 

Sonnabend, den 3. October. „Preu⸗ 
ßens erſtes Schwurgericht.“ Schau⸗ 
5 in 5 Akten von Hermann 

ette. 

In Vorbereitung: 6 
oder: ie Willis.“ Großes ro⸗ 
mantiſches Ballet in 2 Akten. 

„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


Lobe-Theater. [4429] 

Unter Direction von A. L'Arronge⸗ 
Seng den 2. Oetbr. Zum 2. Male: 
Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 

{nd mit Geſang in 3 Akten von 
Hal L'Arronge. Muſik von R. 


Sbunubend, den 3. October. Zum 3. 
Male: „Mein Leopold!“ 


Thalia-Theater. 


5g, den 2. October. „Comteſſe 
elene.“ Poſſe mit Geſang in drei 
kten von Dr. von Schweizer und 
H. Salingre. Muſik von Bial. 
Pauline: Frau 181 zu 
uappe⸗Corini: Sr. Ernſt als 
Debut. Schnuppe: Hr. Jonas.) 
n den 3. October. Zum 
Male: „Die neue Magdalene.“ 
Sgdauspie in 3 Akten und 1 Vor⸗ 
2er von Wilkie Collins, deutſch 
bon A. v. Winterfeld. [4417] 


Fürſtenſchule zu Pleß. 


Br Prüfung der neuangemeldeten 
chüler findet Montag, den 12. Oc⸗ 
tober, ſtatt. Anmeldungen für die 


beiden oberſten Klaſſen können nur 
ber e berüdfichtigt werden. 


Pleß, den 30. 5 1874. 
Schoenborn. 


5 Herrmann Thiel & Comp, 


0 2557 f Atelier für künſtl. Zähne, Kr 


Breslau, Jun ernſtr. 8 „ 1. Et. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Walzer - Concert 
der Breslauer Eomerrt-Enpelk. 


Anfang 7 Uhr. 

[4428] IIse. 

Zelt⸗ Harten. 
Täglich 

Großes Concert 
unter Leitung 

des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. 4412 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's 
. 


Wegen Uebernahme des Local's, 
findet das Sinfonie Concert nicht 
heute Freitag, ſondern ih en Sonn; 
abend den 3. October 1874 ſtatt. 

4427] Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Breslauer Aetien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes an 
Doppel-Concert 


Ungar. National. Capelle, 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Danko G n 

und der Capelle des 977 2 


An Abends 7 
Entree à Perſon 2 * 


Dime n 
Garten u. Salons. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Freitag, den 2. October: 


Zur Eröffnung des ten 


neuen Salons: 


Großes 
Doppel⸗Coneert 


2. Ce von der Negt. 1 des 

ſ. Gren.⸗Negts. Nr. 10, 
unter ee des Kapellmeister 
Herrn W. Herzog und des erſten 
öſterreichiſchen 5 Quartetts 
der Geſchwiſter Bartl unter gefäl⸗ 
liger Mitwirkung des Opern-, Lieder⸗ 
und Couplets⸗Sängers Herrn Frie⸗ 
drich Ludwi SUR, 11 4424] 


An 
Entree à Perſon 1294 S5 Sgr. der 1Sgr. 


M. Beif’s 
Schule für 


körperliche Bildung, 
Junkernstr. 17, I. Stock. 


Anmeldungen zu den Winter- 
cursen im Tanzunterrichte für Er- 
wachsene und in der ästhetischen 
Gymnastik (Tanzunterricht nach dem 
von mir aufgestellten Systeme, als 
Grundlage zur körperlichen Aus- 
bildang der Jugend), nehme ich 
vom 19. d. Mis. ab täglich von 11 
bis 1 und von 4 bis 6 Uhr ent- 
gegen. Der Unterricht der ver- 
schiedenen Augen en 
den 29., 30. und 31. d. 

Prospecte, das Nähere Aber die 
Curse u. die Einrichtungen meiner 
Schule enthaltend, werden unent- 
geltiich verabfolgt. [4413] 

Reit. 
Vorsitzen d. der deutschen Ala de nde 
der Tanzlehrkunst. 


Ein neuer Cursus 


für einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Wechsellehre, Ser 
Zinsen-Conto-Corrents beginnt 
am 6. Oetbr. 
Privatourse absolv. in kurzer Zeit. 


„Werner, 


Ara tägl. von 11 Uhr 0 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


Kellner, 


ſind ſtets anzutreffe chuhbrücke 5, 
eflanzaution Schmalreck. 


Leib-Bibliothek. 


37 älter Be. ] 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg werden hiermit von dem Aufſichtsrathe zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung ar Mittwoch, den 4. November 
a. C., Vormittags 10 Uhr, w, Tracenberg in den Gaſthof des Herrn Deutſchmann 


eingeladen. 

Die zur Legitimation erforderlichen Actien müſſen entweder uns mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
Verſammlung vorgelegt und bei uns deponirt werden, oder es muß der Beſitz und die ſichere Depoſition der Actien 
binnen gleicher Friſt uns, in einer uns genügenden Weiſe nachgewieſen werden. 

Dies wird als geſchehen erachtet, wenn die Actien bei den j 


Herren Ruffer & Comp. in Breslau, 
Herrn Moritz Schlesinger in Breslau, oder 


Herrn Commercienrath A. Pollack in Nawicz 
deponirt worden ſind und die Beſcheinigung über die eine e Depofition uns mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
Verſammlung eingereicht worden iſt. Der Actionär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe ſeiner Legitimation 
ein Recipiſſe und die nöthigen Stimmzettel. 
Gegenſtände der Tagesordnun ſind: 
a) der Jahresbericht und der ahresabſchluß, ſowie die Decharge der Verwaltung, 
b) 1 Saen derne über ſonſtige Anträge des Auſſichtsrathes, des Vorſtandes und der Actionäre, mit 
ſchluß der ſpeciell vor die außerordentliche General⸗Verſammlung verwieſenen Gegenftände — 
ag Paragraph eilf des Statuts. 

Dieſe Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels 237 alin. 2 des Handelsgeſetzbuches 
und der Beſtimmung in § 12 unſeres Statuts dem Aufſichtsrathe 14 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchriftlich angezeigt werden. 

e) Wahl eines Mitgliedes des e bis 1. December 1376. 
Trachenberg, den 14. September 1874. [4385] 


Der Auſſichtsrath der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg. 


von Nuffer, Herrmann Fürſt von Hatzfeldt, es Schleſinger, 
Geh. Commercien⸗Rath. Trachenberg. Geh. Commercien⸗Ratbd. Trachenberg. Commiſionsrac h.. 
Grunitzkiłis erte trrrg Mein Eomptoie bindet fd jept Dietel lelvllelelele le hel lee lee lvle Mein Comptoir TO ſich jetzt 
3 Unſer . N 95 


Ritterplatz Nr. 4 (2. Et. ). 
Albert Beyer. 


Ich wohne vom 1. October [3317] 


0 r. 18, 1 Treppe. 


Clavier - Lehranstalt, |3 


Tauenzienstrasse 71, 
Ecke Taschenstrasse 1. Etage, 
nimmt täglich von 12—4 Anmel- 
Der Unterricht 


Schweidn. Stadtgraben 
Nr. 20, par terre. 


— — 


dungen entgegen. 
beginnt dee: 2. October. Für An- 28. Kuznitzky & Comp. 8 81 
ben, , eee Simmel. 
€ . DT 
32 este * Vom 1. end ab wohne ih: Hei⸗ 


Mein 4406] 


Comptoir 


befindet ſich vom 
2. October e. ab 


Gartenſtraße 29 b. 
S. Zwetiels 


üg ge G ſtſtraße 6, — Ay, 


fler C. Krause. 
Meine Wohnung 6 9 ſich et jetzt: 


n F f Nr. u | 


P. Naih 


N. P. Nathan. 


2 Schweidnitzerstrasse 6, 155 kt, 
Neue Passage. 


Kaulbach- 
Ausstellung. 


Nero, Original-Oelgemälde. 
18u.14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 
Reproductionen sämmtlicher 


ö 
Be 


Gemeinde Synagoge, 
Wallſtraße 14, zum Storch. 


Beginn des Gottesdienſtes 
am Freitag Abend 15 2. d. Mis. um 5% Uhr, 
am Sonnabend Abend den 3. d. Mts. um 6 ¼½ Uhr. 
Morgengebet an den beiden Feſttagen um 8 Uhr. Ai 
U 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 
Neue ee am 
Schweidn.⸗Stadtgraben 8. 


An beiden Abenden um 15 Uhr, 
Morgens um 8 5 Uhr, 
Predigten um 9%, Uhr. 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 


Adreßbuch 1875. 


& den Tagen vom 4. bis 7. d. Mts. werden in ſämmtlichen Häufern 
der Stadt die Liſten zur Eintragung der Bewohner für das neue Adreß⸗ 
buch in derſelben Weile wie in bee ahren vertheilt werden. Da von 
der genauen, vollſtändigen und deutlichen Ausführung dieſer Liſte die Rich⸗ 
tigkeit des Adreßbuches abhängt und die e in eines derartigen 
erkes für den Verkehr allge * anerkannt iſt, ſo erſuche ich die geehrten 
Hausbeſitzer, deren Stellperireter, 3 ſämmtliche Einwohner ergebenſt, die 
Eintragung in dieſe Liſten im a 8 Intereſſe recht ſorgfältig voll 
ziehen und die Liſten ausgefüllt b ereit legen zu wollen, daß 


Werke. Gemälde berühmter Dachpappen⸗ 1 finden 5 
[4341 Meister, 

Täglichgeöfnet Entrée 10 Sgr. 5 u. Holzceement⸗ Fabrik. M bee e e 
Theodor ee geb. Koehler, Grünſtraße 15. [3367] 


Musikalien - 
Leih -Institut. 


Alle bedeutenden Neuigkeiten 
werden sofort aufgenommen. 
Aenne können 27 

nen. [444 


Theodor "Lichtenberg, 


Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung, 
Schweidnitzerstr. 30. 


Ich bin wieder regel- 
mässig zu sprechen von 
9% bis 11 Uhr. [4432] 

Prof. Dr. Spiegelberg. 
Ich wohne jetzt: Oblauerſtraße 8 

. Pinoff. 
Ich uche jetzt 


Catharinenſtr. Rr. 5 5. 
Dr. Lorenz. 


N. meinem Abgange aus der gy⸗ 
naecologiſchen Klinik wohne 
ch vom 1. Octbr. er. ab 
Kloſterſtraße le, 
Treppe rechts. ee 22984) 


[4418] 


ie am 7 
von OT hr 77 * N d. Mts. wieder abgeholt werden können. 4445 
r. P. Großmann. Breslau, den 1. October 1874. 


Oorgenstern, Fugen 
Herausgeber des Breslauer Adreh Buches. 


Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


Von der Reise zurückgekehrt, bitte ich um gefüllige v 
[436 on Hochachtungsvoll 
milie Nieselt, Balletmeisterin, Albrechtsstr- 38, 1. 


n meiner Anſtalt beginnt der Unterricht fes? 75 1 Am 
wi it en» 177 Mona den 5. October, für das Fähnri 8 Eramen 
und für die hö beten Klaſſen der Re ein 0¹ en Montag 


Ten 
den 12. October. r. Re d Herd da, 


[4340] ne inhold 17,1. 


Ich bin auf 8 Tage berreift und 
nehme Anmeldungen von Freitag, 
den 9. Detober, an inder 

5 — pe beginnt D aste m 


1 Ida Pluge. 
Mein Comptoir 


befindet ſich von jetzt ab 885 


Salvatorplatz Nr. 8 


ar terre links. 


Gotthelf Schneider. 


